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Die Fortführung der Sorialreform durth die 
Alters: und Invaliden-Verfiherung?). 


Vom Reichstagsabg. K. Schrader. 


I. 

Die kürzlich veröffentlichten Grundzüge der 
Alters⸗ und Javaliden Verſicherung der Arbeiter 
ſtehen ganz und gar auf dem Boden der bis herigen 
Socialpolitik; ohne Bedenken werden alle Folge⸗ 
rungen aus derſelben gespgen. Während die 
Unfallverſicherung ſtückweiſe begonnen und noch 


organ en To begünſtigt ſein würden, 
daß gegen Ihre Concurrenz nicht aufzukommen ware. 
Welche * Saen h olche ale 
gungen zu Zwangskaſſen haben, erfahren — in viel 
günfigeren Berbältnifien 5. die freien a Jed ſeigerbel Werden: 1 des 
e eee we Bea res — 1. Der durch die Bekanntmachung vom 24. Mai 
ar 2 e das Recht, ausnahm zeine 1885 veröffentlichte Zolltarif wird in nachſtehender Weiſe 
private Verſicherungsinſtitute zuzulaſſen, wovon abgeändert: 1. in Nr. 9, Getreide und andere Er⸗ 
wahrſcheinlich nur zu Gunſten beſtehender großer deugniſſe des Landbaues, erhalten die Positionen a., b., 
Babriteineihtungen Gebrauch gemacht werben wird. ., d, e. und k. folgende Faſſung: a. Weizen 6 4, 
uf die Zulaſſung neuer freier Verſicherungskaſſen b. Roggen 6 4, Hafer 3 4, uhmeisen 2 #, Hülfens 
wird ſchwerlich zu recknen fein. F, an Kasten ee ber e ane Mibgruen, 
. a 7 
Sodann iſt unerläßlich, daß das Reich bezw. a Baummollenfamen, Ricinusfamen, Palmkerne und Koprah 
die Einzelftaaten die volle Verantwortung bezüglich frei; Mohn, Seſam, Erdnüſſe und anderweit nicht ger 
der Verwaltung wie bezüglich der Aufbringung der j Oelfruchte 2 4, e. Mais und Dari 2 4, 


enehmigt. Die . fagt: § 9 des 
olgeſetzes von 1869 beſtimmt, daß der Zoll nach 
denjenigen Sitzen zu entrichten iſt, welche an dem 
Tage gelten, au dem die Waaren zur r 
reſp. Auſchreibung angemeldet werden. Der 8 
der Borlage dagegen ſchlägt vor, daß betreſfs der 
darin erwähnten Waaren die neuen erhöhten Zoll 
ſätze — falls der Reichstag ſie genehmigt — ſchon 
vom heutigen Tage, vom 26. November ab, giltig 
ſein ſollen; ſtimmt der Reichstag dieſem Vorſchlage 
iu, fo müßte alsdann auf alle von jezt 
is zur Einführung der erhöhten Zölle impor⸗ 
tirten Waaren die Differenz zwiſchen dem 
bergen und dem erhöhten Zolle nachgezahlt, reſp. 
er letztere auf die angeſchriebenen Waaren ent- 
richtet werden. In Dentſchlard ift bisher einem 
Seuthe e noch niemals in dieſer Weiſe rückwirkende 
raft beigelegt worden. Beſtände die Wirkung der⸗ 


; t 
Mittel tragen. Eine vom Staate zwangsweiſe ein⸗ F. Mal 4 4 für 100 Kilogr. 
geführte Alters⸗ und Invalidenverſicherung, welche 2. 8 


n Nr. 25 9. wird der Zollſatz a. der Poſition 1a. 


den größten Theil der Nation umfaßt und zu Kraftmebl, Puder, Stärke, Stärkegummi, Kleber, 


heute nicht beendet iſt, macht dieſe Alters⸗ und welcher von den Arbeitern große Beiträge geleiſtet S und Sagoſurrogate, Tapioka ſelben nur darin, daß jetzt, nachdem die Vorſchläge 
nvaliden⸗Verſicherung von vornherein ganze F f b. der Poſition 1b Nudeln, des Bundesraths bekannt find, der Speculation 
. überhaupt in Be. find Darf nicht Teiftungäunfäbig werben; geſchabe A 0: ber Bolton 3, | auf Die Anne beofeiben: cin Miegel Stefen 


würde, fo könnte man dem Antrage eine gewiſſe 
Berechtigung beimeſſen, man könnte ſagen, daß jeder 
Kaufmann, welcher jetzt importirt, es unter der ihm 
bekaunten Eventnalität der Zolluachzahlung thut. 
Aber es find ohne Zweifel im Auslande vor dem 
heutigen Tage Abſchlüſſe über Waaren gemacht 
worden, welche erſt ſpäter zur Einfuhr gelangen; 
dieſe können ſogar bereits in Deutſchland von dem 
demnüchſtigen Empfänger weiter verkauft ſein, fo 
daß die ſer den erhöhten Zoll tragen müßte, ohne 
ihn von dem Käufer erſtattet zu erhalten. 

Jaber wird der § 2 des Entwurfs die Wir⸗ 
kung haben, der beiſpielloſen Jobberei, welche ſeit 
Jahr und Tag an den Productenbörſen im Zu⸗ 
fammenhange mit der agrariſchen Politik ſtattſindet, 
einen nenen Antrieb zu geben. 


Deutſchland und Rußland nach dem Zareubeſuche. 

Der Berliner Correſpondent des „Standard“ 
telegraphirt an ſein Blatt: 

„Ich werde von maßgebender Seite informirt, daß 
der Kaiſer Wilhelm die kurze halbe Stunde, die er mit 
dem Zaren in ſeinem Palaſt allein zubrachte, haupt⸗ 
ſächlich dazu benutzte, letzteren über die abſolute Identität 
der Politik, die zwiſchen ihm und Fürſt Bismarck be⸗ 
ſtehe, aufzuklären und ihn zu überzeugen, daß dieſe 
Politik ſtets darauf gerichtet war, Rußland in der 
orientaliſchen Frage, beſonders in Bulgarien, zu unters 
ſtützen und nicht zu bekämpfen. Der Kaiſer verſicherte 
dem Zaren ferner, daß Fürſt Bismarck dies aktenmäßig 
beweiſen könne.“ 1 a . 
Dies letztere if offenbar, wie aus den Ent⸗ 
hüllungen der „Köln. Ztg.“ hervorgeht, in der Zu⸗ 
ſammenkunft des Kanzlers mit dem Zaren geſchehen. 

Wie man in Panſlaviſtenkreiſen die neue Sach⸗ 
lage auffaßt, geht aus folgendem Bericht des 
Reuter'ſchen Bureaus aus Moskau vom 22 d. hervor: 
„Die Moskauer Partei (d. b. Panſlaviſten) hegt 
die Ueberzeugung, daz die Unterredung zwiſchen 
dem Zaren und dem Kaiſer Wilhelm in Berlin die 
künftigen Beziehungen zwiſchen Rußland und Deutſch⸗ 
land endgiltig geregelt hat und daß dieſelben ent⸗ 
weder aufrichtig friedlich oder offen feindſelig werden 
dürften. Jede dieſer beiden Eventualitäten werde 
dem gegenwärtigen Zuſtande der Ungewißheit vor⸗ 
gezogen.“ 


„Die Morgenfonne 3 


ſteht am öſtlichen Himmel“, verkündete vor einigen 
Tagen die Berliner „Poſt“. In Wien nennt man 
SPLITTER STETTEN TEURER ER EEE ER c RTERRT 
forgung der Garniıon und der Einwohnerſchaft mit 
Lebensmitteln und anderen Bedürfniſſen erſtrecken 
kann, ſo bin ich zuerſt zu Ihnen gekommen, um 
dafür eine Baſis zu gewinnen. Ich habe den 
Magiſtrat ſchriftlich zu einer außerordentlichen Sitzung 
zuſammengerufen. Stellen Ste mir ſo ſchnell als 
möglich zuſammen, über welche Mittel Sie verfügen 
können. Es wird ſich dann finden, was davon gebraucht 
werden wird, was Sie ſelbſt etwa anderweit 
werden verwenden dürfen. Von hier eile ich zum 
General v. Mannſtein, um die Verſtändigung mit 
dem Militärcommando einzuleiten. Ich bin mit 
unbeſchränkter Vollmacht verſehen, und wir beide 
können, was nöthig ſein wird, ohne weitere Förm⸗ 
lichkeiten mit einander abmachen.“ 
Herr Hintfeld hatte inzwiſchen einen kurzen 
Befehl in das Comtoir ergehen laſſen und ſagte nun: 
„Ich laſſe Sie, verehrter Herr Kriegsrath, nicht 
eher von hier fort, als bis wir Sie durch einen 
kräftigen Imbiß in die richtige ee verſetzt 
aben werden. Eine Nachtfahrt iſt zwar für einen 
ann wie Sie keine erſchöpfende Anſtrengung, aber 
man ſoll ſeine Kräfte nicht ſtärker anſpannen, als 
im Augenblick gerade nöthig iſt. Kommen Sie 
herauf zu meiner 8 8 und ſprechen Sie ſich 
le Herzensluſt aus. Das wird uns allen 
wohlthun.“ 
10 habe etwa eine Stunde noch Zeit“, ſagte 
der Ke egsrath, „und nebme Ihre Einladung an.“ 
Die Damen im Oberſtock des ſtattlichen Hauſes 
wurden im Hauskoſtüm überraſcht, und Herr 
v. Woltersdorf bemerkte mit Genugthuung, daß 
auch beide Mädchen ſich in demſelben ohne weiteres 
ſehen laſſen konnten. Die glänzenden Augen 
Mariens begrüßten ihn mit unverhohlener Freude, 
und ſelbſt Eliſabeth hieß ihn ſo freundlich will⸗ 
kommen, daß er ſich gleich wie zu Hauſe 
ühlte. Seine Erzählung von den Unglücks⸗ 
ällen, die den König und das Heer 8 
von dem Heldentode des Prinzen Louis Fer⸗ 
dinand, von der Flucht des Königs und der 
Königin verdüſterten freilich ſchnell die zuerſt ſo 
freudige Stimmung, mit welcher man ihm ent⸗ 
gegengekommen war. Aber der Eifer, ihm Stärkung 
und Troſt zukommen 25 laſſen, wurde dadurch nur 
verdoppelt, und es beſchlich ihn ein wohlthuendes 
Gefühl, als er ſab, mit welcher Aufmerkſamkeit 
Marie ihn 1 verſorgen bemüht war und wie 
vertrauensvoll ihre Augen ſich ihm zuwendeten, 
wenn er ſeine Worte an ſie beſonders richtete. Der 


dies, ſo käme das Reich ſelbſt in Gefahr. : ; 

Ale Anordnung ales Wichtigen durch dag 77 
Reich und Garantie deſſelben! Selbſt wenn Grütze Mehl gewöhnliches Backwerk (Bäckerwaare) von 
ein Reicht zuſchuß nicht im Gelege vorgeſehen 7,0 4 auf 12 4 für 100 Kilogr erhöht. 

und eine Reichsgarantie nicht ſchon aus dem Un⸗ 3. Die Anmerkung zu Nr. 258, Reis unter Stärke 
fallverſicherungsgeſetze ſich ergahe, jo müßte das fabrikaton unter Cont ple, 3 für 100 Kor fällt weg. 
Reich nöthigenfalls aus feinen Mitteln dafür ſorgen, te, hal "ie Pofttionen b 20 “Tee 
Fr Verſicherung ihre Verpflichtungen erfüllen Faſſung: b. Speifeöl als Oliven: Mohn⸗ Seſam⸗, Erd⸗ 

Beſondere Verhältniſſe von ganzen Kategorien 1 W BA rn 
oder von einzelnen Perſonen können nicht berückſichtigt 5 äffern, Oelſäure, Baummollenfamenöl in Fäſſern, amt 
werden. Nach gleichen Sätzen find die Beiträge und fich denaturirt, 4 «4 für 100 Kilogramm. 

Renten bemeſſen, natürlich nur niedrig, weil ſie ſich 8 2. Die im $ 1 feftgefeßten neuen Tarifſätze für 
nach den Verhältniſſen der ſchlechteſt geſtellten Arbeiter Weizen, Roggen, Hafer, Gerite, Mais und Dari, 
richten müſſen; es war des balb unvermeidlich, daß Malz und Müßlen⸗Fabrikate aus Getreide find mit 
nicht mehr — in den größeren Städten jogar 1 un a uns 2 5 ˖ 2 — 
weniger .. geleitet wir, als von der Armen: 188 ar gültig. An übrigen Ritt dieses Gelee aum 
pflege. Von dieſer unterſcheidet ſich die Verſicherung 8 4893 in Kraft. 
15 Hape br fellic Nit auc 82 70 17 1 3 

echt giebt; freilich iſt auch in viel höherem Maße doppelung der bisherigen Zölle auf Weizen, Roggen 
cl Bor ig zu dieſer beizutragen, als zu den and Hafer vor, wie der geudmiribfheftbruih es be- 

Entziehen darf ſich kein Arbeiter der Ver⸗ £ı 
ſicherung. Auf der allgemeinen Teilnahme, bei eibt der Bundesrath etwas hinter den agrariſchen 
u u ge BE. Beiträ 5 en Bonet mr 

erſonen geleitet werden, die gar keinen Vortheil Au i 
1 160 beruht a denen a 13 3 Mk. wie der Landwirthſchaftsrath verlangt 
gkeit, ohne welche die Verſicherung unmög f is v 3 Mk. 
wäre. Aus demſelben Grunde wird auch ſchwerlich von yon 3 — Ten 8 ii Fr 
einer Rückgewähr der geleifteten Beiträge oder von thſchaftsrath verlangte Kleie zoll findet ſich nicht in 
einem Erlaß derſelben, ſo lange überhaupt Lohn be⸗  Borlage, ebeufowenig die geſor derte Zollerhöhun 
zogen wird, die Rede ſein können. auf Fleiſch⸗xtract, Talg, Pferde und Schweine. Jadeß 

Der Anſchluß der Altersverſicherung an die A mit den vorgeſchlagenen Zollerhöhur gen 
Pen bene Fe endlich iſt ganznatürlich; dieſe Milderungen der extremſten agrariſchen 
es hätte keinen Zweck, noch einmal neue Inſtitu⸗ Forderungen wenig ins Gewicht, ganz N von 
tionen zu ſchaffen, und die Krankenkaſſen ſind für 
dieſe Aufgabe nicht geeignet, weil ſie viel zu zahl⸗ 
reich find und nicht jo leicht wie die Berufs⸗ 
genofienfchaften einer Centralleitung unterſtellt werden 

nnen. 

Die Zwangs Verficherung der Arbeiter gegen 
Alter und Invalidität muß eine allumfaſſende, ein⸗ 
heitlich von dem Reich geleitete und von demſelben 
unterſtützte Anſtalt — wenn auch mit Unter⸗Ab⸗ 
theilungen — fein, gleiche niedrige Beiträge und 
Renten für alle Arbeiter ins Auge faſſen, die Bei⸗ 
träge rückſichtslos einfordern, niemanden freilaſſen 
und nichts zurückerſtatten. Echeblich liberalere Be⸗ 
dingungen können nicht gewährt werden, ohne die 
Sicherbeit der Einrichtung zu gefährden. 

Wer mit dieſen Grundlagen ſich nicht befreunden 


tracht kommende Arbeiterſchaft, regelt die Orga⸗ 
niſation vollſtändig und läßt auch ſonſt der Bus 
kunft nicht viel mehr übrig, als die freilich ſehr 
wichtige, aber für jetzt auch nicht genügend über⸗ 
ſehbare Frage der Höhe der Koſten. 

Man kann ſich alſo ein zutreffendes Bild von 
Weſen und Wi kung der neuen Inftlitutlon machen. 

Das erleichtert die Beurtheilung; freilich, wenn 
dieſelbe nicht in der Hauptſache mit dem Plane 
Abereinſtimmt, wird ſie eine ſehr ſchlechte Stätte 

nden. Wer der heutigen Socialpolttik nicht zuſtimmt, 
ſt nun einmal in der Meinung der Anhänger der⸗ 
ſelben entweder beſchränkt oder ein herzloſer Egoiſt 
und wird entſprechend behandelt. Aber das wird und 
darf mich nicht abhalten, offen meine abweichenden 
Anſichten darzulegen, denn ich halte den Schritt, 
welcher jetzt gethan werden guat nicht nur für einen 
falſchen, ſondern auch für einen ſolchen, der in Zu⸗ 
kunft ſchwere Gefahren bringen mag. 

An den weſentlichen Beſtimmungen der Grund⸗ 
züge wird nicht viel geändert werden können, wenn 
einmal eine allgemeine, auf Staalszwan beruhende 
Alters⸗ und Invalidenverſorgung bergeſtelt werden 
fol; im großen und ganzen muß man den Ent: 
wurf nehmen, wie er iſt, oder man muß ganz auf 
die Sache verzichten. 

Die Verſicherung umfaßt nach den Grundzügen 
alle Lohnarbeiter und iſt eine einheitliche unter einer 
oberſten Leitung, derjenigen des Reichsverſicherungs⸗ 
amtes. Die Berufs ⸗Genoſſenſchaften bezw. die an 

eren Sielle ſtehenden Staats: und Communal⸗ 
behörden find nur umergeordnete und ausführende 
Dipane Dies iſt notbwendig, weil ſehr häufig die 
Arbeiter im Laufe ihres Lebens nicht bloß bei 
einer, ſondern bei mehreren e 
arbeiten, alſo von mehreren ihre Rente zu echalten 
baben und natürlich nicht darauf angewieſen werden 
begeben dieſelben in Theilen anzufordern und zu 
„Ferner iſt fo gut wie unmöglich, andere als 
öffentlich rechtliche Iaflitutionen zuzulaſſen oder ſich 
mit einem bloßen Verſicherungszwange zu be⸗ 
gnügen, wenn mit einem Male in kurzer Zeit das 
geſeßte Ziel erreicht werden ſoll, denn Verſicherungs⸗ 
g: je ſchaften, Arbeitervereinigungen und von Arbeit: 
ebern getroffene Einrichtungen für Alters und 
nvalidenverſorgung find längſt nicht in genügender 
nzahl vorhanden, würden ſich auch nicht in kurzer 
eit ſchaffen laſſen. Es würde alſo unumgänglich 
ein, fie durch Zwangsanſtalten zu ergänzen, welche 


ſo gr 

e groß und vorausſichtlich durch geſezliche kann, muß auf die Versicherung durch Staatszwang 

) Aus der „Nation“. verzichten. 
PPP ĩ»W. ESUTEERCRTES TREE r ã ͤ y ͤ ppc 
1 1 N vor dem wüſten Anſturm barbariſcher Sarmaten beugen 
Das Haus Hintfeld in Danzig. rer, müſen, und fie haben das Mögliche getban, um 
Eine Erzählung aus dem Jahre 1806—1807 von G. b. 8 zu ee u. Fee 3 daß wie 
18) (Fortfegung.) ſonderbar und eine bedeutſame Fügung, daß nicht 
die Polen es unternommen haben, dies Denkmal 
Herr v. Woltersdorf batte, zu Hauſe ange⸗ einer großartigen deutſchen Regierung und ihrer 
kommen, zuerſt einige Mühe, feine Mutter fo weit | die Cultur fördernden Kraft u zerſtören, daß dies 
zu beruhigen, wie es durchaus nothwendig war. vielmehr unſerer eigenen Regterung in verblendeter 
Die ſonſt ſo gemeſſene Dame zerfloß in Thränen] Verfolgung eines Nützlichkeitsprincips vorbehalten 
über das entſetzliche Unglück, welches den fo hoch war, welches in feiner Uebertreibung wahrſcheinlich 
ebaltenen Staat Friedrichs d. Gr. in feinen | wohl die Macht haben mag, ein ganzes großes 
undamenten erbeben ließ, und ihr Sohn bemühte | Staatsgebaͤude zu untergraben? Da liegen die 


hr 


der Frage, welche Abänderungen der Entwurf noch 
im Reichstage erfahren mag, falls ſich eine zur 
Berdoppelung der Weizen: und Roggenzölle bereite 
Mehrheit in demſelben finden ſollte. 

Die Zollvorlage hat ausführliche Motive und 
kommt erſt morgen zur Vertheilung im Reichstage. 
Die geſtrige Mittheilung, daß der Bundesrath die 
Zollertzöhung bei Weizen und Roggen auf 5 Mark 
ermäßigt habe, ſtammte aus Kreiſen, die mit dem 
Bur desrathe Fühlung haben, und war im Reichs⸗ 
tage verbreitet. 

Die Beſtimmung der Vorlage, daß die Tarif⸗ 
füge ſchon von heute giltig fein ſollen, erregt 

roßſes Aufſehenz; eine ſolche tief einſchneidende, 
u der 2 unüberſehbare Maßregel iſt früher 
nicht getroffen worden. 

In einigen Streifen hofft man immer noch, dafı 
der Reichstag die Zollerhöhung von hente ab nicht 
ieee 


Einhalt gethan werden wird und kann, und es ſei 

mir ein ferneres Omen dafür, daß es treuer Arbeit 

im Geiſte der neuen Zeit gelingen wird, den 

mächtigen Bau in der früheren Schönheit verklärt 

durch den alles belebenden Gedanken des freien 

1 wieder aufzurichten. Und nun an die 
r 


Eine Viertelſtunde ſpäter rollte ſein Wagen 
über die ſchwankende Pontonbrücke, die über die 
Nogat führt, in die ſo friedlich und ahnungslos 
daliegende Niederung hinein, und beim Morgen⸗ 
rn rief das Hornſignal des Poſtillons die 

ache am Langgarter Thore von Danzig heraus. 
Er ſtieg im Engliſchen Hauſe ab, bevor noch 
jemand außer dem geſtern angekommenen Courier 
und dem den abweſenden Gouverneur vertretenden 
General v. Mannſtein eine Ahnung von der ver⸗ 
hängnißvollen Nachricht hatte, welche ihn hierher 
geführt hatte. 

Herr Hintfeld, der in ſeinem Comtoir gerade 
mit der Feſtſtellung der Tagesgeſchäfte ſich befaßte, 
machte große Augen, als ganz unerwartet für ihn 
der Kriegsrath v. Woltersdorf eintrat. Nach herz ⸗ 
licher Begrüßung führte er den Beſuch, deſſen etwas 
übernächliges Ausſehen ihm ſofort auffallen mußte, 
in fein Zimmer und nöthigte ihn zum Sitzen: 

„Ste kommen fo unerwartet, Herr Kriegsrath”, 
bob er an, „daß ich annehmen muß, etwas ganz 
Ungewöhnliches führe Sie her.“ 

„So wiſſen Sie alſo, werther Freund“, lautete 
die Antwort, „noch nichts von dem Unglück, welches 
uns betroffen hat?“ 

„Keine Silbe“, verſicherte der Kaufmann, „wir 
7590 1 f in voller Ruhe, die durch nichts geſtört 

or Ef 

Der Bericht, den nunmehr der Kriegsrath von 
den in Marienwerder eingegangenen Nachrichten 
gab, war wohl geeignet, auch den an Selbſt⸗ 
beherrſchung von Jugend auf gewöhnten Handels⸗ 
herrn für den Augenblick außer Faſſung zu bringen. 

„O! unſere Ahnung“, rief er, in dem kleinen 
Gemach auf, und abgehend. „Wer hätte denken 
können, daß ſie ſo ſchnell und in ſolchem Umfange 
in Erfüllung gehen werde!“ 

„Das Nothwendigſte für uns“, ſagte der Kriegs⸗ 
rath, „iſt jetzt, daß dieſe Feſtung nach Möglichkeit 
geſichert werde. Ich bin die Nacht bindurch ge⸗ 


ch lange vergebens, ihr mit Troſtgründen —.— Mauern, welche Jahrhunderten getrotzt hatten. 
kommen, an welche er ſelbſt nicht recht glauben | Die hehren Gewölbe find hier eingeſchlagen worden, 
mochte und denen daher auch die überzeugende Kraft | weil man nichts mit ihnen anzufangen wußte, 
fehlte. Zuletzt mußten beide ſich mit der unmittels | und dort im Oberſchloß hat man fie zertrümmert, 
aren Gegenwart beschäftigen. Herr v. Woltersdorf weil fie dem krämerhaſten Sinne der Proviant⸗ 
eckte die ihm zugeſtellte Vollmacht ſorgfältig in | verwaltung und der Magazinirungswuth im 
eine Brieftaſche, ordnete feine Papiere und nahm Wege waren. Ein vollkommen zutreffendes Abbild 
ann Abſchied. Die zärtliche Mutter hing einer Staats kunſt, die mit dem Vorhandenen auch 
ell an ſeinem Halſe, und als er ihr dann mit⸗ nichts anzufangen wußte, ſo lange es noch Zeit 
theilte, daß er entſchloſſen fei, die Gelegenheit] war, den jungen, friſch aufſtrebenden Geiſt in einem 
zur Entſcheidung feines eigenen Geſchicks zu bes feſten Gebäude walten zu laſſen! Das ganze 
nutzen, ſegnete fie ihn und trug ihm auf, der Schloß wäre beute nur ein e Kader Trümmer⸗ 
Braut auch ihren mütterlichen ar zu übers $ haufen, wenn nicht im letzten entſcheidenden Augen⸗ 
bringen. Um 5 Uhr ſaß Herr v. Woltersdorf in | blick das flammende Wort eines vom Getſte der 
einem Wagen, der Poſtillon blies eine luſtige Sans | neuen Zeit erfüllten einzelnen Mannes dem van⸗ 
are, und er fuhr durch die Straßen, welche von daliſchen Treiben Einhalt gethan und das Gewiſſen 
pegenvoll dareinſchauenden und discutirenden] der Machthaber geweckt hätte. Dank Dir, tapferer 
enſchen angefüllt waren, zum Thore hinaus. Max v. Schenkendorf, für dieſes erweckende Wort. Ein 
Gegen Mitternacht in Marienburg angekommen, einzelner tapferer Mann hat vermocht, die wahnſinnige 
Ken er aus, beſtellte ſich in der Poſtſtube einen eins Zerſtörung dieſes herrlichen Symbols der Herrſchaft 
achen Imbiß und wanderte dann im Mondlicht] über dieſes Land zu verhüten. Wird ein einzelner 
um das geſpenſtiſch ausſehende, halb Pen Haupt: tapferer Mann aufſtehen und der völligen Zeikrüm⸗ 
3 des deutſchen Ordens herum. em vollſtändig ] merung des preußiſchen Staates, dieſer Kunſt⸗ 
Ubtdergelegten Oſtflügel des Mittelichlofjes gegen⸗]ſchöpfung genialer und kraftvoller Regenten, Einhalt 
Wos wo ſich ibm der Blick auf die ehema ige | gebieten? Die Künſtler, deren Maulwurfsthätin keit 
fi ohnung des Hochmeiſters eröffnete, blieb er | das Unglück vorbereitet hat, werden in kurzer Zeit 
innend ſtehen. mit ihrer Kunſt am Ende angelangt ſein, und dann 
M „Das iſt“, ſprach er zu ſich ſelbſt, „das zweite] muß es ſich entſcheiden, ob dieſer Staat und dieſes 
al, daß die preußſſche Herrlichkeit in Trümmer Volk einer Wiedergeburt noch fähig iſt, oder ob 
Berfät. Wird fie zum zweiten Male auferſtehen, neuen Gebilden Raum geſchaffen werden ſoll. Ich 
01 fol das Kunſtgebilde eines ſtarken und ein⸗ werde fill auf das Donnerwoit harren und hoffen, 
geben Pen Heyrſchergeſchlechts gänzlich zu Grunde] welches die Wiedergeburt einleiten müßte, wenn ſie 
bene Wer in die Zukunft zu ſehen und aus der⸗ noch möglich iſt. Geſegnet ſei im Voraus der 
cho Troſt für eine jammervolle Gegenwart zu] Mund, der dieſes Wort ſprechen wird, denn es muß 
Rauen vermöchte! Hier vor der Ruine einer groß⸗ wie die Poſaune des Gerichts zum Abwerfen der 2 
5 5 Vergangenheit darf man wohl eine Frage alten Zeit und zur Einleitung einer ganz neuen] fahren, um keine Stunde zu verſäumen, die noch 
Se as Schickſal richten. Das grandioſe Denkmal | Zeit aufrufen. Dies Bauwerk ſei mir ein Omen genutzt werden kann, und da ſich die Einwirkung 
ſcher Kunſt und deutſcher Kcaft hat ſich einſt dafür, daß der Zerſtörung zu rechter Zeit noch der Elvilbehörde größtentheils nur auf die Ver: 


dieſe Zeitung wegen ihrer 
Prophbezeſungen die — „Hiobspoſt“, und dem 
Auffaſſungen in dieſer Sache telegrapbirt: 

Das mehr als gewagte Bild der „Poſt“ von der 
am Himmel ſtehenden Morgepſonne eines ruſſiſchen und 
öſterreichiſchen Krieges en tſpricht derzeit ſchlechterdings 


beſtätigt, daß der Zar in Berlin auch mit Bezug auf 
Oeſterreich die 2. eines Angriffsk ieges beſtritt. 
Allerdings bat der Zar dem Turſten Bit marck gegen: 
über feine Unzufriedenbeit mit Oe ſterreich deutlich aus⸗ 
edrückt, als jedoch Fürſt Bismarck auf den „casus 
dederis“ hinwies, der Deutſchland bündniß mäßig mit 
Oeſterreich verkrüpfe, erklärte der Zar, er denke nicht 
daran. Oeſterreich anzugreifen. 
In den Delegirienkreiſen Peſts conſtatirt man 
Irma, wie ſich die ei, Ztg.“ melden läßt, die 
ehauptungen der „Poſt“ Händen im directen 
Widerſpruch mit den vertraulichen Mittheilungen 
Kalnokys an die Delegationen. Die Drohungen 
der „Poſt“ werden keineswegs tragiſch genommen. 
Die allgemeine Auffaſſung maßgebender Kreiſe iſt 
vielmehr zuverſichtlich friedlich. 


Eine Action gegen den Coburger, 


den Fürſt von Bulgarien, kündigt das „Deutſche 
Tageblatt“ an, indem es bezüglich der Enthüllungen 
der „Köln. Ztg.“ u. a. bemerkt: 

„Daß auch der Prinz von Coburg zur Feder 
reifen und eine Abwehr ſchreiben oder ſchreiben 
aſſen will, ſchreckt einſtweilen niemanden Vielleicht 

findet er aber vorläufig gar keine Zeit mehr hierzu, 
denn ſchon kündigen Wierer Telegramme eine bes 
vorſtehende Action der Mächte betreffs Bulgariens 
an, welche ſich zunächſt auf die Stellung des 
Coburgers beziehe. Man werde dieſen dringend 
auffordern, das Land zu verlaſſen; als orleaniſtiſcher 
Strohmann kann er kaum etwas anderes thun, als 
dieſer Aufforderung genügen, wenn Rußland die⸗ 
ſelbe mit an ihn richtet.“ 

Freilich kann das, was das „D. Tabl.“ auf 
dem Gebiete der äußeren Politik ſchreibt, auf 
Autbenticität keinen Anſpruch machen. 

Im übrigen ſtellt das genannte Blatt neue 
Enthüllungen in Aus ſicht. Gegen den „Figaro“ ges 
wendet, der anläßlich der Enthüllungen den Fürſten 
Bismarck einen „Romanſchreiber“ genannt, bemerkt 
es: „Raucht es am Ende bereits unter den Stüblen 
des brleaniſtiſchen „Figaro“? Der „Figaro“ wird 
ſich verwundert die Augen reiben, wenn er gewahr 
werden wird — und die Gelegenheit dürfte nicht 
mehr lange auf fi warten er — in weld ge 
miſchte, vielſprachige Geſell haft er gerathen iſt und 
über einen wie großen Vorrath von Enthüllungs - 
Be: der offene deutſche Mann in Friedrichsruh 
gebietet. 


e Berlin, 26. Novbr. [Das Warrantſyſtem.] 
In welchem Umfange die 17 ſich bereits 
als Herren der Situation fühlen, iſt aus den Er⸗ 
örterungen der eonſervativen Blätter über die Ab⸗ 
ſicht der Regierung, die Einführung des Warrant⸗ 
ſyſtems in Deutſchland betreffend, zu erſehen. Die 
„Poſt“ fürchtet die Heranziehung und Aufſtapelung 
grober Waarenvorräthe durch die Lagerhäuſer, die 
eicht 1 einer Verſtopfung führen könnte, behalt 
ſich aber ihr Endurtheil noch vor; der „Reichs bote“ 
dagegen ſpricht von vornherein die Meinung aus, 
die Vorbereitungen En einem deutſchen Warrant⸗ 
geſetz ſeien mit der kürzlich aufgeworfenen Frage, 
ob nicht etwa der Speculation ein weſentlicher 
Antheil an der Verſchlechterung der Lage 
der Landwirthſchaft zukomme, nicht in Ein⸗ 
klang zu bringen. Das hochconſervative 
Blatt redet ſich und ſeine Leſer ſchließlich 
in die Angſt hinein, daß Rußland und die Donau⸗ 
länder nach Einführung des Warrantſyſtems in 
Deutſchland ihre geſammte erzwungen überſchüſſige 
Production in die deutſchen Lagerhäuſer exportiren 
und dort beleihen laſſen würden. 

Man kann dabingeſtellt ſein laſſen, ob es den 
conlervativen Blättern mit ſolchen Befürchtungen 
wirklich ernſt iſt, oder ob ſie dieſelben nur vor⸗ 
bringen, um mittels derſelben Stimmung gegen die 
Einführung des Warrantſyſtems zu machen. Die 
Hauptſache iſt die, daß viele ſog. Vertreter der 
landwirthſchaftlichen Intereſſen jede Einrichtung, 
welche den Handel zu ſtärken geeignet iſt, von vorn⸗ 


Tagebl.“ wird aus Wien über die dortigen 
anderen Weiſe ein Nachtheil entſtehen könnte. 
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peſſimiſtiſchen herein mit Mißtrauen betrachten und gegen die⸗ 


ſelbe in der Befürchtung Front machen, daß den 
agrariſchen Intereſſen dadurch in der einen Ji 
doch auch der Widerſtand gegen die Au h bung des 
Identitätsnachweiſes von der größten Kurzſichtigkeit 


nicht den Thatſachen 3 vielmehr wird neuerlich authentiſch eingegeben, 


* Fürſtin Hohenlohe], die Gattin des Statt: 
halters von Elſaß⸗Lothringen, iſt dem Kur. Warsz.“ 


f alen als Beſitzerin der ihr im Erbwege auge: 
9 


allenen fürſtlich Wittgenſteiniſchen Güter beftät 
worden. K. H. 3.) 
* [Eine zweite Expedition zum Entſatze Emin 
Paſchas] iſt vorgeſtern von London abgegangen. 
err Montague Kerr, Vetter des Ma quis von 
othian, der bereits ein Werk über ſeine afrikaniſchen 
Reiſen verfaßt hat, ſegelte nämlich nach Zanzibar. 
Von dort aus gedenkt er durch das Maſſailand zu 
dringen und die von Joſeph Thomſon vorge⸗ 
ſchlagene Route nach Wadelat einzuſchlagen. 
[Merkwürdige Prozeſſe.] Aus den bei den 


eſtrigen, ziemlich langweiligen Präſidentenwahlen 


m Reichstage unter den 1 gepflogenen 
Unterhaltungen erzählt der „B. B. Cour.“ folgendes: 
„Man konnte nicht umhin, in heiteres Staunen zu 
erathen über den Staatsanwalt, der gegen einen 
ocialiſtiſchen Abgeordneten erſt eine Verfolgung 
eingeleitet wegen einer angeblichen Uebertretung 
des Socialtſtengeſetzes, ſodann bei der Gerichts ver⸗ 
handlung die Freisprechung beantragt und erwirkt, 
um endlich gegen dieſes von ihm beantragte frei⸗ 
ſprechende Erkenntniß die Berufung einzulegen. Wenn 
der Vertreter der Staatsanwaltſchaft drei Mal zu 
einer verſchiedenen Auffaſſung einer Handlung 
kommen kann, wie ſoll ſich dann der Laie zurechtfinden! 
Weniger erbaulich klang, was von einem anderen 
Sceialiftenprogeß berichtet wurde. Der Abgeordnete 
Kräcker wurde, wie man ſich erinnern wird, un⸗ 
mittelbar nach Schluß der letzten Reichstagsſeſſion 
hier in Berlin auf der Straße verbaftet und nach 
Breslau übergeführt, wo man ihn fünf Monate 
lang in Unterſuchungshaft hielt, um ihn dann zu 
fieben Monaten Gefängniß zu verurtheilen, ohne 
die Unterſuchungs haft dabei irgend in Anrechnung 
zu bringen. Der Prozeß ſchwebt jetzt in der Re⸗ 
viſtonsinſtanz vor dem Reichsgericht, und der 
Reichstag beſchloß, die Siſtirung dieſes Prozeſſes 
für die Dauer der Seſſion zu verlangen. Von der 
Angelegenheit ſelbſt wird man im Reichstage bei 
einem ſpäteren Anlaß noch mehr hören.“ 

* [Zum dritten Male beſchlagnahmt] wurde 
am Mittwoch das freiſinnige „Siegener Volks⸗ 
blatt“. Die Beſchlagnahme iſt von dem Amts: 
richter Münter verfügt worden auf Grund eines in 
jenem Blatte enthaltenen Artikels, welcher für den 
Redacteur eines conſervativen Blattes, namens 
Buchholz, beleidigend ſein ſoll. Die außerordent⸗ 
liche Maßregel der Beſchlagnahme iſt hier alſo 
abermals im Intereſſe einer Privatperſon erfolgt. 
Hoffentlich wird bald in böherer Inſtanz ent⸗ 
ade ob ein ſolches Verfahren überhaupt zu⸗ 

ig iſt. 

Kaſſel, 25. Nov. Die Handelskammer in Kaſſel 
hat ſich in ihrer geſtrigen Sitzung einſtimmig gegen 
eine weitere Erhöhung der Getreidezölle aus⸗ 
geſprochen. 

* Aus München wird berichtet: Prinz Lndwig, 
welcher mit ſeiner Familie am nächſten Sonnabend 
von Schloß Leutſtetten hierher überſiedelt, folgt 
einer erneuerten, höchſt ſchmeichel haften a | 
des deutſchen Kaiſers zur Letzlinger Hoffagd ur 
begiebt ſich mit dem Major Freiherrn v. Riedheim 
am nächſten Mittwoch, den 30. d., Abends, mit dem 
Schnellzug zunächſt nach Berlin. a 
Nürnberg, 25. Nov. Der Stadtmagiſtrat be⸗ 
ſchloß mit Zweidrittel⸗Mehrheit, an den n 
et gegen die Erzöhung der Getreidezölle 
zu richten. 


Schwen 
* Das Ergebniß der jetzt vollendeten Bohrungen 
in der Vorſtadt Zug iſt folgendes: Man fand in 
ſämmtlichen Bohrlöchern bis über 80 Meter Tiefe 
nichts als Schlamm, der allerdings nach unten 
immer feſter wurde in Folge der Preſſung durch 
die oberen Schichten. Oben am Regierungsgebäude 
dagegen ſtieß man bei 23 Meter Tiefe auf Steine 
und unterhalb ſchon bei 19 Meter Tiefe auf Kies. 


kurze Beſuch war vollſtändig geeignet geweſen, ihm 
das gewohnte Gleichgewicht wiederherzuſtellen, 
welches er für ſeine weiteren Aufgaben ſo dringend 
brauchte. 

Der alte General v. Mannſtein, ein ſonſt ſchon 
recht gebrechlicher Herr, empfing den Kriegsrath in 
ſtrammer militäriſcher Haltung. 

„Excellenz find, wie ich annehme“, begann der 
letztere nach den erſten Complimenten, „bereits 
davon unterrichtet, was mich im Auftrage der 
Kriegs⸗ und Domänenkammer zu Marienwerder 
eiligſt hierher geführt hat?“ 

„Ich habe geſtern ſpät Abends“, erwiederte der 
General, „durch den als Courier hierhergeeilten 
Major v. Thtelau, der eigentlich zur biefigen Gars 
niſon gehört, aber im Kriegsminiſterium beſchäftigt 
war, alles erfahren, was man in Berlin wußte, 
und ich muß es dankbar anerkennen, daß die Kammer 
nicht geſäumt hat, mir Nane eine kräftige Unter⸗ 

ützung zu gewähren. Man wird ſich hier am 

latze wohl nicht mit beſonderem Elfer der Sache 
des Königs annehmen wollen, da er in Noth ge⸗ 
rathen iſt, und es iſt daher gut, daß man den 

erren von der Stadt einen ſcharfen Mahner ges 
chickt hat. Seien Sie, Herr Kriegsrath, meiner 
eifrigen n verſichert.“ 

„Es thut mir leid, Excellenz, daß Sie, wie ich 
ſehe, nicht ohne Mißtrauen, jedenfalls ohne Ver⸗ 
trauen auf die ſtädtiſchen Behörden und wohl au 
die ganze Bürgerſchaft ſehen. Nach meiner Kenntni 
der maßgebenden Perſönlichkeiten iſt kein Mißtrauen 
dieſer Art gerechtfertigt. Ich glaube mich mit voller 
1 dafür verbürgen zu können, daß des 
Königs Militär auf die rückhaltloſe und thatkräftige 
Unterſtützung der Einwohner dieſer Stadt wird 
rechnen können, und ich denke, daß die Aufgabe des 
Gouvernements erheblich erleichtert werden könnte, 
Ben man davon mit Vertrauen Gebrauch machen 

0 e.“ 

„Sie ſind noch jung, mein Herr Kriegsrath“, 
erwiederte der General lächelnd, „und die Jugend 
iſt nur zu geneigt, zu vertrauen, wo das mißtrauisch 
gewordene Alter Vorſicht für gerathener hält. Für 
den Augenblick haben wir aber wohl noch nicht 
nöthig, zwiſchen beiden Anſchauungen eine Wahl 
zu treffen, auch iſt das wohl mehr Sache des noch 
abweſenden Gouverneurs, des Generals Grafen 
Kalkreuth.“ 

„Ich bin“, ſagte der Kriegsrath, „ſehr damit 
einverſtanden, daß die weitere Erörterung dieſer 
Frage, die ich nicht angeregt habe, zurückgeſtellt 
wird. Ich hoffe, daß die Stadt Ihre Beſorgniſſe 
durch die That verſcheuchen wird. Meine Aufgabe 
iſt, für die vollſtändige Verſorgung der Feſtung und 
Stadt die erforderlichen Anſtalten zu treffen. Da 
ich von der Kammer mit Vollmacht verſehen bin, 
ſo habe ich zunächſt Ew. Excellenz nur um voll⸗ 
ſtändige Auskunft darüber zu bitten, was erforderlich 


iſt. Es wird alles beſchafft werden. Wollen Excellenz 
ſich dieſerhalb an mich wenden, ſo lange ich hier bin.“ 
Man vertiefte ſich nun in Geſchäftsſachen und 
nahm die erſten Abreden. Als die beiden Männer 
damit fertig waren, ſagte der General noch: 
„Sind Sie, Herr Kriegsrath, auch darüber unter⸗ 
richtet, was im Lande außerhalb der Feſtung vor⸗ 
geht? Die Kunde von dem, was wir beide erſt 
geſtern erfahren haben, muß ſchon weiter verbreitet 
ein, als man glauben ſollte.“ 

„Wir ſind“, lautete die Antwort, „ſchon ſeit 
der Mobilmachung darauf gefaßt, daß der polnische 
Adel nur auf die Gelegenheit wartet und ſich darauf 
vorbereitet, eine Inſürrcction des Landes hervor⸗ 
zurufen, welche der Armee Schwierigkeiten zu bereiten 
eeignet wäre, und das erlittene Kriegsunglück wird 
jedenfalls ſofort zur That führen. Der polniſche 
General v. Dombrowski gilt noch vom Jahre 1793 
her für den legitimen Heerführer der Polen, und er 
unterhält, wie wir beſtimmt willen, vom franzö⸗ 
ſiſchen Hauptquartier aus lebhafte Verbindungen 
bierher. Es ſollte mich nicht wundern, wenn die 
Polen ein paar Stunden früher von dem, was 
vorgefallen iſt, unterrichtet geweſen ſind, und daß 
nunmehr der Aufruhr fein Haupt erheben wird.“ 
„Er iſt ſogar ſchon im Gange“, ſagte der 
General, und berichtete nun, 
v. Thielau am Tage vorher unterwegs beobachtet 
hatte: „eine vollſtändig bewaffnete Inſurgenten⸗ 
bande, mein Herr Kriegsrath, und zwar, wie der 
den Major fahrende Poſtillon zu ſagen wußte, aus 
unſerer nächſten Nähe, aus der Gegend von Berent.“ 
„Schlimm iſt es“, erwiederte der Kriegsrath, 
„daß es uns an den militäriſchen Mitteln fehlt, 
das Centrum dieſer Bewegung zu treffen. Und 
man darf ſich auch nicht verbehlen, daß dies nichts 
nützen würde, wenn die Franzoſen an die Oder 
oder Aber dieſelbe hinüber gelangen.“ 

„Darauf“, meinte der alte General, „werden 
wir nicht lange zu warten brauchen. Leider iſt die 
Feſtung im Augenblicke ſo gut wie wehrlos, und 
es trifft diejenigen, welche trotz aller Mahnungen in 
11 ungerechtfertigter Siegeszuverſicht alles ver⸗ 
Aumt und hintertrieben haben, was die gewöhnliche 
Vorſicht erfordert hätte, eine ſchwere Verantwortung. 
Jetzt müſſen wir alle Kraft und alle Mittel darauf 
verwenden, die Feſtung, ſo gut es in der knapp be⸗ 
meſſenen Zeit möglich iſt, in vertheidigungsfähigen 
Stand zu ſetzen. Dazu iſt uns aber die kraftvolle 
Unterſtützung der Civilbehörden unentbehrlich.“ 
„Und“, ſetzte der Kriegsrath hinzu, „der gute 
Wille der Einwohner. Seien Excellenz feſt verſichert, 
daß es daran nicht fehlen wird.“ 

„Ich will es hoffen“, ſagte der General, „das 
ſchließt aber nicht aus, daß wir den Herren In⸗ 
ſurgenten, wenn ſie ſich zu nahe heranwagen ſollten, 
einige heilſame Lehren zukommen laſſen. Ich werde 
es daran nicht fehlen laſſen.“ (Fortſ. folgt.) 


was der Major 
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So rubt wenigſtens das Regierungsgebäude nicht für die Kreiſe Reichenbach, Schweidnitz und Walden⸗ 


auf grundloſem Schlamm. Auch in der unteren 
Schlammſchicht findet ſich nur wenig Lehm, und 


das iſt günftig, ſofern der durchnäßte Lehm ſchlüpfrig 


wird und die Gefahr der Abrutſchung erhöht. 
Gefahrdrohende Veränderungen kamen in letzter 
Zeit in der Vorſtadt nicht vor, doch ſind, namentlich 
ur Nachtzeit, alle Vorſichtsmaßregeln geboten. 
eber die Nothwendigkeit einer vollſtändigen Ent⸗ 
wäſſerung des Vorſtadtgebietes find die Sach⸗ 
verſtändigen einig. Dieſelbe wird 100 000 Franes 


koſten. 
England. 

* Wie aus London gemeldet wird, iſt daſelbſt 
der Infant Don Juan de Bourbon, Vater von 
Don Carlos, dem ſpaniſchen Prätendenten, zu deſſen 
Gunſten der Infant Don Juan im Sa 1868 
dem Thron entſagte, geſtorben. Don Juan de 
Bourbon war am 15. Juni 1822 geboren. Don 
Carlos und fein Bruder Prinz Alfons find zu dem 
Leichenbegängniß nach London abgereiſt. 

talten. 

Rom, 25. Nov. Nach Meldungen aus Maſſaua 
hat ſich der Negus von Abeſſynten von Debra⸗ 
Sabor nach Adowa begeben. Der Transportdampfer 
„Cittä di Genova“ erhielt Befehl, nach Suez abzu⸗ 
geben und eine weitere Ladung Pferde an Bord zu 
nehmen. Der Oberbefehlshaber, General San 
Marzano, hat eine Excurſion nach Dogali unter⸗ 
nommen. Die Truppen nehmen täglich ya 
und Märſche in der Vorpoſtenzone vor, welche 
letztere jetzt weiter vorgeſchohen worden iſt. Durch 
einen geſtern erlaſſenen Tages befehl iſt eine Schwadron 
berittener Jäger gebildet und die N 
Pferden an die Offiziere bende worden. Ueber 
die an den Negus von Abeſſynien entſandte eng⸗ 
liſche Miſſion iſt eine Nachricht bis leit nn ar 


gegangen. £ 
Griechenland. 
Athen, 25. November. Aus mehreren Theilen 
des Landes werden ernent heftige Erderſchütterungen 
emeldet. Nach den bisher vorliegenden Nachrichten 
nd keinerlei Verluſte vorgekommen. (W. T.) 
Rußland. 

Petersburg, 25. November. Der Kaiſer und die 
Kaiſerin kamen heute zum erſten Male nach ihrer 
Rückkehr von Kopenhagen hierher und wurden von 
der Bevölkerung enthuſiaſtiſch begrüßt. Die Stadt 
war feſtlich geſchmückt. (W. T.) 

Petersburg, 23. November. Der Warſchauer 
Correſpondent der „Schl. Ztg.“ ſchreibt: „Die 
Rechnungskammer in Petrikau theilte den ftädtiichen 
Behörden des Petrikauer Gouvernements mittelft 
Circulars mit, daß der Paragraph des Ukas vom 
26. März, welcher von der Entfernung von Aus⸗ 
ländern, als Directoren, Bevollmächtigten auf 
Gütern, Fabriken ꝛc. handelt, nicht auf niedere 
techniſche Stellungen, wie Werkmeiſter, Abtheilungs⸗ 
dirigenten in Fabriken u. ſ. w. Bezug hat. Be⸗ 
kanntlich ſind gerade in dieſen Stellungen eine 

roße Anzahl Preußen und Oeſterreicher in den 
abriketabliſſements des Lodzer, Pabianicer und 
Sosnowicer Kreiſes thätig. Die in Rede ſtehende 
Verfügung muß als eine thatſächlich humanitäre 
Maßregel der ruſſiſchen Regierung gelten, da ſie 
einer meiſt armen und zahlreichen Ausländerklaſſe 
zu gute kommt.“ — Der „Swjet“ ſchreibt, daß der 
Curator des Odeſſaer Lehrbezirks eine Verfügung 
erließ, wonach es den Privatlehrern jüdiſcher 
Religion nicht geſtattet iſt, in chriſtlichen Häuſern 
Lectionen zu ertheilen. 
Amerika. 

* In Californien ergiebt die Weinernte heuer 
zum mindeſten 20 Mill. Gallonen Wein. Eine Zei⸗ 
tung in St. Francisco bemerkt: „Die Weinernte 
wird eine mittlere ſein. In einzelnen Bezirken hat 
die Phylloxera erhebliche Verheerungen angerichtet, 
in anderen Gegenden im Süden iſt eine ganz neue 
Krankheit aufgetreten, die das Abſterben ganzer 
Aecker von Reben veranlaßt. (Es ſoll die Folge 
von zu geringer Feuchtigkeit im Boden und des 
lang anhaltenden, ſo ſehr heißen Wetters ſein.) 
Wenn die Jahreszeit zum Trocknen günſtig bleibt, 
ſo werden wir 20 Mill. Pfund Roſinen und 10 Mill. 
Pfund anderes Trockenobſt zu verkaufen haben. Der 
Secretär des californiſchen Obſtvereins theilt mit, 
daß von Sacramento allein in dieſem Jahre bis 
zum 30. September 21 Mill. Pfund friſches Obſt 
verſchickt worden ſind.“ 


Von der Marine. 

Eine dem neueſten Marine ⸗Etat beigefügte 
Schiffsliſte ergiebt, daß am Ende des Monats 
März 1887: 13 Kriegsſchiffe im Bau waren, nämlich 
ein Panzerſchiff, eine Kreuzerfregalte, 4 Kreuzer⸗ 
corvetten, ein Schiffs jungenſchulſchiff, 2 Aviſos, 
ein Kreuzer, ein Kanonenboot und 2 Trans port⸗ 
fahrzeuge. Von dieſen Schiffen waren damals 
8 bereits vom Stapel gelaufen. Die Tabelle der 
dienſtbereiten Kriegsſchiffe und Fahrzeuge bis zum 
Schluß des Monats März ergab eine Flotte von 
13 Panzerſchiffen, 14 Panzerfahrzeugen, 17 Kreuzer⸗ 
corvetten, 2 Schulſchiffen, 5 TA 9 Kanonen: 
booten, 3 Aviſos, einem Artillerieſchiff, 5 weiteren 
Schulſchiffen, 12 Tendern. 


Telegraphiſcher Sperialdienn 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 26. Novbr. Der Kaiſer nahm heute 
Vormittag eine Reihe militäriſcher Meldungen ent⸗ 
gegen, empfing darauf den Grafen Moltke, den Geueral⸗ 
quartiermeiſter Grafen Walderſee und den Chef des 
Militärcabinets v. Albedyll zum Vortrage und 
machte um zwei Uhr eine Spazierfahrt. Nach der 
Rückkehr hiervon berichtete der aus San Nemo zurück; 

ekehrte General v. Winterfeld dem Kaiſer über das 

Befinden des Kronprinzen; um 4 Uhr erſchien Graf 
Bismaick zum Vortrage. Morgen findet der Empfang 
des Reichs tagspräſidiums ſtatt. 

— Im vergangenen Winter ſchon wurde Prinz 
Wilhelm, wie früher in die Landesverwaltung 
durch Herrn Oberpräſidenten v. Achenbach, ſo unn 
in der Wilhelmſtraße in die Geſchäfte des Aus⸗ 
wärtigen Amtes eingeführt. Zwar wird er nach 
der „Poſt“ dieſem Reſſort noch ferner ſein Intereſſe 
widmen, aber auch durch den Finauzminiſter 
v. Scholz in die Geſchäfte des Finanzminiſteriums 
eingeführt werden und dann wahrſcheinlich mit den 
Geſchäften des Miniſteriums des Janern vertraut 
gemacht werden. 

— Aus Köln erhält das „Berl. Tagebl.“ die 
Meldung, daß das dortige Oberlandes gericht die 
Wiederaufnahme des Mordprozeſſes Ziethen 
verworfen und die Eutlaſſung Wilhelms ans 
der Haft angeordnet habe. Ziethen, jo wird in den 
Uetheilsgründen ausgeführt, ſei genügend überführt, 
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kann — 


namentlich durch die blutgetränkten Holzſtückchen am 
Taſchenmeſſer, mit welchem er den blutigen Stil ſeines 


Mordinftrnments abkratzte. Wilhelm fei nicht glaub⸗ Nail 


P gegenüber zu ſtehen; 
der 


würdig; er habe feine Geſtändniſſe viermal geändert, 
darunter einmal ganz zurückgenmomen. 

— Auch die Hirſchberger Handelskammer hat 
ihren Delegirten zum Handelstage beauftragt, 
gegen jede Erhöhung der Getreidezölle 
euergiſch Proteſt zu erheben. Die Haudelskammer 


burg, welche unter dem Vorſitz des nationalliberalen 
Commerzienraths Websky tagte, ſprach ſich gleich⸗ 
falls einſtimmig gegen die weitere Erhöhung der 
G:treidezöle aus und beſchloß, ih en beiden 
Deputitten zum Handelstag, Wibsky und 
Dr. Kulmtiz (freiconfervativ), bei ihrer Abſtimmung für 
den Identitäte nachweis freie Hand zu laſſen. Auch 
die Kaſſeler Handelskammer hat ſich einſtimmig 
gegen jede weitere Erhöhung der Getreidezölle aus ⸗ 
geſprochen. 

Sau Remo, 26. November. Der Kronprinz 
machte heute Vormittag beim herrlichſten Wetter 
eine Spazierfahrt; er ſieht ſehr wohl aus und ge⸗ 
dachte Nachmittags einen Spaziergang zu machen. 

Paris, 26 Novbr. Senat und Kammer haben 
ſich heute nach kurzer Sitzung bis Montag vertagt. 
neral Sauſſier lehnte in einem von den 
Blättern veröffentlichten Schreiben jegliche Candidatur 
für den Präſidentenſitz ab. 

— Dem Vernehmen nach wird Gre vy die 
Miniſter heute Abend im Eiyfee verſammeln, um 
ihnen die Botſchaft mitzutheilen, welche Montag in 
der Kammer verleſen werden dürfte. Die radicalen 
Blätter weiſen nach wie vor entſchieden jegliche 
militäriſche Caudidatur für den Präſidentenſitz zurück, 
ebenſo auch die Candidatur Ferry. 

Rom, 26. Nov. Die Budgetcommiſſion modi⸗ 
ficirte die Vorſchläge des Miniſters in Bezug auf 
die Zuckerbeſteuerung dahin, daß dieſelbe für Rafſi⸗ 
nade auf 90 Lire pro Doppelcentner, für Rohzucker 
auf 76% Lire erhöht wird. 

Rom, 26. November. Im geſtrigem Con- 
ſiſtorinm find die Herren Prälat Wehland als 
Biſchof von Fulda und Domcapitular Feiten als 
Weihbiſchof von Trier präconiſirt worden. 

Petersburg, 26. Nov. Das officiöfe „Journal 
de St. Petersbourg“ betrachtet die deutſche 
Throurede als lebhaften Ausdruck der friedlichen 
Beſtrebungen Deutſchlands. 


Danzig, 27. November. 


* [Gewerbekammer.] Die weſtpreußiſche Ges 
werbekammer iſt nunmehr zu ihrer zweiten Seſſion 
auf den 12. Dezember einberufen worden. Die 
Sitzungen werden im Landeshauſe hierſelbſt ſtatt⸗ 
finden und die Verhandlungen ſich hauptſächlich 
mit dem Innungsweſen, Hebung der Fiſcherei ꝛc. 
beſchäftigen. 

* [Eine verunglückte Reclamation.] Mit Bezug 
auf eine uns kürzlich aus Marienwerder gemachte 
Mittheilung ſchreibt heute die auf ihrem Titel aus⸗ 
drücklich als „Amtliches Kreisblatt“ bezeichnete 

Mohrunger Kreis⸗Zeitung“, welche ſich gleichwohl 
Dagegen verwahrt, ein amtliches Organ zu jein, 
folgendes: RR 

„In der „Danziger Zeitung“ wird eines kürzlich in 
unſerem Blatte veröffentlichten Artikels „Der Fort⸗ 
ſchritt in der Landwirthſchaft und die Nothlage ders 
selben“, von einem „alten Landwirth“ unterzeichnet, 
Erwähnung gethan, weil der Verfaſſer ſich darm als 
ein Gegner der Zölle bekenne. Ein aufmerkſamer 
Leſer des beſagten Artikels wird aber etwas anderes 
aus demſelben herausleſen. Der „alte Laudwirth“ 
erörtert des längeren, woher die Nothlage unſerer 
Landwirthſchaft beſonders ſtammt, indem er den Punkt 
der Getreidezölle ganz leicht ſtreift, und iſt der Anſicht, 
daß dieſe, welche doch immer verkehrshindernd ſeien, 
allein nicht im Stande ſeien, unſerer ſchwer darnieder⸗ 
liegenden Landwirthſchaft wieder auf den grünen Zweig 
zu verhelfen.“ 5 

Es wird genügen, zur Charakteriſtik dieſer Re⸗ 
clamation und zur Rechtfertigung unſeres Cor⸗ 
reſpondenten nachſtehende Sätze aus der von der 
„Mohrunger Kreis⸗Zeitung“ veröffentlichten Herzens⸗ 
ergießung des Baufgerufenen „alten Landwirths“ 
wörtlich anzuführen. Derſelbe ſagt: 

„Ich bin überzeugt, die königl. Staatsregierung wird 
ſchon aus eigener Initiative thun, was nöthig iſt, um 
die Intereſſen aller Staatsbürger zu fördern und zu 
ſchützen, aber wenn nun einmal über die Sache geſprochen 
werden muß, dann glaube ich ſagen zu können, daß die⸗ 
jenigen am meiſten den Freiſinnigen in die Hände 
arbeiten, die ihnen Gelegenheit bieten, gegen neue 
Zollerhöhungen aufzutreten. Sind Sie etwa im Stande, 
dafür zu carantiren, daß durch die Verdoppelung der 
Getreidezölle den Landwirttzen wird eiwa geholfen 
werden? Der Scheffel Roggen kostet beute mehr als 
4 4, und fo alle Getreidearten im Verhältniß; das find 
normale Preiſe, wenn man mehr bekommen kann, iſt's 
ja angenehm, unumgänglich nöthig tft es aber nicht 
Auch die niedrigen Getreidepreiſe ind nicht jo ſchlimm 
als es ſcheint, es hat ſchon viel niedrigere gegeben und 
man hat dabei wirthſchaften können, aber es muß billiger, 
wenn auch nicht vielleicht weniger intenfio gewirthſchaftet 
werden, es iſt nicht nöthig, auf den Bock, und Vieh⸗ 
Auctionen, wo der Champagner die Hauptrolle fpielt, 
Thiere mit 5 bis 600 -M zu bezahlen die in einem Jahre 
für ½ des Preiſes oder noch viel weniger wieder ver⸗ 
kauft werden müſſen; alſo conſervativ und ſparſam 
wirthſchaften, dadurch kann die Nothlage der Landwirth⸗ 
ſchaft am leichteſten geboben werben.“ b 

np Elbing, 26. Nopbr. Aus der geſtrigen Stadt⸗ 
verordnetenſitzung iſt folgendes von allgemeinerem Inter⸗ 
eſſe: Zu der Stelle des zweiten Bürgermeiſters und 
Stadtſyndikus haben ſich 16 Candidaten gemeldet Der 
Gehaltsſatz für dieſelbe, wie hier beſchloſſen, iſt von dem 
Bezirksausſchuß beſtätigt worden. (Anfangsgehalt 
3600 &, von 4 zu 4 Jabren um 450 M bis zu 4504 
fteigend und 10 4 Wobnungszuſchuß). — Die Sparkaſſe 
hatte ultimo Oktober einen Beſtand von 5 482 632,90 €; 
im gleichen Monat waren 7059 Pfänder des ſtädtiſchen 
Leihamts mit 48 983 M beliehen. — Bezüglich event. 
Mehrforderungen für den Eiſenbahnbau Elbing⸗Mis⸗ 
walde (30 000 -& find bewilligt, davon 18 000 & pon 
dem Elbinger Landkreis, 12000 4 von dem Marien⸗ 
burger Kreis) wird dem Beſchluß des Kreistages (der 
12 000.4 bewilligte) beigetreten, das Mehr nach Art der 
Aufbringung der Chauſſeebau⸗Beiträge (auf Stadt: und 
Landkreis nach der Seelenzahl repartirt) aufzubringen. 
Das Mehr wird event. 6000 & betragen. — Im Ein⸗ 
vernehmen mit dem Magiftrat zu Thorn beſchloß die 
Verſammlung, den biefigen Magiſtrat zu erſuchen, ges 
eignete Schritte anzubahnen, um zu bewirken, daß das 
Lehrerpenflonsgeſetz vom 6 Juli 1887, wonach zu den 
Penſionen der Volksſchullebrer die Regierung 600 4 
und erſt das Mehr die Commune zahlt, auch auf die 
höheren Bildungsanſtalten r d werde. Anſchluß 
an die Petition des Thorner Magiſtrats wurde nicht 
beliebt, überhaupt keine Petition; es ſoll vielmehr ein 
Geſuch an das Minifterium auf dem Inſtanzenwege eins 
gereicht werden. ; 151 

* Der Rechtsanwalt Lopianewski iſt von Kulm 
nach Breslau übergeſiedelt und der Kreis ⸗Bauinſpector 
Niermann von Goldap nach Münſter verſetzt. 


Vermiſchte Nachrichten. 


*IRuhm bringt Geld.] Unſere Leſer werden ſich 
ewiß noch der Thatſache erinnern, daß die aus einem 
enſationellen Berliner Prozeſſe bekannte Bertha Rolber 

von einem ſpe ulativen Kaffeehausbeſitzer als Buff 
dame engagirt wurde, um ſeinem flau gehenden G. 
ſchäfte etwas aufzuhelfen. Der Mann hatte einen rich 
tigen Blick für das Beitgemaße. denn der Name der 
„berühmt“ gewordenen Griſette lockte unzählige Beſuck 
an; leider beſaß aber die Berliner Polizei nicht das gr: 
bübrende Verſtändniß für die culturelle Seite die! 3 
edlen Unternehmens und legte ihr Veto ein. Die 
Pariſer Polizei ſcheint nun dieſen „Berühmt: 
und ihren geſchäftlichen Unternehmungen 
Madame Limouſin, 
wir 8 durch einen Vergleich mit 
der harmloſen kleinen Berliner Senſations fliege durch⸗ 
aus nicht zu nahe treten wollen, hat, wie bereits kuxz 
berichtet, ein Cafe in der Rue de Clichv eröffnet, wo fie 
ihren durch die letzten traurigen Ereigniſſe erworbenen 


Ruhm“ auszumünzen gedenkt. Daſſelbe führt den für | 4% preuß. Conſols 106. 5% RNuſſen de 1871 92 


te Situation wie geſchaffenen Namen „Zum Stern“; 
eine innere Austattung ſteht nicht e der Höhe 5 3 Ruſſen de 1873 95% Türken 14. 4% 8 Un 
er Ereigniffe: Medaılliorporträig der, Geſchäfts freunde“ | gariſche Goldrente 80%. Aegypter 73%. Platzdiscont 


von Frau Limouſin zieren die mit 


Stoffen, aus denen | 3% F. Tendenz: ruhig. — Havannazucker Nr. 12 16%. 


die Ordens bänder gefertigt werden drapirten Wände. Nü 
) ; de. übenrohzucker 14½. Tendenz feſt. 
m vorderen Raume wird der Kaffee geſchänkt, im > ori 
Firterarumb ſitzt die holde Beſitzerin auf einem An d e ner, für Spernlalſen and 
Ser e . e eee ab, zu welchem ſich die | 1000 Ballen Ruhig. Lieferungspreiſe ruhig, Amerikaner 
den⸗ un tellenjäger in Schaaren drängen. Ein I höher. Midol. amerikanische vieſeruno; November 


kleines Weib, ſo ſchildert ſie ein 
eidendurchwi kten Klei 


fee Pariſienne“, 1 mit einem lachs far benen [preis, Dezbr⸗Januat 5 Verkau 
e. ’ U 


eine ſchwere Talmikette um 


Düitarbeiter der 564 Verkäuferpreis, 6 5% Käufers 


erpreis, Jan.⸗Febr. 
do., Februar⸗März 589,64 Käuferpreis, Mi 


en Hals, gleiche Armbänder mit falſchen Steinen an April 535/64 Nerläuferpreiß, Aprıl-: Mai 5% do, Mai» 


beiden Handgelenten, mit falſchen, auf den Nacken herab⸗ 
allenden Haaren, in denen zwei große künſtliche Roſen 


be 


Sat 2 do., Juni⸗Juli 54½4 do., Juli⸗Auguſt 


feftigt find, mit ſchlecht gepflegten Händen bie einmal 1901 
ſchön geweſen fein nue, e Slide "in zwei. Hälften auf te = C 


chſel 
London 4,81%, Cable 


etheilt durch eine böte ſcharfe Falte, darunter ein Paar N Wechſel an 5 
e ene ee 
mit verliebten Blicken nicht gerade ſparſam umzugehen, pork. Teutralb.⸗Actien 168%, Ghicane North » Weſtern⸗ 


e ſtarke Naſe, glatt, breit und gemein, der Mund 
oß mit dünner Oberlippe, einer Lippe, wie man fie bei 


ctien 111½, Lake⸗Shore⸗Actien 935%, Central: Pacific» 
i Northern Bacific« Breferred » Actien 48% 


triganten, einer dicken ungeſchlachten Unterlippe, wie e F ; 7 1 ; ; 
8 ſie bei ſinnlichen Frauen findet, das Kinn viereckig . e eee 
aD maffin, der Raden Ichlapp nds faltig, die Wangen ger | n. BpfladelpbigAetſen 70%, WahalkBreterred Artien 
en Generale und Teputiete gesehen unt, dag in dan | Bis, Canada ‚ Bacific- Eifenbabn + Actien 53%, Jones 
2 7 2 i ie⸗ 9 ‚0% 
rankreich, ganz Europa eine alles Andere in den Cen cralbabn⸗Actien 116, Erie-Second⸗Bonds AR 
intergrund drängende Bewegung hervorgerufen bat. | Berlin, den 26 November 
fen neben ihr ſteht ein ſchlapper, ausgemergelter Ge⸗ Weisen, gelb „oimderasa 138,50 138,50 
be e. Die Wangen bleich, das Auge bohl und fieber. Nov. -Benbr. 161,50 161,20 Franzosen 361,00 360,50 
aft glänzend die Schnurrbart pizen herabbärgend, ein | April-Mai 170,50 170,50 Crad.-KAetien 449,5 448,50 
reis trotz feiner Jahre, der Genoſſe ihrer Thaten und | Roggen | Dise.-Ocwm. 188,50 188,70 
läne, ihr Liebbaber, ein Lump, der um ibretwillen fein | Nov-Deabr. 119,50 21,20 Deutsche Bk. 159.90 159,25 


eib verlaſſen und ſeine Kinder hat 
laſſen — ein ſolches Paar ift die größte Sehenswürdig⸗ Petroleum pr. 
eit des Paris von heute! In früheren Zeiten hätte] 900 
man es nur zu ſehen bekommen auf offenem Markte am loco 23.50 23,50 Warsch. kurs 


Hungers fterben | April-Mai 128,00 128,20 Laurahitta 89.50 89,80 
Ooestx. Noten 162,00 161,90 
Bass, Noten | 179,85 179,65 
i79.25 179,10 


tangerpfabl mit dem Eiſen um den Hals — heute | Rüböl London kars| 20,36 20,36 

eröffnet es ein Café und macht Geſchäfte. Nov-Doabr. 59.50 50,300 London lang 20,215 20,225 
Wien, 24. Nov. Selbſtmord im Eiſenbahnwaggun | April-Mai 51,00 51,00 Russische 88 * 

Vie aus Linz gemeldet wird, bat ſich Sonntag Nachts | Spiritus | SW-B,g.A..| 56,90, 57,00 

ein Paſſagier der mit dem Abendſchnellzuge Wien ver: ov-Dez. 97,60 97,500 Denz. Privat- 


ließ, in der Nähe der Station St Pölten im Eiſenbabn⸗ April-Mai 
waggon durch einen Revolverſchuß getödtet. Der junge | ; * 


100,70 100, 60 bank 139,70 — 
106,50 06 50 D. Oelmühle 114.70 114,70 


ann, der ſehr elegant gekleidet war, mag ungefähr] % weeizr. do. Prierit. 110,75 110,75 
30 Jahre alt geweſen ſein. Vor Abgang des Zuges be 97.75 37,50 Mlewka St-D.| 105,60 105,70 


vom Wiener Bahnhofe verabſchiedete ſich derſelbe ſehr | um. G.-R. 92,25 92,60 do. St. A.] 44,50 45,20 
peralich von zwei Damen, die ihn nach dem Bahnbofe | Jag. 4 Ala: 80.0 80.00 r. Büdb. ® ; 
egleitet hatten. Bei dem Selſtmörder fand man ein | A Ürlent-Ami| 58,30 53,20 tamm-A. 64,75 65 75 
ortefeuille mit 15 000 fl und Viſitkarten, welche ver⸗ | run. An 79,20 78,90 1884er Russen 92,60 92,50 
muthen laſſen, daß derſelbe aus München ſei und Danziger Stadtobligationen 102,60. 


r. L Bernhardi heiße. 


Brüſſel 24. November. [Selbſtmord.] Ein er⸗ 
ſchütterndes Exeigniß hat ſich geſtern Abend 8 Uhr am 


Fondsbörse: ruhig. 
26, November. 


Lai Ban Dock in Antwerpen zugetragen. Ein dentſcher 3 Berlin, 2 
tudent von der Bonner Univerfität, 24 Jahre alt 7255 Wochennberſicht der 7 vom 23. November. 
osdorf gebürtig, batte ſich daſelbſt mit dem Rücken] ) Metallbeſtand en g 


Zach der Schelde zu dicht am Rande des Kais aufges | coursfähigem deu 


tſchen Gelde und Status Status 


ſtellt. Plötzlich zog er einen Revolver aus der Taſche 1d 5 
Dos ſich nach dem Herzen und ſtürzte in die Schelde. künbischen Wengen das Pfund W 
urch das eiſige Waſſer erwachte in ihm der Gelbfts | fein g 1392 & berechnet. & 787 729 000 764 730 000 
2 


erhaltungstrieb; obwohl tödtlich verletzt, ſchwamm er 
mit Leichtigkeit und hielt ſich über d 
Folge des Schuſſes eilte P lizei und Publikum herbei; 4 


eſtand an Reichskaſſenſch. 23 222 000 22 401 000 
em Waſſer. In | 3) Beſtand anNot. anderer Bank. 10536000 11052 000 
Beſtand an Wechſeln . . . 482 902 000 482 472 000 


inzwiſchen batte die Beſatzung des Dampfers „Tele⸗ 0 Beſtand an Lombardforder. 43 989 000 48 073 000 


graaf“ den Schwimmenden bemerkt und 
ihn an Bord zu ziehen. Mit größter Sorgſamkeit | 7) Be 
wurde er nach dem Krankenbauſe geſchafft. Man fand 


es gelang ibr, 6 1 an Effecten . . 11554000 11 184 000 


nd an ſonſtigen Activen 38 135 000 43 612 000 


ei ihm feine Univerfitäts: Erkennungskarte, eine Eiſen⸗] 8) Das Grundkapital. R 5 120 000 000 120 000 000 


rotz ſeiner Schwäche erklärte er durch eine Zeile, wer | 10) der Betrag der umlauf. Not. 865 698 000 887 873 000 


abn Fahrkarte und ein Käftchen mit Repolverpatronen. 0 der Neſervefond 22872000 22 872 000 


er ſei Sein Zuſtand iſt leider ein ſehr bedenklicher. 11 


die ſonſtigen täglich fälligen 
Fa En .. 378 857 000 342 259 000 
3 5 


Standesamt. 12) die ſonſtigen Paſſiven 32 000 599 000 
55 Vom 26. November. Danziger Börfe 
eburten: Arbeiter A in, T. — 3 
Arbeiter Fr Hinz S. ee e Fraß Frachten vom 21. bis 26. November. 


eimer, S. — Werft⸗Secretariats⸗Aſſiſtent Eugen Lentz, 
Mom Schmiedegeſelle Eduard Mielke, 
Sagnus Jacobs, S. — Schloſſergeſ. Auguſt Tolkemitt, 


Rn a Peu ee, nl IN 112 
ER 3 d., option Penſance 32 %r Quarter Weizen. Grimsby 
S Are RA der Load Timber: Ends. Bordeaux 16 8 6 d. 


Yr 
chloſſergeſ. George Ziehe, T. — Arbeiter Martin | Ton eichene Stäbe. Randers 33 3. ur engl. Cubikfuß 


— S 
Ochs. S. — Unehel.: 2 ©. 


eichener Plencons. Bordeaux 30 Fred. in Full er 2000 


12 
Aufgebote: Königlicher Baninfpe-tor Ernft Louis Br. Kilo Melaſſe — Dampfer: Kopenhagen 17 -18 M 
Aden und Sofie Magdalene Eliſabeth Eggert — 2500 Kilogr. Roggen oder Weizen Rotterdam, 
rbeiter Jobannes Grabowski bier und Emilie Tbereſe] London 28 1% d. Stadt. Is. 10% d. Holm, Leith 2 8. 
Gunia in Quittainen. — Kürſchner Bernbard Marcus Stadt, 18 9 d. Holm %r Quarter von 500 8 engl. 
in Golſub und Fraida Gira daſeldſt. — Arbeiter [Gewicht Weizen Gr Narmouth 2 8 3 d., ondonderrn 
Jacob Elwart in Wonneberg und Magdalena Barthel | 3.8, 2 8. 3 d. Dünkirchen, 2 8. 6 d. Havre 2 6. 10% d. 


daſelbſt 


Campbletown Yr Quarter Weizen Dünkirchen 23 Fr. 


Heiratben: Arbeiter Friedrich Auguſt Frank und | Jr Laſt von 2000 Kilo Melaſſe. London 9 s bis 986 d, 
Marie Mathilde Henriette Blaſchke. — Schmiedegeſ. Liverpool, Greenock 11 s Zucker. 


Anton Herrmann und Eliſabeth Roſalie Kruſchinsli. Vorſteber-Amt der Kaufmannſchaft. 
Todesfälle: T. d Zeugfeldwebels Wilhelm Stock, 
kobtgeb. — Kaufmann Carl Julius Ferdinand Schultz, Danzig, 26. November. 

3 J. — Frau Erneſtine Aſchendorf, geb. Felske, 47 J. „ [Wochen ⸗ Bericht.] Die Witterung ift wieder 


— Schornſieinfegermeiſter Guſtav Wolff, 36 J. — Arb. | milder geworden, Schnee und Eis find verſchwunden 


Johann Jacob Groth, 67 J. — ©. d 


Arb. Hermann | und die Stromſchiffahrt iſt unbebindert Sämmtliche 


ichert, 5 M. — Kutſcher Kranz Karaſchewski, 72 3. | eingetroffenen Marktberichte des Auslandes lauteten für 


— Frau Henriette Oyer, geb Hintz, 67 


J. — Frau | Weizen feſt doch fehlte Speculationsluſt und nur ſchwer 


Caroline Krönke, geb. Lippke, 82 J. — Unehelich: 1 T. | find Geſchäfte von unſerem Platze aus zu Stande zu 


SE: bringen geweſen. Mit den engliſchen Märkten differiren 


Börſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung. wir um ca. 1. Sbilling . Qaarter und der Rhein 
Frankfurt a. M., 26. Nov. (Abendbörſe.) Oeſterr.] wartet die Erledigung der Zollfrage ah Die Bahn⸗ 


ufuhren beſtanden dieſe Woche aus 609 Waggons, von 


Ereditactien 223½. Fran 
. zoſen 179%. Lombarden 68%. denen ein Drittel aus dem Inlande; und fand 
Ungar. 4% Goldrente 80,20. Ruſſen von 1880 79,10. ] Weizen bei einem Umfage von ca 1800 Tonnen 


Tendenz: feſtlich. 


an manchen Markttagen bereitwillige, an anderen 


Wien, 26. Novbr. (Abendbörſe) Oeſterr. Credit⸗ ſchwerfälligere Aufnahme, doch ſind Preiſe gegen 


den Schluß der vergangenen Woche als unverändert zu 


actien 276,75. Franzoſen 222,49. Lombarden 84,25. | bezei i i 
n n 222.40. „25. bezeichnen. Der heutige Markt war für inländiſche 
Galizier 208,00. Ungariſche 4% Goldreute 99,00. — | Weizen ſehr feſt bei lebhafter Nachfrage. Bezahlt une 


denz: ruhig. 


inländiſcher Sommers 129, 1338 156, 160 &, bunt 


Paris, 26. Novbr (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 1268 156 &, hellbunt 127, 1338 157, 161 &, hochbunt 


1308 161 , weiß 130, 1358 160, 163 , polniſcher 


84,90. 3% Rente 81,80 4% Ungar. Goldrente 81%, 
6 . . 8 | zum Tranfit bunt 126, 128/98 124, 126 &, heülbunt 
Sranzofen 467,50 Lombarden 181,25. Türken 14,25. | 197, 192117 132 , hochbunt 130, 1328 ern AM, 
egypter 373,00 Tendenz: feſt. Robzucker 88% loco | ruſſiſcher zo 1218 122 , bellbunt 1278 130 4, 
37,70 Weißer Zucker Yr Nopbr. 42,00, „e Mai⸗Auguſt Gbirka 125/68 125 „ Negulirungspreis inländiſcher 


154 l, Tranfit 127, 126 M Auf Lieferung inländiſcher 


42,20, Yr Oktbr⸗Januar 42,30. Tendenz: ſteigend ; 
1 5 5 - Novbr.⸗Dezbr. 155 & bez. und Gd., April⸗Mai 
Lenden, 26. Novbr. (Säfußcourle) Confots 55 d, 765 l ber. Err mr Neibr- Bebe. 126. . Ob. 


Auction. 


Dienſtag, den 29. Novbr. 1887, 
1 Mitta s 1% Uhr, 

allen im hieſigen Börſenlokale öffent⸗ 
ich meiſtbietend verſteigert werden: 
circa 200 Centner große weiße 
Kartoffeln, hierſelbſt lagernd, 
aß N von Froſt be⸗ 

en ſind. 

N Für die Spiritusbrennereien dürfte 
a Ankauf beſonders zu empfehlen 
ein. Proben können vorher a ge; 


geben werden. Ehrlich m 
illerguts⸗Perkauf. 


Ridas in der Subhaſtation erſt z udene 
5 ütergut Bühchow, Kreis Lauen⸗ 
det in Pomm., nahe der Oſtſee, 
eſtehend aus 
dectar 558,04,40 Acker, zum Theil 
ſehr guter Boden, 
” 1,69,30 Gärten, 
Pr 54,70,10 Wieſen, 
Pr 79,54,90 Weiden, 
n 36,08,70 Holzung, 
3 1,64.40 Waſſer ſtuck, 
ee 3 92 90 Hofraum 
Hectar 735,64, 70 Areal, 
Reinertrag 8538 Mark 
* vollem 0 N De 
e zu verkaufen. Forderung 
20 000 K., der 45 % fache Reinertrag 
7 groß Theil des Kaufgeldes kann 
lei gur en Bedingungen ſtehen 
690 den Toxe des Kreis⸗Taxatoren 
9.6 & Verſicherung der Gebäude 


110 000 K., der Ernte und des Ins 


dentars 194000 K. Vorhanden find 
32 Pferde, 80 . Rindvieb, Als passende 


600 Stück Schafe, ferner Schweine ꝛc. F t h k 
Das todte Javentar ift complett, 8 
hervorgehoben wird eine Dauwſtreſch⸗ 68 BSC en 6 


maſchine mit Locomobile. (1831 “en grosse Auswahl in 


e ee I flerslolen 
Plüschvorlagen, 
Angorafellen, 
Wachsdecken, 
Fussklssen etc. 


zu billigst gesellten Preisen 


S. Bernstein, 
Hundegasse No. 125 


nahe der Feuerwache. 


Soeben erſchien: Preis 2 dh 


Rußlands 
nächſter Krieg. 


Groß Octav, 70 Seiten, 2 gr. 
Karten, . 

Wir verweiſen auf die vielen 
anerfennenden Beſprechungen 
der gr oßen Tageszeitungen. . 
melwinge'ſche Verlags: 
buchhandlung, Hannover. 


D 
(7339 


Wichtig für Schiffe. 
Kohlenanzünder 


Königliche Preuß. vollſtändiger Erſatz für Holz und 4 


5 2 Kien bei K 8 
Klaſſen⸗LotterieJ. deu eh en 
die dose — Kal 177, nes Aten L. F. Krueger, 


oofe — bei Verluſt des Anrechts 
— ſpäteſtens am 8. December um Danzis, Heil. Geiftgaſſe Nr 78. 
2 


mäßig zu ernenern F 
in j Schrift e 

6. Brinckman, Elte des fe Das 
Königl. Lotterie⸗Einnehmer. A. G. Kinder, Tiegenhof. 


2 Morit« Pei 135, 184, 1846 % 134 ne Heller’iche Spielwerke. 


Mai ⸗ Juni 135 bez., 134 


In Roggen fand nur ein Umſatz 


von 300 Tonnen Muſik erböbt jede Freude, mildert jedes Leid. Was 


ſtatt, da Zufuhren ſehr klein und die Kavfluft ſchwach] des Menſchen Herz bewegt, ſpricht ſich in Tönen aus; 


war Pre ſe für inländiſche Waare 


find unverändert, | eine Tröſterin iſt ſie uns eine Erweckerin der ſchönſten 


dagegen Tranſitroggen etwas niedriger zu bezeichnen. — | Erinnerungen! Doch nicht jeder, der Sinn und Herz 


Bezablt wurde: inländiſcher 121, 1 
polniſcher zum Tranſit 121/, 125/68 


268 104, 103 , dafür hat, kann fie üben, ſich und anderen zum Genuß. 
78, 79 4 Regu: | Da bat nun der fo unermüdlich und ſegens reich thätige 


lirungspreis inländiſcher 103 4, unterpolniſcher 79, menſchliche Erfindungsgeiſt auch auf dieſem G biete dafür 
78 Tranſit 77, 76, 77 l Auf Lieferung inländiſcher | gelorgt, daß ſelbft dem Unkundigen vollauf Gelegenheit 


Hr April⸗Mai 113, 113%. 114, 114%, 114 4 bez. — | geboten wird, ſich an den Schöpfungen unſerer Tonmeiſter 
Tranſit Ne April⸗Mai 79%, 79 & bez — Gerfte zu erfreuen. i 
inländ kleine 103, 109/10 90, 95 «4, große 114. 1164 Mit der Erzeugung der Heller'ſchen Spielwerke ift 


97, 100 4, weiße 114, 1188 110, 116 &. poln. zum Tranſit | das Mittel gefunden worden, die Muſik in die ganze Welt, 
106, 1148 80, 95 4, ruſſ. zum Tranſit 98, 109, 1124 bis in die eren Theile zu tragen, auf daß ſie dort 


78, 84, #8 4, weiße 113/4, 119/208 95, 96 M — Hafer] mit ihren zauberi 8 
inländiſcher 92. 96 &, rufſiſcher 66, 68 4 — Erbien | fleigert, dem Unglücklichen 


7 2 ir die Freude des Glücklichen 
roſt und Linderung being 


inländiſche Mittel⸗ 108 M, Koch- 125 4, zum Tranfit | Diele Spielwerke werden von der genannten Firma in 
Futter- 93, 95 M, Mittel⸗ 100, 103 M — Spiritus: einer Mannigfaltigkeit fabricirt, die alle Vorſtellung über⸗ 
contingentirter 47%, 47 4, nicht contingentirter 32%, trifft. Sie bilden die ſchönſte Zierde einer 5 5 > 3 


32 4 Ye 100 Liter à 100 % verkauft. 


der Inzuriöfeft ausgeſtatteten Wohnung. 8 
Meſtaurationen und Conditoreien erſetzen fie ein ganz 
Orcheſter und erweilen ſich als ein ſtarkes Anziehungs⸗ 


5 Zucker. 
Danzig, 26. Novbr. (Privat⸗W bericht von Otto | mittel für das Publikum Für denjenigen, welchen ſein 
Gerike) J der Nerſter alte a Gene ch Woche | Beruf an Fe As Drten rg find fie eine une 
e r 


berrichte am hieſigen Robzuckermar 


ft, in Ueberein⸗ ſchöpfliche Que 


des Genuſſes, ſolche, welche in 


Aimmmmg mit den übrigen Märkten, eine ausgeſprochen [fremdem Lande wirken, find die Melodien, welche dieſe 


flaue Tendenz. unter großer Reſerve der Käufer ver⸗ 


Spielwerke überall bin mit ſich tragen, herzbewegende 


loren die Werthe 40—50 4. „r Centner Dann trat | Grüße aus der Heimath. 8 i 
unerwartet ein Umſchlag ein, durch welchen die Preiſe Die Repertoires, auch der kleinſten Werke, find mit 


in wenigen Tagen bis auf 22,10 A 


ſtiegen. Zum uns feinſtem Verfländnifie zuſammengeſtellt und die neueſten 


gefähren Preiſe von 22 4 wurden große Quanten ums und befiebteften Schöpfungen auf dem Gebiete der 
geſetzt. Schlußtendenz: ſteigend Heutiger Werth iſt | Opern,, Operetten⸗ und Tanzmuſik, der Lieder und 


22,20 M incl. Sack Baſis 88 % R. 


franco Hafenplatz.] des Cboralgeſauges find dabei ſtets in erſter Linie 


Gehandelt wurden: 80000 Etr. Kornzuder A 21,45 bis berückſichtigt. In dieſen Vorzügen iſt wohl die That⸗ 
22,0 4 Baſis 88% R. 1000 Ctr. Nachproduck ä 9,85% ſache begründet, daß der Fabrikant dieſer tönenden 
Baſis 750 R. 2000 Etr. ruſſiſche Cryſtalle à 15,50 M | Luſtbringer und Sorgenverſcheucher der Lieferant 


telgnel tranſito netto Kaſſe. 


foft aller europäiſchen Höfe, daß feine Erzeug⸗ 


Mogdeburg, 25 Novbr. (Wochenbericht der Magdes | niſſe auf allen bedeutenden Austellungen durch 
burger Börſe) Robzucker. Die am Schluß der Vor⸗ die Verleibung von erſten Preiſen ausgezeichnet wurden, 
woche angedeutete Abſchwächung der Ma kſtimmung | und daß er alljährlich Hunderte von Anerkennungs⸗ 
fteigerte ſich bis zum geftrigen Tage beinahe bis zu aus⸗ ſchreiben erbält Die Heller ſchen Spielwerke erſcheinen 
geſprochener Flaue. Namentlich litten darunter die nur aur | als ein Gegenſtand der eines der edelften Bedürfniſſe 
Ausfuhr paſſenden Qualitäten, da die matten Berichte | der Menſchen befriedigt, und find daher auch das 


des Auslandes zu täglich niedrigeren 
der ſucceſſive Rückg ng betrug bier 


Limiten nötbigten; | paſſendſte Geſchenk bei allen Gelegenheiten, namentlich 
bis geftern ca 15 | aber zu Weihnachten, Geburts⸗ und Namenstagen, Bei 


bis 20 d. per Etr. Weniger delangreich war die Ein⸗ der großen Anzahl von Melodien, welche dieſe Spiel⸗ 
buße, wache feine Raffineriewanre erlitt, doch verloren werke in ſich bergen, und bei deren F Aus⸗ 


auch dieſe ca. 155, da die beimiſchen Raffinerien natur« | ftatiung ſind ſie ſowohl als Geſchen 


e im Familienkreiſe, 


emäß von der rückgängigen Bewegung des Export.] des Bräutigams an die Braut u. |. m. au empfehlen. 
geſchafts ungünſtig beeinflußt, ihre Einkäufe befchränften [als auch daun wenn Geſellſchaften verdienten Männern 


und ihre Gebote herabſetzten Seit 


geſtern iſt jedoch | durch llebergabe eines Ebrengeſchenkes ihre Liebe und 


am Markt ein erfreulicher Umſchwung eingetreten Die | Weripſchätzung bezeugen wollen jedem Seelſarger. ied em 
größeren Auslandsmärkte berichteten don feſterer | Lebrer und jedem Kranken wird eine ſolche Gabe ein 


Stimmung und anziehenden Preiſen, 


die Frage ſeitens | Gegenſtand nachbaltiger Freude ſein. 


unſerer 1 wurde dadurch weſentlich 1 Vertrauenswürdigen Perſonen werden auch Theil⸗ 
u 


und am 


war der oben bezifferte Verlu 


für | zahlungen zugefſanden und es ift beſonders hervorzu⸗ 


Angfubrſorten faſt vollſtändig ausgeglichen und die [geben, daß ſich ſelbſt bei den kleinſten Aufträgen dixecter 
Tendenz als feſt zu e ca. 227000 Ctr. 15 empfiehlt, da Niederlagen der Fabrik nur in Nizza 


Raffinirte Zucker. Bei anbaltend rubiser Tendenz | und 


laken befteben. 


unſeres Marktes bewegte ſich das Geſchäft in Brod⸗ und Illuſtrirte Preisliſten werden jedermann auf Ber» 
gemahlenen Zuckern bei theils ee eine | langen gratis und franco zugeftelt und iſt die Fabrik in 


Kleinigkeit billigeren Preiſen nur in engen 


renzen. Folge des Sinkens der Roßmaterialpreſſe in der Lage, 


laſſe: effectin beffere Qualität, zur Entzuckerung | bei jedem Auftrage auf die in den Preisliſten vers 
geeignet 2 We) Fi (alte Grade) ercl. Tonne zeichneten Anſätze 20% Rabatt zu bewilligen. 


40 0 3 8 2 MM. — — ö3öſ— — —ä K 
2, 2,80_M, 80-82 Brig. excl. Tonne 240 vagen Wiesbadener Kochbrunnenſalz⸗Paſtillen, erhältlich 


geringere Qualität, nur zu Brennereizwecken paflenb, 
42—43% Bb. (alte Grade) excl. Tonne 2.902,40 A 


in Apotheken, 4 Schachtel 1 4 Von Autoritäten aner 
kannt vorzüglichſtes Linderungs⸗ und Beſeitigungsmittel 


Unſere Melaſſe⸗Notirungen verſtehen ſich auf alte Grade des Huſtens, der Heiſerleit, ſowie der Hals und Magen⸗ 


(420 1,4118 ſpec Gewicht) 


do. do. 880 Rendem. 21,30 21,60 M, Nachproducte excel, 


Stationen: Grauu⸗ 


A ! 
bete user, incl 26,25 &, e AU Aber = 2 verſchleimur. . 
25.50 M, Kornfucker erh. 927 7e a e dne 5 So rennen, Stoffwechſel Blutandrana, 


750 Rendem 18,00 — 19,50 & für 50 Kilgr Bei Poſten 
aus erſter Hand: Raffinade fein ohne Faß 27,75 M, 


Kopfſchmerz, Schwindel bebeben Lippmann s 
Karlsbader Braufepulver. Erh. in Schachteln 


Würfelzucker II. mit Kiſte 28.25 — 28,50 , Gem RNaffi⸗ à 1 4 und 3 & 50 3 in den Apotheken. 
nade k. mit Sack 26 50— 27.00 &, gem. Melis I. mit Vorſi 0 111 Wer an einer ernſteren Tungen⸗ 


Sack 25,75 für 50 Kilogramm. 
Schiffsliſte. 


Neufabrwaſſer, 26. November. 


Maria (Sc), Olfen, Lubeck, leichten Kafarrh leidet, der befr 


++ Affection leidet, der tbue, was 

ihm fein Arzt empfiehlt, wer aber zu Huften, Schnupfen, 

Wind W Katarrh geneigt ift, der nehme Dr. N. Bock's Pectoral 
aus Vorſicht. Wer an einem 1 1 „Huſten oder 

eie ſich raſch davon mit 


Augekommen 
leer. — Stadt Lübeck (SD.), Bremer, Lübeck. Güter. -- ; ) . nee „königli 
Mie Stewart (SD.), Speller, Friedericia, leer. — De N 5 


2 Söftre, Hanſen n 8 Ball i 


eſegelt: Emma (S 


Huftenmitteln habe ich Dr. Bock's Pectoral als ein ſehr 


„Wunderlich, Antwerpen, | gutes erkannt Herr K. Hermann Lehrer am Dr Hoch⸗ 


Guter. — Balder (S d.), Peterſon, Chriftianfand, Ger ſchen Conſerpatorium zu Fraulfurt a. M. Schreibt: 


treide. — Adele (SD.), Krützfeldt, 

Güter. ; 
Im Ankommen: 10 Schiffe, 

Hanſen, — „St. Johannes“, Pupp 


KRrembe 
Ansliſches aus. Thyden a. 


Kiel, Sprit und | „Benätige mit Vergnügen, daß Dr. R Bock Pectoral 

Anne“, bei a und latarrbaliſchen Affectionen eine ans 

darunter „Anne“, | genehme Lindernde Wirkung ausüben.“ Haupt = Depot: 
Königsberg i. Pr., Apotheker H. Kahle. 


Berliner Lagerhof-Actien⸗Geſellſchaft. Die Leſer 
Stunhol, Claazen a. | finden in der deutigen Nummer eine Bekanntmachung 


Hotel 
Jerichiſen. Rittergut beſitzer. Rahn a Stuttbef nn En obiger Geſellſchaft. nach welcher für die Ueberführung 


Wedemeier a Frankfurt. Doreck a. Kehl, Müller 
Berlin, Samero a. Nizza Meyer aus Königsberg 
tel bu Mord. Martens ans Libau. 


Raufleute aller Waggon⸗Güter von Station Geſundbrunnen der 
Ingenieur Frriberr | Berliner Ringbahn nich der der Geſellſchaft gehörigen 


0 
N 5 . Fel. Berlin, f 5 D lle 
r ene e eri, onen | Güterſtation Lagerbaf welentlich ermäßigte Frachſatze 
Heng rn. Uh nenn a. Annaberg, Sloch a. Straßburg, Deemann | aux Einführung gelangen. Die Station Lagerheſ, zwiſchen 


a. LAdeck, Döring a. Kroſſen Kaufleute 


Brunnen: und Huſſitenſtraße belegen, iſt namentlich für 


! Mod . Alt⸗Palleſchten, Quit tenbaum a run ! \ 
en neh Gemahlin 7 eg Heine net Gemahlin a.] diejenigen Geſchäftstreibenden von großem Vortheil, 
Kala, Bo de nebst Familie a, Wertheim, Pöl a Darnewig. Ritter | welche ihre mit der Bahn ankommenden Güter längere 


zutkbefitzer. Frau Rittergutsbeſiter nn nebft gen Schweſter a.] Zeit in den an der Station belegenen großen Speichern 


n tei idee elan, der Geſellſchaft lagern laſſen wollen. 


Sch rie a. Sanger | „Das Müpeilmittel nennt ſich eine Novelle von 


ufen, Jnipector Langbein a Yandeberg Ingenleur- Beder a Merlin, Hanz Hopfen, deren Held ein Arzt ift, deſſen ganzes 


a 
N Fräulein Wünſche a. Rheinfeld. Behm a. Doym, Landrwith. 


ener, Richter a Berlin, Krauſe a. Leiplſg, Berlin a Nürnberg, [Leben dem Ringen und Streben nach der Auffindung 


N 
besitzer. Bertram nebſt Gemahlin a Rezin, 


eines ſolchen Univerfalmittel8 gewidmet iſt. Die rationelle 


2 brifens . 
ehe | Anſchauung unſeres Jahrbunderts. die gerade auf dem 


Hauptmann Monti a. Gr. Saalau, Mittergutsdefiker Frau Rittergutse | Gebiete der 2 mit den phantaſtiſchen Anſchauungen 
a 


Rittmeider. Walter e, | früherer Zeiten fo energiſch aufgeräumt, weiß feeilich 
nichts von einem folchen Allheilmittel, wohl aber kennt 
a. Steitin, Scheer a.] fie Mittel, mit denen ſich eine ganze Reihe von Kranke 


dm Haußdorf a. Köln, Hintze a. Stettin, Feilgengauer a Dresden, f 3 A t 
J Brunn open | Ka an Oele U grafien Th, Ba Nm 
Direcior. Baronin dv. ern mebft Familie a. Peteckbura Seinen a. | Mittels gehören auch in erfter Linie die in den Apotheken 


nt. Seelger a. Mewe, Kraft a. Elbing, 
Baum, Daaſe a. Berlin, Kaufleute. 


Gia. ki Zim.ndowätyg a. Trutenau Beſier. Knechendaum a. Mühlen | d Schachtel 1 & erbältlichen Apotheker Rich. Brandt'ſchen 


wur a Rarlendurg, | Schweizerbillen, welche zunächſt bei Verdauungsſtorungen 
wirkſam, dann aber auch gegen alle diejenigen Krank: 


sriiäje Mebactenre: für den politischen Tau md we | heiten anzuwenden find, welche im Gefolge von Er⸗ 


Berantiv 
ler bieder krankungen der Berbauungsorgane aufautzeten pflegen. 


Mm übrigen redactionellen Inhalt: U. Klein, — 
A. W. Kafemann, fämmtlich in Danzig. 


für den Suferamugett: [Man achte auf den Namenszug Add. Brandt's im 
weißen Krenz der Etiquelte. 


Photographiſches Atelier. an 


Aufnahmen für Viſitenkarten, Cabinet bis zur Lebeusgröße, ſowie : 
Copien und Vergrößerungen nach jedem Bilde in künftlerifcher anne engliſche und oberichleſicche 
ſowie feinfter und eleganteſter Ausftattung zu den billigſten Preiſen. Für 
f 1 Moment⸗Aufnabmen und be 
Album von 1.1 von 75 J an 


Ruud. 


Schwerhörige. 
Eine Perſon, welche durch ein 
einfaches Mittel von einer 23 jährigen 
Taubheit geheilt wurde, iſt bereit eine 
Beſchreidung deſſelben in deutſcher 

prache allen Anſuchern gratis zu 
überſenden Adr Dr. Nicholson, 
„ rue Drouot, Paris. (2337 


Een Hotel 


mit ſchönem Garten und Sommer⸗ 
theater, nachweislich rent. Nahrungs⸗ 
ſtelle, ift käuflich auch pachtweiſe zu 
aben. Nur Selbſtreflect. wollen ihre 
dreſſen unter Nr. 2370 an die 
Expedition dieſer Zeitung einſenden. 


‚ondere Einrichtungen. Anfıhten und 


f 2869 
ogorsch, Portraitmaler, 
sritädt. Graben 56. 

i eidenstoffe 
in den neueſten Farben und Qualitäten zu Braut» und 
Geſellſchafts⸗Roben empfehlen 


Amort & Bolzio, Langguſſe Ar. 35 


„Etage. . 


Für Taube und |< 


Stück⸗, Würfel⸗ 
u. Nußkohlen 


ſowie 
englisch. Coaks 
in vorzüglichſter Qualität 


ſilalfiaes. trogenes ſicht 
a es, trockene en 
5 9 und buchen 


Sparh ru⸗, Ofen⸗ 
und Klobenholz 


in beſonders ſchöner Qualität 


2 
2 empfiehlt zu billigen, aber feiten 
Preiſen 


5 
Er Tale e e N J. H. Farr, 


ſtiefelſohlen u Abſätze 2,5% , Damen⸗ 


ftiefelfohlen u. Apſätze 1,50 A. Abſatz Sandgrube 23. 

40 5 Auf Wunſch wird 1. Arbeit ab: | Hauptlager: Steindamm25. 

geholt Weidengaſſe 141 Verkaufplatz: Schwarzes Meer 3 B 
Stellung als 50 Annahmeſtelle: bei Herrn 


Adminiſtrator od. Oberinſpektor | Kaufmann Wilh. Seren 


L 49. 
nö Jullus Reinhold N | 
in Biſchofwer der, trüb Wardengowo IE — 
Die Agentur Gummi⸗ Jace p f 
einer guten alten Verſicherungs⸗ſolideſtes Fabrik ı, rer ende gegen 
Actien⸗Geſellſchaft für Leben und Nachnahme. (8955 


Unfall ift zu vergeben. A. H. Theising jr., 
Offerten unter Nr. 2363 in der 3 Dresden. 
Exped. d. Ztg. erbeten, Preisliſte gratis und franco. 


Louis Loewensohn Nachfolger, Danzig, 


En gros. 


Wie alljährlich 


Langgaſſe 17, Hugo Wien, Milchkannengaſſe 27. 


große Weihnachts⸗Ausſtellung und ſtets das Neueſte in Papier-, Leder⸗, 


r 


En detall. 


Galanterie⸗, Kurz⸗, Holz⸗, Alabaſter⸗, Cuivre-poli= und Bronze⸗Waaren. 
Große Auswahl in Bilderbüchern und Geſellſchaftsſpielen und der patent. Dr. Richter'ſchen Steinbaukaſten. 


Empfehle die neuen Geſangbücher für Oft: und Weſtpreußen von den einfachſten bis zu den eleganteſten. 
Als beſonders preiswerth und nützlich empfehle: 


a Stüc 5 3 
1 Tuſchkaſten mit 12 Farben. 
1 ae e ee mit Gold⸗ 
ni 
1 Notizbuch mit Golddruck. 
1 feine Bilderfibel. 
1 Abziehbilder⸗Album. 
à Stück 10 3 
1 neuer Bleiſtiftipitzer 
1 Ded. Federhalter oder Bleiſtifte. 
1 Portemonnaie in Leder. 
1 feines Schiefer⸗ oder Papier⸗Notes. 
1 Paar Manſchetten⸗Knöpfe. 
1 . 5 Abziehbilder⸗Album. 
1 Buchſe mit 1 Did. fort. engl. Federn. 
1 Holzkäſtchen mit 12 Griffeln. 
1 Ma buch. 
1 Weichſelholz⸗Cigarrenſpftze. 
1 immerwährender Wandkalender. 
1 Boefie-Album. 
1 neuer patentir er Tafelreiniger. 
1 1 Federkaſten, enthaltend 
re. 1Bteiſeder, 1@riffel 
1 Nolltiſchdecke mit Malerei. 
1 Wandfeuerzeug 
1 Ziehfigur 
1 ſchachtel Zinnſoldaten. 
1 Schwammdoſe mit Schwamm. 
1 Packetträger. 
4 Pap er Cigar xenſpitzen. 
1 Heftpflafter Etuis 
à Stück 15 3 
1 elegantes Notizbuch. 
1 hübſcher Scatbloc 
1 engl. Leder: Portemonnaie. 


und 4 Federn. 


Japaneſiſche Gegenſtände mit Blumen⸗ 
malerei, als: Handſchuh⸗ und Taſchentuchkaſten, 


Zeitungsmappen, Zahnbürſtenhalter ꝛc. 


Neu! 


25 Bogen gutes Briefpapier. 

1 großes Bilderbuch. 

1 gm Tuſchkaſten 12 Farben. 
1 Etuis mit Zahnſtocher. 

1 Badepuppe. 

1 Piſtole mit Munition. 


a Stück 20 3 
1 Lottoſpiel in Holzkaſten. 
1 Dtzd. bunte Federhalter. 
1 Herren Uhrkeſte. 
1 Buch Briefpapier mit beliebigem 
Vornamen. 
1 Taſchenkamm mit Etui. 
1 Taſchenmeſſer. 
1 neue Pariſer Zauberflaſche. 
1 ſchöne Schreibmappe. 
1 Holzſparbuchſe. 


‚a Stück 25 3. 

1 Taſchentintenfaß 

1 Notes mit Klappe. 

1 Dtzd. ſortirte Bleifedern. 

1 eleganter Tuſchkaſten. 

1 Etui mit 6 farb. Bleifedern. 

1 feiner Abreißkalender. 

1 Cigarettentaſche. 

1 Papeterie mit 10 Briefbogen und 
Couverts mit beliebig farbig ge⸗ 
prägten Buchſtaben. 

1 Papeterie mit „Gruß aus Danzig“. 

1 Schachtel neue Teufelſchweden mit 
2 herausſpringenden Teufeln. 

1 ſchöne Cigarxenſpitze. 

1 ſchönes Poeſie⸗Album. 

1 eine Eravattennadel. 

1 hübſche Trompete. 


— — — — — 


— 


— —— 


— 2 ————— 


1 
1 


a Stüc 30 3 

1 feiner Patentlöſcher. 

1 gruße Schreibmappe. 

1 elegantes Notizbuch. 
Tinfenwiſcher verſch. 3 
eleganter Nidelfederhalter mit Blei, 
6 Federn und 


neuer 


Gummi. 


Facons. 


— de dad u Je — 


geſtickte Bürſtentaſche. 
Schreibgarnitur, 5 Gegenſt. i. Cart. 
eleganter Uhrpantoffel. 


Uſikkreiſel. 
feines Nickel⸗Tellerſchreibzeug. 
lackirte Frühſtücksk. 


apſe 
eleganter Emaille⸗ ober Cuivre⸗poli⸗ 


1 Blendlaterne. 


100 gen beſtes 
Ifeines 


a Stück 7 
1 eleganter Scatbloc. 
ii Nieren, Suftramente 
Neceſſaire m. enten 

1 Schreib⸗Staffelei in Olivenholz. 


1 elegantes Perlm.⸗ Portemonnaie. 
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SS 
feine Cigarrentaſche. Viſite⸗Rahmen. 1 Photographie⸗Album in Leder. W 
eleganter Serviettenring, Metall, [1 amerikaniſcher Bücherträger. 1 — ee Album. 5 8 2 
mit Malerei und Stickerei. 1 Etui mit 12 farbigen Bleiſtiften. 1 ſchöner Zauberkaſten. — — 
Falten Lampenſchirm. 1 2 Geſundheits⸗Strumpfbänder. 1 neue Papeterie in Buchform. . — 
à Stüc 35 3 1 Carton engliſches gutes Billetpapier, [1 Paar gute Hoſenträger. 2 1 
: rs 25/25 Bogen und Couverts. 1 geſtickte Schultaſche m. Achſelriemen. 22 
Portemonnaie. Militärmütze, neu. 1 Pillendreher oder Choleramann 1 eleg. Ciyſtallſpiegel m. Malerei. a = = 
a Stür 40 3 1 a e a Elgg 80 2 72 22 
weiche Wachstuch⸗Stricktaſche. 1 eleganter Armband. 1 Dammbrett mit Steinen. . 2 
ute Taſchenbürſte. 1 Sportbeutel. 1 neuf. Bonbonniere. A — 2 
teerſchaum⸗Cigarren⸗ oder Ciga⸗ I elegante Uhrkette. 1 eleganter Flacon, gefüllt. 8 22 '” 
rettenſpitze. ı eleganter Carton, Briefbogen und a Stück 1 Mk. a 5 — 
feine Cigarrentaſche. Couverts mit Verzierungen. 1 hochelegante Schreibgarnitur. 85 ni 2 2 
verichließbarer feiner Federkaſten. 1 elegantes Nopfkämmchen. 1 eleg.geihnigter Holz⸗ Handtuchhalter. L 8 > 2 
eleganter Cuivre⸗poli⸗Rahmen. 1 feines Schreibzeug. S = 
Saufaften à Stück 60 3 1 großer Tuſchkaſten. 5 7 
elegantes Taſchenfeuerzeug. 1 1 e mit Einrichtung. * S 
lederve Vifttenkartentaſche. 1 Holz⸗Kamm⸗, Handſchuh⸗ od. Näh⸗1 Paar elegante Hoſenträger. 1 
moderne Broche, diverſe. kaſten. 1 ſehr gutes Taſchenmeſſer. t = 5 
A Stüc 50 3 1 Cryſtall⸗Thermometer. 1 Carton gutes engliſches Billetpapier, 7 6 
1 1 Gros gut: Gtablfedern., 50/50 Bogen und Couverts. 1 = 
1 Cenſuren⸗ oder Ordnungsmappe. I elegante Taſchentoilette in Leder. 1 Thermomet. m. immerwäb. Kal nen! — 
1 Eheſtandsthexmometer. 1 feiner geſchnitzter Uhrhalter. 1 Scatbloc, neui mit Kartenbehälter fe) 
1 ſchönes Poeſie Album. ; 1 Acchbecher oder Feuerzeug, diverſe | | feines Ringläſchchen 5 == 
neue Frühſtückstaſche, ſehr praktiſch. Sorten. 3 
Leder- Bortäittonnaie mit Bügel. 1 gutes Taſchenmeſſer. „ Stück 1 Mt. 75 3 
1 Carton Wäſcheſchablonen mit Zubeh. 1 Knäulbecher, verſchiedene Sorten. 1 feines Duarı Photographie: Album, 
1 Pompadour ⸗Taſche mit Stickerei. [1 Schach piel. dieſelben bis zu den eleganteſten 


1 


Domino. 


1 Abreißkalender C. p. zum Stellen. 


Exemplaren. 


Neueſtes in Chriſtb.⸗Dekorat, Glaskugeln, Wachsengel, Brill. Bouquets, Eis flimmer, unverb. Watte, Lametta, Leuchter, Lichte, Wachsſtock ꝛe. zu den bill. Preiſen. 


Vie richhallige Ausſtelung der Neujahrskarten, Scherze und Novitäten beginnt am 27. Dezember dieſes Jahres. 


Di Verlobung une, olteneuTos ter 
Lonife mit dem Kaufmann Herrn 
Julius Krieſien aus Danzig bechren 
wir uns ergebenft anzuzeigen. 

Kl Trampken im November 1887. 


Hofbeſitzer A. Schwarz 
und Frau. 2880 


Ich habe mich in 
Danzig als 


Rechtsanwalt 


ladet D. „Minerva“, Capt. Campbel, 
ca 6.)/9 Dezember und erbitten 
Güteraumeldungen 


Aug. Wolff & 00. 
Nach Greenock 


ladet 


D. „Arisaig“, 
Capt. Ellis, 


en. 5. 8. December 


und erbitten Güteranmeldungen 


Aug. Wolff & Co. 


> Nach 
Liverpool 


mit Durchfrachten nach Birmingbam 
und Mancheſier haben Dampfer⸗ 
Gelegenheit Anfangs nächfler Woche 
und erbitten ol 
Co. 


Aug. Wolll 


URN TATEN TE DREHTE TEEN ZT TEE 
F. Adolph Schumann, 
Alteste Porzellanfirma, gegr. 1887 


Berlin b., Breitestrasse 4, 


“Pr als Gelegenheitskauf: 


Prima-Porzellan 


, zweite Sortirung: 
b inel, Kiste; 2 Dtz; fl. u. tiefo 
Teller, 1 Dta kl Teller, 6 St. 
Küchentöpfe, ovale Braten 
Schüssel, 1 runde Schüssel, 
Igrosse Kaffeekanne, I Topf, 
t Dız. Kaffeetassen, 1 Sau 
eier, 2 Damp ‚tieres, 1 kl. 
Kanne, 1 tiefer Napf; 
inel. Kiste 12 fl. und tiefe 
Teller, 6 grosse Tassen, 
1 grosse Kanne, 1 Topf, 
1 runde Schüssel, 2 tiefe 
Näpfe, 1 Sauciere, 6 kl. 
1 comp. feindeoor Kaffoo- | Ü 
8 1 comp. feindeeor, Kaffee- 
rar 16 & u, ee (12 Tassen,; 


Tücher. 


Tür 20 &. 


Tür 10 A 


= 
= 
eu 
1 
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Reinwollene und halbwollene 


Stickereien. 


Langgaſſe 42. 


für 5 K 1 comp Waschservice decor; 
für, 50K. 1Kaffer service, dee. 6 ass.); 
1 Tafelservico, emp für | 
für 30 A. 15 Personen, neueste Form, | 
sorgsam Bortirt; \ 
1 Tafelservier, comp. für | 
für 60 A. f Pırsoner, fein decor. — 
„ein Druck!! 
für 5 K. 1 Diz, eleg. dünne Thee- 
tassen mit Stabhenkel. 
Mustersendung zu decor. Tafel- ; — 


gervieen in den feinsten Mustern Irco. | Ein 
3.0 Montag Ausverkauf 


von Restpartien in Wirth- win 
i schaf:s-Geschirr. 


Verkauf 9070 
monatliche T 


Hotel 
oder anſtändiges rentables Reftasrart 
zu kaufen oder pachten geſuch: 
Adreſſen direct u Nr. 2371 in der 

Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


in F. autiurt a M. 


Eine 


Adreſſen sub 


Anfertigung von Costumes und Mänteln. 


Sicherer und lohnender Verdienst! 
bietet ſich vertrauens würdigen Perſonen Jeden Standes, ohne 
bierdurch in der Ausübung ibres Berufes gehindert zu ſein, durch den 
lich erlaubter Staats- u ſtädt. 
eilzahlung, für ein en vielen Jabren beſtehendes Frank 
furter Bankhaus. Offerten sub L 220 au Haasenstein “ran 
i 336 


krugwirthschaft 
mit etwas Land wird zu pachten geſucht. 
Marienburger Werder bevorzugt. 
re Nr. 2358 in der 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Danzig, Laugenmarkt Nr. 2. 


Hiermit erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich meinen 


Weihnachts⸗Ausverkauf 


am Montag, den 28. November Cr. 


eröffge. Ich ftelle aus ſämmtlichen Lägern meines Geſchäftes nur anerkannt gute Qualitäten zum Ausverkauf, ermäßige die Preife dafür bedeutend, zum größten Theil um die Hälfte 

des ſonſtigen Werthes und biete ſomit eine außergewöbulich günſtige Gelegenheit zu billigen Einkäufen. ö 

um Ausverkau 
interkleiderſtoffe. Schwarze Seidenftoffe. Beſatzſtoffe. 

Gardinen. Portterenſto ße. Tiſchdecken. Wollene Strumpfwaaren in jedem Genre. 

Leinen: und Baumwollenwaaren. 

Diverſe Futterſtoffe. 


Wollene Winterkleiderstoffe, 

Schwarze u. farbige Seidenstoffe, 
Schwarze Cachemires, 
Winter-Mäntel, Jaquettes ele. 


verkauft zu ganz beſonders billigen Preiſen 


Friedrich Fündling 


(2355 


Prämien Lonje gegen 


Bettſtoffe. 
Seidene Bänder und S nuüre. 
Diverfe Kurzwaaren. Einige Hundert Dutzend Taſchentücher. 


Ausführliche Preisliſten ſtehen gerne zu Dienſten. 


Bettdecken. 


Tiſchtücher. 
Ein ne Strickwollen. 


Hypothekenkupnalien 


u 4 F off rirt B. Pape, Ankerſchmiedeg 7. 


15 000 Mark 


werden von einem Reflectanten 
gegen genügende Sicherheit und 


Unterpfand geſucht. ? 
Adreſſen unter Nr. 2351 im MM 

der Expedition dieſer Zeitung 

e bete n 


Eine junge Dame mit guter Figur 
und bübfher Erſcheinung ſucht in 
eirem hieſigen oder auswärtigen 
Confections⸗Geſchäft Engagement 
Gefl. Adreſſen unter Nr. 2375 in 
der Expedition d. Zeitung erbeten. 


3˙ April k. J wird ein Anwalts⸗ 
Bureau geludt. x 
Adreſſen unter Nr. 2204 in der 
Exped. d. Ztg. erbeten. 


Zoppot. 


Im Hauſe Villa Hortenſia iſt ein 
Laden mit einer Wohnung verbunden 
anderweitig zu vermiethen 

Auskunft ertheilt 

A. Gromsch, 


2312) Villa Sophia. 


Laugenmarkt 9 


iſt die zweite Etage, beſtehend aus 
6 Zimmern, Küche, Badeſtube pp u. 
die dritte Etage, beſtehend aus 
3 Zimmern, Küche pp., einzeln oder 
uſammen, per April 1888 zu ver⸗ 
mietben Beſichtigung 11 bis ! Ubr 
Vormittags (9987 
brot 67 iſt e kl Comtoir und e. 
großer Lagerkeller zu vermiethen. 
Ein großes Lokal mit gr gewöbten 
Kellern zu jedem Geſchäft paſſ., 

iſt zu vermiethen. Alles Nähere 
Jungferngaſſe 25. 5 — (2359 
de: beriih Wohnung, beſteh. aus 
2 gr. Bimm,gr Eniree, h. Küche, 
Mädchenſt., Boden, Keller u. Garten 
iſt zu vermiethen. Alles Nähere 
Jungferugaſſe 25. (2359 


achſtehende Artikel: 
f kommen nachſt h Farbige Atlaſſe. Beſatz⸗Artikel. Weißwaaren. 


Servietten. 


JV. 


Wollene Phantaſiewaaren. Capotten. 

Handtücher. 3 
Filzröcke. Filzſchuhe. Filzpantoffel. 
Tricot Taillen. Corſets. Rüſchen. Cacheuez ze. 


Shawls. 
Flauelle. Friſaden. 


(2325 


Danziger 
Geſangverein. 


Mittwoch, d. 30 Nobbr. cr., 7 Upr, 
im Saale des Schützenhauſes 


Erſte Aufführung 
im Vereinsjahre 1887/8 für feine 
Mitglieder 


* r 
Die Schöpfung 
von Joseph Haydn, 
unter Direktion des Königl. Muſik⸗ 
direktors Herrn Fr. Joetze. 
oliſten: 

Frau Metzdorff-Matzka, 
Fil Kath. Brandstäter, 
Herr Ferd. Reutener, 
Herr Dr. Max Friedländer, 


Berlin. 
Billets für Nichtmitglieder A K. 4 
pur der Raum es geſtattet, ſowie 
extbücher find in der Buch u. Muſi⸗ 
kaltenhandlung von F. A. Weber, 
ſowie Abends an der Kaſſe zu haben. 
1741) Der Vorſtand. 


Apollo-Saal. 


Sonnabend, den 10. Decbr. er., 
Adends 7½ Uhr, 


CONCERT 


gegeben von 


Hl, Kaiharina Brantstaler 
Herrn Pianist Willy Helbing 


unter gütiger Mitwirkung von 


Derrn Ferd. Reutener. 


Der Concertflügel von Jul. Blüthner⸗ 
Leipzig iſt aus dem Magazin des 
Herrn Wiede. 


Numerirte Billets a 3 u. 2 K., Steh⸗ 
plätze a 1,50 K., Schülerbillets a 1 K. 
find bei Conſtantin Ziemſſen, Muſi⸗ 
kalien⸗ und Pianoforte ⸗ Handlung 

zu haben. (2379 


Gewerbebaus, 
Heilige Geiſtgaſſe Nr. 82. 

Empfehle meine eleganten 
großen und kleinere Feſt Säle, 
vorzüglich paſſend zu Hochzeiten, 
Privat: und Vereius⸗Feſtlich⸗ 


keiten. (2346 
Hochachtungsvoll 
G. Feyerabend. 


NB. Neue große Theater⸗ 
Bühne. 


Wilhelm - Theater. 
Sonntag, den 27. November 1887, 
Anfang 6% Uhr, 


Extra⸗Künſtler⸗ 
Vorſtellung. 


Debüt des Jongleurs u Equilibriſten 
Mr. Romeo. 


Mons Emilius. 
Dare Troupe. 
Debüt des Drahtſeil? und Verwand⸗ 
lungskünſtlers 


Sign. de Vally. 
Mr. Forre. 

Fräul Nancy Valerie. 
Auf Wunſch wiederholt: En 
„Eine Huſarentochter“, 
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Welke Blätter, 


Skizze von Johannes Norman, 
aus dem Däniſchen überlegt von Mathilde Mann. 

In ſonnig klarer Herbſtesſtille ruhten Feld und 
ges matte Farbentöne und ein feiner durchſichtiger 

chimmer waren über alle Gegenſtände gebreitet. 

Sie ſchaute durch das Fenſter in den Garten 
hinaus, wo der alte Gärtner eifrig but le war, 
und dachte im Stillen: Es iſt ganz wie bei einem 
Sterbebette — ein letzter Glanz der Verklärung, 
ehe die Stürme hereinblechen, die den Winter und 
mit ihm den Tod bringen. — — Und eine eigen⸗ 
artige Schwermuth ergriff ſie, alle ihre Gedanken 
bewegten ſich um das Sterben, um das dahin⸗ 
ſchwindende Leben und die verblaſſenden Erinne⸗ 
rungen. Sie ſah ſich wieder am Sterbebette ihres 
Mannes, ſo klar und deutlich, als ſei es erſt geſtern 
5 1 obſchon Jahre ſeitdem verfloſſen waren. 

d dann kam der bittere Schmerz, als ihr der 
Sohn 8 ward, der einzige, hoffnungsvolle, 
heißgeliebte Sohn. 

Die Natur dort draußen erzählte von einem 
Sommer, der dahingewelkt war, von einem Sommer, 
in welchem ſie gehofft, gefürchtet und gelitten hatte 
mit dem Kinde, das ihr noch geblieben, mit einer 
Tochter, welche ihr ſcharfes Mutterauge ſoeben den 
heftigen Kampf einer erſten Liebe hatte durchkämpfen 
ſehen. Was konte es nützen, daß die Jagend ſtets 
hoffte; die erfahrene, durchs Leben gereifte Frau 
wußte ja, daß auch hier der rauhe Herbſt mit 
wilden Stürmen und welken Blättern folgen würde, 
daß eine Enttäuſchung wahrſcheinlicher ſei als die 
Erfüllung der Herzenswünſche. 

Dann ſetzte ſie ſich wieder in den Lehnſtuhl 
und ließ den Blick durch das elegante Zimmer 
ſchweifen. Was half ihr all dieſer Luxus, dies 
materielle Wohlſein, wenn es in ihrem Herzen doch 
nur Herbſt war. Sie warf einen Blick auf das Buch, 
das aufgeſchlagen vor ihr lag und in dem ſie ſoeben 
geleſen — auch hier nichts als „Welke Blätter“. 

Die kleine Erzählung hatte ſchließlich doch 
wohl Recht. Sie gab ja nicht allein die Stimmung 
da draußen ſo genau wieder, ſie ſchilderte auch die 
Stimmung, welche ſie ergriffen hatte, mit getreuen 


arben. 

Und dieſe Stimmung ließ ſich nicht abſchütteln. 
alles um ſie her rief dieſelbe wieder zurück. Sie 
nahm Hut und Shawl und ging über die Veranda 
in den Garten hinab. Dort betrachtete ſie die 

roßen Blumenbeete, die Ruinen der ſommerlichen 

racht und blieb dann bei dem Gärtner ſtehen: 
Die welken Blätter machen Ihnen wohl viel 
zu ſchaffen, Olſen?“ 
Freilich, gnädige Frau, jetzt giebt es viel 
Arbelt!“ Der alte weißhaarige Mann richtete ſich 
auf und ſtützte ſich auf die Harke. 

„Iſt es nicht eigentlich traurig, Olſen, daß von 
all' dem Schönen hier im Garten nichts übrig bleibt 
als welkes Laub? Und dann kommt der Winter 
mit Schnee und Eis —“ Sie Jeufjte 0 0 auf und 
ſchaute mißmuthig auf die Blumenbeete hinab. 

„Freilich kommt der Winter, freilich, gnädige 
Frau!“ ſagte Olſen und ſchaute fie verwundert an; 
es war ihm nicht jo recht klar, was fie eigentlich 
meinte — es war doch ganz natürlich, daß der 
Winter auf den Herbſt folgte. 

„Wie ſollte es wohl werden, wenn wir keinen 
Winter bekämen“, meinte er ſchließlich und fuhr 
dann in langſamem, nachdenklichem Tone fort: 

Die Roſen könnten doch nicht das ganze Jahr 
hindurch blühen, ſie würden ſich aus Saft und Kraft 
wachſen, und ſchließlich hätte die Erde auch keine 
Nährkraft mehr; aber dies welke Laub, gnädige 
Frau, das giebt zum Frühling die beſte Erde, und 
aus dieſer neuen Erde ziehen alle Pflanzen dann 
friſche Kraft. Das geht immer rund herum im Kreiſe, 
gnädige Frau. Die Blume verwelkt, aber das, was 
welkt, giebt der ee Nahrung. Das iſt 
nun einmal ſo der Lauf in der Natur.“ 

„Ja, lieber Olſen, aber das Traurige iſt nur, 
daß auch wir dahinwelken.“ 

„Hm, das iſt wohl war, hm! Aber unſere 
Kinder, gnädige Frau, die nehmen dann wieder 
unſeren Platz ein!“ 

Die Kinder! Ja, wenn die nur nicht auch 
dahinwelkten, ehenſo wie wir! Aber es war ja 
Unſinn, bier zu ſtehen und über Stimmungen mit 
jemandem zu ſprechen, der nur die Außenſeite von 
allem erfaßte, der nicht die feinere Symbolik, die 
flüchtigen Stimmungen verſtehen konnte, die uns 
mit ihrem unſichtbaren, zehrenden Dufte tödten. 

Und wieder ſaß ſie da drinnen im Zimmer, 
wieder ergriff ſie das Buch und warf einen flüchtigen 


ſie ſich in ihre frühere Stimmung verſetzen. Ihre 
traurigen Gedanken rührten ja nicht von den Be 
trachtungen über den Tod und das ſchließliche Ver⸗ 
gehen alles Irdiſchen ber, fie trauerte ja über das, 
was im Leben welkte, und ſie grübelte darüber nach, 
ob nicht auch ihr eigenes Leben einen Hügel welker 
Blätter berge. 

Sie dachte an die Jahre ihrer Ehe zurück. War 
fie wohl eigentlich glücklich geweſen? 

Wenn ſie ganz aufrichtig ſein wollte, mußte ſie 
ſich eingeſtehen, daß die Liebe durch ein Gefühl 
eriegt worden war, das mehr Ae n ichkeit mit 
Freundſchaft und Gewobnheit hatte. Wenn fie ſich 
die idealen Träume zurückcief, die fie in ihrer 
zu end gehegt hatte, als fie noch glaubte, daß die 

tebe ein ſtets glübendes, flackerndes, loderndes 
Feuer ſei, da mußte fie einräumen, daß auch Lava 


und Schlacken im Gefolge derſelben geweſen und 
daß ſich ſchließlich ein gutes Theil davon ange⸗ 
häuft hatte. 


Hatten fie fich ihr Leben nicht wie nach ſtill 


ſchweigender Uebereinkunft nach und nach zurecht⸗ 


gelegt, indem fie mehr und mehr auf ihre An; 
ſprüche 0 eg ihren tiefſten, ſtärkſten Gefühlen 
entſagten, bis ihr Verbältniß zu einander ruhiger, 
mehr ein freundſchaftliches geworden war? Und 
waren ſie einander nicht mehr und mehr entfremdet 
worden, während ſie ſich inniger an die Kinder 
angeſchloſſen hatten? Waren nicht die Kinder 
ſchuld daran geweſen, daß häufige Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten zwiſchen ihnen entſtanden? Beſtand 
nicht ſchliezlich das Glück ihrer Ehe einzig und 
allein in dem gemeinſamen Intereſſe für die Kinder? 
Freilich, ein inneres Einverſtändniß hatte doch 
zwiſchen ihnen ſtattgefunden, das mußte fie ein⸗ 
räumen, aber war es derartig geweſen, wie ſie es 
ſich geträumt hatte? Waren ihre Träume, ihre 
Ideale in Erfüllung gegangen? Es lag doch etwas 
wahres in dieſen welken Blättern — „welk“, das 
war das richtige Wort, nicht zerſtört, vernichtet, 
aber welk, dahingewelkt. 

Sie war mehrmals langſam im Zimmer auf 
und ab geſchritten. Jetzt ſtand ſie vor ihrer 
Chiffonniere ſtill. Da drinnen lagen die erſten 
welken Blätter — ein Symbol deſſen, was ihr 
ganzes Leben geworden. Sie ſchloß auf und 
oͤffnete die Schublade. Einen Augenblick beſann fie 
ſich, dann holte ſie eine Pappſchachtel heraus. 

Da lag es, das welke Brautbouguet, mit der 
halbentfalteten dunkelrothen Roſe in der Mitte, mit 
den Myrthenzweigen und Heliotropen und dem 
Kranz weißer Roſenknospen — alles verwelkt und 
vertrocknet! Nie hatte fie jo wie jetzt beim Anblick 
derſelben alles, was dahin geſchwunden war, wieder 
ſo lebendig vor Augen geſehen! Der Strauß er⸗ 
ſchien ihr wie ein kleiner Grabhügel von welken 
Blättern. 

Sie ſtellte die Schachtel mit den Blumen neben 
das aufgeſchlagene Buch und ſchaute in den Spiegel. 
Wie war ſie ſelber doch dahingewelkt! Das Haar 
fing bereits an zu ergrauen, und das war ja auch 


kein Wunder, denn der Gram um das einzige 


Kind, das ihr geblieben, um dieſe Tochter, deren 
Herzenskampf ſie ruhig mit anſehen mußte, ohne 
ihr helfen zu können, der zehrte an ihrem Leben. 

Da vernabm fie von draußen ber die Schritte 
der Tochter. Jetzt würde ſie ſich wieder vergeblich 
bemühen, die Räthſelſchrift auf dem Antlitz des 
geliebten Kindes zu leſen! 

Die Thüre öffnete ſich, und ſtrahlenden Blickes, 
mit vor Freude gerötheten Wangen ſtürzte das 
junge Mädchen ins Zimmer. Es war, als wenn 
mit . und Wärme hereinſtrömten. 

utter!“ 

Nichte als dies eine Wort, und dann barg fie 
ihr Geſicht lachend und weinend an der Mutter 
Bruſt, in wilder, ſeliger Freude preßte ſie dieſelbe 
bent an ſich. 

ber die Mutter verſtand ſie, ſie hielt ſie feſt 
an ihrem treuen Herzen und fühlte noch einmal 
alles wieder, was ſie ſelber durchlebt, wie auch ſie 
einſt geliebt und gelitten hatte. 

Während die Tochter noch immer das Haupt 
an ihrer Bruſt barg, erzählend, ſtammelnd, zögernd, 
nach Worten ſuchend, ſchaute die Mutter über ſie 
binweg auf das welke Bouquet, und durch die 
Thränen hindurch, welche ihr Augen füllten, ſah 
fie die Blumen wieder friſch und blühend vor ſich. 
Sie lächelten ihr zu, ſie dufteten ihr entgegen, ſie 
fragten ſie flüſternd, ob ſie ſich nicht der berauſchen⸗ 
den Liebe erinnern könne, welche ſich an dieſe 
Blüthen knüpfte, ob ſie denn ganz der brennenden 
Küſſe vergeſſen habe, die ſie ſelber auf den Strauß 
gepreßt, als ſie denſelben am erſten Tage in ihrem 
EE ðd n ISIN UN BETEN VEIT TESTEN EN TR 


Blick auf die Seiten deſſelben, gleichſam, als wolle 
RENTEN RT BEER TITLE STREITEN DET ALTEN TIGENESALFTUSTE RUE EDEN. 


% Aus Berlin. 


Der Todtenſonntag erlangte in dieſem Jahre 
eine beſonders ernſte Bedeutung. Der officielle 
Trauertrag hatte die Kirchen vollſtändig gefüllt 
und auch ſonſt gewährte die Phyſiognomie der 
Stadt und des Lebens in ihr einen trauervollen 
Anblick. Was in anderen Jahren nur als ein 
Gebot befolgt wurde, diesmal ward es zu einer 
Angelegenheit des Herzens. Die Theater, die ſonſt 
zu den ernſten Stücken ein ungeheures Publikum 
verſammelt ſahen, die ſerieuſen und geiſtlichen 
Concerte, ſie hatten in dieſem Jahre nicht die 
leiche Anziehung geübt, vielfach hat den Leuten 
elbſt die Stimmung 8 zu 1 Genüſſen. 

ei Hof und in den Kreiſen der vornehmen Geſell⸗ 
ſchaft, auch in den privaten, wird der lange 

inter denſelben Charakter tragen wie dieſes 
Todtenfeſt, das Diner allein dürfte die geſtattete 
Form der Geſelligkeit bilden, und dem Beiſpiel der 
oberften Schichten folgt mehr oder minder hier 
auch die bürgerliche Geſellſchaft. 

Ernſt genug ſah auch Berlin am Tage des 
Kaiſerbeſuches aus. Nirgend freudiges Erwarten, 
nicht einmal Neugier zeigte ſich. ir kennen hier 
ſonſt, wenn die gekrönten Häupter des eigenen oder 
eines fremden Staates hier verweilen, nur ſym⸗ 
pathiſche Regungen, untermiſcht mit einer ſtarken 
Portion Neugier. Diesmal intereſſirten weit mehr 
als die höchſten Gäſte die Veranſtaltungen für 
ihre an Ul Sie laſteten wie ein Druck auf 
unſerem Volke, und erſt ſpät fanden die Berliner 
ſich ſelbſt wieder und ließen ihrer ſpottluſtigen 
Kritik die Zügel ſchießen, machten ihre Scherze über 
dieſes Stückchen Rußland in Berlin. Hinterdrein 
ommen denn die Zeitungen mit ihren gar ernſt⸗ 
haften Conjecturen und Commentaren. Eigentlich 
aber beweiſt doch alles, was man auch bier wieder 
von dem Zaren vernimmt, was kaum mehr bewieſen 
zu werden 1 5 daß große Aaatsmänniſche Kraft, 
ein klarer, zielbewußter Geiſt, der unwandelbar 


feine Zwecke im Auge behält und ſeine Politik 
danach N nicht gerade zu den Eigenſchaften 
des ruſſiſchen Staatslenkers gehören dürften. 
Würde Rußland von einem wirklich großen Staats⸗ 
mann geleitet wie jetzt Deutſchland, ſo ließe ſich 
weit eher mit ſeiner Politik rechnen, die nicht ſelten 
von einem Extrem zum anderen ſchwankt. 
Seither iſt Berlin aus ſeiner Alltagsruhe nicht 
wieder geſtört worden. Nun bringt die immer 
näher rückende Weihnacht dem lokalen Leben größere 
Bewegung. Es drängt ſich da alles von der weiten 
Peripherie in den geſchäftlichen Mittelpunkt zu⸗ 
ſammen. Wer ſonſt nur ſelten aus den Bezirken am 
zvologiſchen Garten, von Moabit und dem Norden 
das centrale Berlin aufſucht, jetzt treibt ihn die 
Weihnachtszeit in die Ausſtellungen, Läden, Bazare. 
Von Jahr zu Jahr weitet ſich aber dieſes externe 
Berlin mehr, und damit wachſen denn auch die 
Menſchenmaſſen, welche es in die innere Stadt wirft. 
Wir haben in jenen äußeren Bezirken eine große 
Zahl von Straßen, und zwar in allen Gegenden, 
deren Häuſer wie Pilze aus der Erde geſchoſſen 
ſind, ſo daß die Behörde noch nicht einmal Zeit 
efunden, ihnen Namen zu geben. Dieſe Straßen 
ſind einfach numerirt und von Zeit u Zeit verleiht 
man einmal einem Dutzend derſelben 3 Damit 
kommen Berühmtheiten jeder Art zur Ehre von 
Taufpathen. Neulich hat man auf die Namen von 
Mendelsſohn und Meyerbeer, von Calvin und 
Melanchthon, von Spener und Heine Straßen ge 
tauft, die bis jetzt nur numerirt waren. Auch die 
reie Bahn zum Verkehr mit der Kaiſer Wilhelms⸗ 
raße über die prachtvolle Brücke iſt eben, noch vor 
Beginn des Weihnachtslebens eröffnet worden. 
Dieſe in Europa beispiellos ſchnelle Vergröße⸗ 
rung der Stadt wirkt auf alle Verkehrseinrichtungen 
ein, deren Vervollkommnung ſelbſt amerikant che 
Städte hinter ſich läßt. Unſer Fernſprechweſen hat 
dasjenige ſeiner Heimath Newyork längſt über⸗ 
flügelt. Letztere Stadt, die Wiege des Fernſprech⸗ 
weſens, beſaß 1884 bereits über 4000 Sprechſtellen, 


Sonntag, 27 November 1887. 


eigenen Heim zur ewigen Erinnerung in dieſe 


gut es iſt mir, als ſei es erft geſtern geweſen, 


an Dankbarkeit und 
die Schachtel wieder und küßte ihre Tochter auf 
die Stirn. 


unter oftmaligen Lot hungen 


* 


Schachtel legte. 
5 d dann ſtand ihr alles 
Augen, wie glücklich fie geweſen, 


ihrem Gatten verbunden — Liebe, wenn auch in 


anderer Geſtalt, als ſie geträumt. Das Leben hatte 
natürlich ſeine Schattenſeiten gehabt, aber es war 
auch reich an ſonnigen Tagen geweſen, und daß 


die beiße, ſtürmiſche Liebe der erſten Jugend einem 


ruhigeren und vielleicht nur um ſo tieferen Gefühl 


2 gemacht hatte, war doch im Grunde nur ein 
lück geweſen. Die Blätter waren verwelkt, aber 
der Stamm und die Wurzeln waren friſch und 
kräftta geblieben. 

Der Gärtner hatte doch wohl Recht, wenn er 
ſagte, daß die Kinder unſeren © einnehmen. 
Und ſollte nicht jetzt der ſchönſte Traum ihres 
Lebens, den fie geträumt, als ihre Kinder noch 
ganz klein waren, ſollte er nicht jest in Erfülun 
gehen? Der Traum, den fie ſchon völlig auf⸗ 
geseben, die Hoffnung, ſelber Großmutter zu 
werden und ſich mit den Kindern und Kindes 
kindern wieder zu verjüngen, mit ihnen die böchſten 
Freuden des Lebens noch einmal zu durchleben! 

„Ja, mein Herzens kind, ich verſtehe Dich ia 1 
ch ſo wie Du heute zu meiner Mutter kam.“ 

Die Tochter blickte zu ihr auf: „Ach, Mutter, 


ich ſehe, daß auch Du froh biſt, daß es auch Dich 


glücklich macht!“ 

Da fiel ihr Blick auf den Tiſch und das auf⸗ 
geſchlagene Buch. „Aber, Mutter, was iſt denn 
das — „Welke Blätter“ — ach, und das find ja 
auch welke Blätter!“ Sie lachte; wie konnte ſie auch 
in dieſem Augenblick an den Vergleich denken, den 


die Mutter vorbin angeſtellt hatte und der doch im 


Grunde ſo nahe lag! 
Die Mutter 19 5 vorſichtig das welke Bouquet 


aus der Schachtel und preßte einen Kuß darauf; 
derſelbe war freilich nicht ſo heiß und glühend, als 


dafür aber übertraf er ihn 


es der erſte geweſen, 
g Inbrunſt. Dann ſchloß ſie 


„Es ſind keine welken Blätter, mein Herzens⸗ 


kind, es ſind lebende Erinnerungen, und die welken 
niemals!“ 


Nachdruck 
verboten. 


Ein Befund in Algerien. 
Nach einer von dem berrlichſten Wetter be⸗ 
ünſtigten Reiſe durch das Mittelmeer ließen wir 
n einer warmen, mondhellen Sommernacht die 
Anker auf der Rhede von Moſtaganem, einem kleinen 
algieriſchen Küſtenplatz, fallen, nach dem wir uns 
der Küſte ſo viel als 
rathſam genäbert hatten. Als ich am anderen 
Morgen an Deck trat, lag unſer Beſtimmungsort 
in der Morgenſonne vor uns, und vom Lande her 
näherten ſich ſchon zahlreiche Boote mit braunen 


2 ſchwarzen Arabern, die unſer Schiff neugierig 
bewundernd um 


kreiſten. Bold darauf wurde in. 5 
ſich von den anderen durch ſeine Bauart unter⸗ 
ſcheidenden Boote eine rothe Fahne geſchwenkt, 
und ein in demſelben aufrecht ſtebender, äußerſt 
corpulenter Araber mit hohem rothen Turban 
präſentirte ſich als Looiſe. Die Anker wurden 
gehievt und unter den in einem ſchauderhaften 
Engliſch abgegebenen Commandos dieſes Lootſen, 
der jedoch unſer Schiff nicht betrat, ſondern mit 
ſeinem Boote immer in reſpectvoller Entfernun 
blieb, dampften wie langſam fo nahe als mögli 
der Küſte zu an den uns beſtimmten Ankerplatz. 

Nach dem Frühſtück wurde Toilette gemacht und 
Capitän N. und ich fubren im eigenen Schiffsboote 
an Land. Pfeilſchnell flog das leichte Boot unter 
den wuchtigen Ruderſchlaͤgen unſerer deutſchen 
Matroſen über die tiefblaue Fluth dahin den weit 
in das Meer hinausgebauten Moolen zu, wo wir 
bald darauf an einer, wieder durch das Schwenken 
der rothen Fahne bezeichneten Stelle anlegten. 
Hier mußten wir dem capitaine du port unſere 
bill of health (Geſundheitspaß), die er mit einer 
kleinen Zange entgegennahm, vor vn und 
mit Hilfe eines engliſch redenden Dolmetſchers 
die gewöhnlichen Fragen in Betreff der 
Quarantäne beantworten, und erſt nachdem dieſes 
alles zur Befriedigung der Hafenbehörde ausge⸗ 
fallen war, durften wir das Land betreten. 

Zuerſt gingen wir, begleitet von einer Schaar 
zudringlich gaffender Araber und Turkos, den Kai 
entlang nach dem Comtoir des Schiffsmäklers 
(einer Bretterbude hart am Meeresſtrande), er⸗ 
ledigten hier die erſten notbwendigen Geſchäfte mit 
TEEN ETTENEETT EETEOEEEERTATAAEN UNTIAZERTEE ENETÄTETNTIEN 


wieder klar vor 
und daß es doch 
Liebe war, die fie die langen Jahre hindurch mit 


Ladentiſche, der Arbeiter bei der Arbeit, ja, 
der berumlungernde Bettler raucht Cigaretten, bie 
ſich jeder ſelbſt aus faſt ſchwarzem, aber ziemlich 


doch 
zur 


durchmachen mußten. Es waren d 


jeder feine Leidensgeſ 


der Douane und fuhren dann in einem mit vier 
vor einander angeſchirrten Maulthieren beſpannten 
Wagen die ſteilen Felſenwege hinauf zur eigentlichen 
Stadt. Dieſe iſt ein echt arabiſches Neſt mit voll⸗ 
ſſändig brientaliſchem Charakter. Die meiſten 
Straßen find klein und eng, wenigſtens diejenigen 
des arabiſchen Viertels. Die Läden, meiftens 
offene Hallen, in denen die Verkäufer auf ihrem 
Ladentiſch mit untergeſchlagenen Beinen ſitzen, 
wechſeln mit den durch ihre umgitterte Veranden 
und ſchattigen Vorballen kenntlichen mauriſchen 
Bädern ab. An den durch die Kreuzung zweier 
Straßen entſtehenden Erweiterungen liegen gewöhn⸗ 
lich die n welche mit ihren großen 
elten und ausgebreiteten Teppichen den einzigen 
chutz Bac die glühenden, von den blendend 
weißen Backſteinmauern der Häuſer abprallenden 
Sonnenſtrahlen gewähren. Dort genießt man 
einem erquickenden Bade meiſtens mouſſirende 
Limonaden mit kleinen Eisſtückchen darin, fowie 
die Hauptgetränke der franzöſiſchen Bevölkerung, 
nämlich Abſynth und Aniſette mit Waſſer ver⸗ 
miſcht. In faſt allen Städten der algieriſchen, 
ſowie maroccaniſchen Küſte muß man genau das 
europäische, d. h. franzöſiſche Element von dem 
arabiſchen unterſcheiden. Wenn dieſe beiden auch 
in den größeren Städten, was Lebensweiſe anbe⸗ 
trifft, mehr mit einander verſchmelzen, ſo tritt der 
Unterſchied zwichen beiden in den kleineren Küſten⸗ 
plätzen doch recht ſcharf hervor. Der größte Theil 
des Handels und der Induſtrie iſt in Händen der 
Franzoſen, während der richtige Araber eigentlich 
nichts thut. Eine unglaubliche Faulheit, die ja 
wohl theilweiſe durch die bier im Sommer wabr⸗ 
haft tropiſche Hitze zu enkſchuldigen iſt, berricht 
unter der niederen Bevölkerung. Bis über den Kopf 
in weite, weiße Gewänder und Turbane gehüllt, 
liegen die Männer, alt und jung, in allen Straßen 
vor den Bädern, den Cafes oder in den öffentlichen 
Anlagen in der Sonne oder im Schatten der 
großen, in voller Blüthe ſtebenden Oleanderbäume, 
während die Frauen das Haus weſen beſorgen. 
Räthſelhaft muß es dem Beobachter manchmal ers 
ſcheinen, wovon dieſe Leute eigen lich leben, wenn 
ſie nichts thun, alſo keine Gelegenheit haben, etwas 
5 verdienen; aber mit einer wahrhaft kindlichen 
aivetät macht der Araber dieſes Dolce far 
niente zu einem Berufe, bei welchem auch ihm 


die Tage ſchnell genug verfließen. Alles, Arm und 


eich, der Kaufmann auf ſeinem 


Groß und Klein, abt 


ut ſchmeckendem Tabak rollt. Die Arbeiter⸗ 
evölkerung ſetzt ſich meiſtens aus Franzoſen, 
Spaniern und Italienern zuſammen, unter denen 
ſich natürlich viel zuſammengelaufenes Geſindel be⸗ 


1. ſo daß man immer riskirt, plötzlich das Ver⸗ 


winden eines werthvollen Gegenſtandes zu be⸗ 


merken, oder Abends auf einſameren Wegen ein unan⸗ 


genehmes Rencontre mit einem oder mehreren dieſer 
von Abſynthrauſch befangenen Individuen zu haben. 
Die ziemlich ſtarke Garntſon von aachen el be⸗ 
ſteht nur aus ſchwarzen, einheimiſchen Truppen, 
chasseurs d' Afrique und Turkos, deren Offiziere je⸗ 
anzoſen ſind. Außerdem befanden ſich noch 
eit meines Dortſeins gegen hundert Mann 
europäiſcher Truppen in der Stadt, und zwar Mit⸗ 
glieder der Legion étrangere, die als Reconvalescenten 


nach den im Feldzuge gegen Tongking aus geſtandenen 


Strapazen eine Badekur an der algieriſchen Küſte 
um a 1 1 1 8 
weizer, Elſäſſer und Oeſterreicher, von denen 

. 4 N ichte in Betreff feines Sol⸗ 
datenlebens erzählen konnte. Sehr viel Heiterkeit 
erregte es, als an einem ſchönen Nachmittage ein, 


ſchon mit den Abzeichen eines Corporals verſehener 
franzöſiſcher Soldat im Rahmen unſerer Cajüten⸗ 
thüre erſchien und, indem er ſtramm militäriſch 
grüßte, uns mit den Worten: „Erlauben Sie mit, 
meine Herren, mich Ihnen als Banziger vorzuſtellen, 
von Mattenbuden“, anredete. 
deſſen Eltern nach Frankreich 
in einem ſchwachen Augenblick, wie ſo viele ſeiner 
Leidensgefährten, bei Empfang des 


Dieſer junge Mann, 
gezogen waren, hatte 


andgeldes die 
Werbeliſte unterſchrieben, war eingekleidet und als 
Kanonenfutter nach Tongking geſandt worden. Die 


unſäglichen Strapazen, welche er mir ſchilderte, die 


ungenügende, faſt nur aus Reis beſtehende Nah⸗ 
rung, ſowie ſchlechtes Klima batten ihn und ſeine 
Kameraden geſundheitlich fo geſchädigt, daß nun 
dieſe Truppen in die verſchledenen franzöſiſchen 
Mittelmeerhäfen geſchickt wurden, um nach beendeter 
Badekur wieder in ihre weiter ins Innere des 
Landes vorgerückten Garniſonen zurückzukehren, 
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während damals in Berlin nur etwa 2000 ange⸗ 
ſchloſſen waren. Seither iſt die Zahl der Stellen 
in Newyork zwar auf 6800 angewachſen, Berlin 
beſitzt aber deren bereits 7300, die zu täglich 
103 120 Unterbaltungen benutzt werden, während 
Newyork nur 84 700 Geſpräche am Tage vermittelt. 

Das Telephoniren dient bier zu allem, nicht 
nur zu geſchäftlichem, ſondern auch zu perſönlichem 
Correſpondiren; man würde heute ſich gar nicht 
mehr bebelfen können ohne dieſes Verkehrsmittel, 
dem man enorme Zeiterſparniß dankt. Aber die 
Weihnachtseinkäufe vermag der Klingeldraht doch 
nicht zu beſorgen. Mit beſonderer Vorliebe ſucht 
man zu Weihnachtsgaben kunſtgewerbliche Gegen⸗ 
ſtände oder Kunſtwerke, denn das Geſchenk unter 
dem Chriſtbaume ſoll ja nicht nur nützen und er⸗ 
freuen, ſondern auch das Auge und den Kunſt⸗ 
geſchmack befördern. Dazu bieten ſich die Kunſt⸗ 
werke aus Meerſchaum, die hier in 1 
Qualität ausgeſtellt werden. Die Arbeiten in 
kleinen Kunſt⸗ und Gebrauchsbronzen beſchäftigen 
bier viele Kunſtinduſtrielle, mit dem geſchäftlichen 
Aufſchwunge dieſer Induſtrie ging auch der künſt⸗ 
leriſche Hand in Hand; ſett einiger en läßt erſterer nach 
und gleichzeitig läßt auch die größere Vollkommenheit 
und der Geſchmack der Leiſtungen nach. Es ſcheint, als 
hätten ſich unſere Bronzearbeiter entmuthigen laſſen 
durch den ſchlechteren Markt, den hauptſächlich die 
Ueberproduction verſchuldet. Das grelle, gleißende 
Cuivre Poli wirkt in ſeinem vordringlichen Glanze 
unleidlich. Man muß es oridiren, ihm rubige 
Formen geben, es zum Montiren von Majolika, 
Porzellan, Kihſtall verwerthen. Dann wird dieſe 
Bronze, die ja alle Schreibtiſche, alle Etageren, alle 
Credenztiſche bedeckt, wieder neuen Weiz gewinnen 
und gekauft werden. Wer es dazu hat, wird ja 
immer Pariſer Bronzen vorzieben, die ja unendlich 
ſchöner und vollkommener, übrigens jetzt hier in 
verſchiedenen Magazinen zu finden ſind. 

Sehr verlockend ſind die Auslagen unſerer 
Buch und Kunſthandlungen, in denen jetzt vor⸗ 


züglich ein Prachtwerk „Deutſche Kunſt und Künſtler 
der Gegenwart“ lebhaf 


von Uhde, Fri 
Klaus Meyer, Knaus, Holmberg, Paul Meyerheim 
und einer Anzahl anderer, eine ganz intereſſante 
Bilder - Galerie, in die 
lebhaft geſchriebene, 

einführt. Manches Neue ſehen wir verlockend 
aufgebaut, darunter auch die Gold⸗ und Silber⸗ 
köpfe deutſcher Sektflaſchen. Wir dürfen den 
ſteigenden Verbrauch deutſchen Schaumweins in 
Berlin faſt als eine neue Eroberung bezeichnen, 
aber als eine thatſächlich vollzogene. Die hohen 
Qualitäten des deutſchen Sekt find ie längſt ans 
erkannt, nur eine thörichte Scheu hat die Leute abs 
gehalten, 8 Schaumwein zu trinken und 
denſelben ihren Gäſten vorzuſetzen. Am Rhein ge⸗ 
Jen: dies längſt, in den allerbeſten Kreiſen i 
der franzöſiſche Champagner längſt abgeſchafft, un 
die Kellereien von Rheims merken dies ſehr. Nun 
hat auch bier der Schaumwein der Heimath völlig 
eſiegt. Einzelne Lagen, ſo die Jurakalke der 
cbwäbiſchen Alp, die Kalkberge Lothringens, die 
denſelben Stein führen wie die Champagne, neben 
einen ungemein leichten, wohlſchmeckenden Stoff zur 
Schaumweinbereitung, und ſchon machen ſich hier 
einzelne Lagen und Marken beliebt, denen der 
Kenner den Vorzug giebt. Die Vorliebe für das 
deutſche Fabrikat macht immer größere Fortſchritte 
nach Oſten. 

Bei ſolchen Schlendergängen durch das weih⸗ 
nachtlich gerüſtete Berlin tritt man dann auch wohl 
in eine der Kunſtauctionen, die leßz faſt täglich 
fattfinden, denn manch werthvoller Beſitz an Ge⸗ 
mälden muß, durch mißliche Verhältniſſe bedingt, 
geopfert werden und keine Zeit iſt jo günſtig wie 
dieſe, die Kaufluſt zu ermuntern. Unter dem bes 
ruhigenden Vorwande eines Weihnachtseinkaufs 


welche ſie erſt nach vollendeter vierjähriger Dienft: 
zeit verlaſſen dürfen. Als Bezahlung erhalten dieſe 
Truppen 3 Sous, gleich ca. 12 Pfennige, alſo 
knapp die Hälfte des Tractaments unſerer Truppen. 

Eine beſonders interefjante Klaſſe der Bevölke⸗ 
rung find die zahlreichen ſpaniſchen und arabiſchen 
Juden. Durch Vermittelung eines uns bekannt ge: 
wordenen ſpaniſchen Herrn erhielten wir Einladungen 
zu der Hochzeitsfeier eines jungen ſpaniſchen Juden 
mit einer Axaberin, welche ſehr viel Intereſſantes 
bot. Zwei Tage vor der Hochzeit fand eine Vor: 
feier flatt, die man mit unſerem Polterabend ver⸗ 
1855 könnte. Bei dem Glückwunſchbeſuche, welcher 
m Hauſe der Braut gemacht wurde, verſammelten 
ſich die Gäſte nach kurzer Anſprache an die ſchon 
feſtlich geſchmückte Braut in 


an 
gr n ausgeſtellt war. Mit freudigem 

führte uns die kleine mauriſche Braut, ein 
reizendes, junges Mädchen von echt orientali⸗ 
ſchem Typus, 
und ließ uns d 


Beinkleidern, be Ueberkleidern und Schmuck⸗ 
ſachen bewundern. Daran ſchloß ſich nach freunds 
licher Bewirthung mit Wein und Gebackenem ein 
Feſtmahl im Hauſe des Bräutigams. Sowie es 
aut Eſſen ging, verſchwanden ſämmtliche Frauen, 
Un 
ſpeiſte zuſammen. Nach einer Unmenge zum 
Theil recht origineller Gerichte 
Wein wurden von einzelnen Gäſten in einer 
ſingenden melodiöſen Sprechweiſe Anreden glück⸗ 
wür ſchenden Jubalts an den Bräutigam gehalten 


und giaen Abend trennte ſich die Geſellſchaft. Am 
und ich durch 


Hochzeitstage wurden Capitän N. 
mehrere der fiſtlich geſchmückten arabiſchen Hochzeits⸗ 
gäſte per Wagen zur Trauung, 
Mattie ſtatfand, abgeholt, und als dieſe notb⸗ 
wendige Cipiltrauung beendet war, 


welche mehr ein Gemiſch von jüdiſchen und 
arabiſchen Hochzeits gebräuchen i auf uns 
Europäer j doch trotz des Intereſſes ziemlich 
ermüdend wirkte. Als alles beendet war und das 
junge Paar ſich nun wirklich als ſolches betrachten 
konnte, drängte nun jedermann dazu, die junge 
Frau, welche ſich mit einigen ihrer Freundinnen 
auf das platte Dach des Hauſes aus den dumpfigen 
Stuben gerettet hatte, wenn auch nur mit wenigen 
Worten zu beglückwünſchen. Dieſes geſchah auch in 
einer gewiſſen Reihenfolge, und als die nächsten 
Verwandten ihre Glückwünſche dargebracht hatten, 
wurde ein etwas vorlauter Araberjüngling ziemlich 
unſanft bei Seite gedrängt, da nach dem ebrauche 
es erſt uns, als den fremden Gäſten gebührte, 
einen Händedruck und ein freundliches Lächeln 
175 A 1 ak Be Antwort auf 
unſeren kurzen, in franzi er Sprache darge⸗ 
brachten Gluͤckwunſch Pe 5 
Als ſich dann mehrere der Gäfte zu einer kleinen, 
vor dem Diner zu unternehmenden Spazierfahrt an: 
zog ich es vor, nebſt einigen anderen europäi⸗ 
chen Herren, lieber in Geſellſchaft der Damen den 
prachtvollen Rundblick vom Dach des Hauſes unter 
einem kühlenden Zelte zu genießen. Ringsum und 
vor uns lagen, von der glühenden Sonne beleuchtet, 
die ſchneeweißen Häuſer mit ihren platten Dächern, 
ſich an den Abhängen der gelblichen Felſen in 
amphütheatraliſchen Terraſſen zu dem tiefblauen 
Meere hinabziehend. Nur hier und dort wurden ſie 
von einer Gruppe hoher Palmen überragt, und 
zwiſchendurch zogen ſich die prachtvollen, wild⸗ 
romantiſchen Gärten von Palmen, leandern 
und Alos an dem kleinen rauſchenden Fluſſe, einem 
Mündungsarme des Schelef, entlang. Auf der 
blauen Fluth des Meeres eilten die kleinen Fiſcher⸗ 
boote mit ihren dreieckigen lateiniſchen Segeln da 
bin, und im Hintergrunde ſchloſſen, im bläulichen 
Schimmer verſchwindend, die mächtigen Berg⸗ 
riejen des Dag Kahar (d. i. Löwengebirge) die 
Landſchaft ab. Dieſe herrliche Gegend betrachteten 
wir in unſeren weißen Koſtümen, die Sonnenbelme 
auf dem Haupte und umgeben von einer Anzahl 
Junger wer a Zen en fantaſtiſchen, 
unten, reich m old geſtickten Anzügen. Ein 
recht orientaliſches Bild. En 


Da ſich nach und nach die Bäftewieber eingefunden, 
begann das Diner. Wieder war keiner der weiblichen 
Gäſte zu ſehen, welche in einem vollſtändig getrenn⸗ 
ten Zimmer ſpeiſten. Von der Unmenge verſchiede⸗ 
ner Gerichte war vor allem eine ſtarke Suppe, 
genannt Bouilla Bess, von Fiſch zubereitet und ſtark 
gewürzt, beſonders ſchmackhaft; dann folgten ver⸗ 
ſchiedene einheimiſche Gemüſe, beſonders ſchöner 
Blumenkobl, Braten und ein rieſiger ſtacheliger Fiſch, 
der recht gut ſchmeckte und von mir, als einem der 
Ehrengäſte, zerlegt wurde, dann verſchiedenes Ge⸗ 
badene nebſt allerlei eingemachten Früchten und 
ſchließlich Melonen, Weintrauben und andere Süd⸗ 
früchte. Dazu recht viel ſaurer Wein und ſchlechtes, 
leierkaſtenarkiges Spiel und Geſang einer Hochzeits⸗ 
kapelle. Nach Tiſch ging man nach der Wohnung 
des jungen Gatten, woſelbſt zuerſt von einer alten 
und darauf von einer recht hübſchen, jungen 


wird in ſolchen Auctionen oft ein lange ehegter 
Wunſch befriedigt, und verlockend genug präſentiren 
ſich dort werthvolle Gemälde, die meiſt zu ſehr 
mäßigen Preiſen weggegeben werden. Auch die 
Kunſtſalons find ja eigentlich Verkaufsſtätten, die 
jedoch den Charakter permanenter Ausſtellungen 
tragen. Schulte ga Schon wieder die Wände feiner 
Salons neu geſchmückt. Dieſe kleineren Aus⸗ 
ſtellungen intereſſanter neuer Bilder würde Berlin 
letzt kaum mehr entbehren magen; es gewährt 
großen Genuß, eine helle Vormittagsſtunde mit 
dem Beſuch folder Kunſtſalons zu füllen und fo 
auf angenehmſte Weiſe das Neueſte von Böcklin, 
Max, Knaus kennen zu lernen. Das bietet uns 
Schulte jetzt wieder, und gern unterbricht man die 


Weihnachtswanderungen, um dort das Neue kennen 


zu lernen. 

„ Ebenſo gern aber beſucht man jetzt den 
Lichthof unſeres Zunfigeimerbemufeumß, Es iſt eine 
ehr dankenswerthe Eiarichtung, dieſen Ehrenhof 
zu Sonderausſtellungen bedeutender, ſeltener 
und beſonders intereſſanter Leiſtungen kunſtgewerb⸗ 
licher Art zu benutzen. Faſt immer iſt derſelbe ge⸗ 
füllt und immer lohnt es, die dort aufgebauten 
Kunſtarbeiten eingehend zu beſchauen. Seit einiger 
Jen nd dort jetzt Kunſtſtickereien verſchiedener 

eiten, verſchiedener Völker ai die Immer 
noch neue Ergänzung erhalten. Die Kirche und das 
Privathaus, Bazare, Muſeen und Sammlungen, 
nicht minder aber Kunſtſtickerinnen ſelbſt haben wahre 
Schätze an Geſchmack, Pracht und Alterthums⸗ 
werth beigeſteuert. Da ſehen wir den alterthüm⸗ 
lichen Pomp altſpaniſcher Kirchenſtſckereien aus 
Mexiko, ſchwer von Gold und farbigen Seiden⸗ 
jäden, neben den Leiſtungen unſerer Atelters, aus 
denen ein kostbares Univerſitätsbanner, Innungs⸗ 
fahnen, die Altarbekleidung der hieſigen engliſchen 
Kirche hervorgegangen find. Die Kunſtſtickerei, die 
viele Jahre gänzlich darniedergelegen, hat einen 
kräftigen Aufſchwung genommen, iſt neuerdings 


einem Zimmer, wo die 
x koſtbare Aus ſtattung ai auf verſchiedenen 
e Stolz 


u den verſchiedenen Gegenſtänden 
e koſtbare gediegene Arbeit an den 
0 mauriſchen Koſtümen, weiten ſeidenen 


nur der männliche Theil der Gejellichaft 
und ſehr viel 


welche auf der 


f folgte eine 
große religiöſe Ceremonie im Hauſe der Braut, 


Araberin nach einer ſchaurig einförmigen Muſik 
ein noch einförmigerer Tanz aufgeührt wurde. 
Das . war eigentlich nur ein Vor⸗ und Rück⸗ 
wärtsfchreiten , im ſogenannten Kiebitzgang. Die 
tanzende Dame hält in jeder Hand einen langen, 
ſeidenen Schleier, und zwar in der rechten einen 


hellen, raſofarbigen und in der linken einen dunklen, 


lilafa bigen, mit welchen fie fortwährend, unter 
a Sin und Herwiegen des Oberkörpers, 
winkt, als ob ſie mit dem hellen Schleier gute Geiſter 
herab und mit dem anderen böſe hinwegwinken 
wolle. Nach Beendigung dieſes Tanzes wurde, da es 
allmählich dunkel geworden war, ein hölzerner Ständer 
mit bunten Lampions und Fackeln geſchmückt und 


dem ganzen Zuge unter den Klängen der Muſik 


vorangetragen. Man zog wieder nach dem Eltern. 


hauſe der jungen Frau, wo inzwiſchen die Tafel 
u Abendfeier hergerichtet 

kandal erſt recht los. Die 
Frauen, die inzwiſchen au“ wieder zum Vorſchein 
gekommen waren, erhoben ein gellendes Freuden⸗ 


weggeräumt und alles 
war, und nun ging der 


gebeul, welches die Männer durch lautes gelang: 
artiges 
Kinder wurden in d 
dazwiſch 
werdende Muſik von Tamburet, 
Gnitarre. 
a3 In der größten Stube, 
e 
bunten Backſteinen beſtand, waren 
Teppiche und Kiſſen ausgebreitet, auf welchen 
nun die Geſellſchaft an den Wänden entlang Platz 
nahm. Auf Stühlen ſaßen nur drei franzöſiſche 
Herren, Capitän N. und ich und uns gegenüber 
einige franzöſiſche Damen. Die Toiletten der 
mauriſchen Weiher, welche auf ihren weichen Kiffen 
in einzelnen Gruppen zuſammen ſaßen, waren 
wahrhaft koſtbar. Der ſchon erwähnte Tanz 
wurde wieder von einer alten Frau im gold⸗ 
ſtrotzenden Kleide, offenbar einer Verwandten 
der jungen Frau, aufgeführt, während die Katzen⸗ 
muſik, welche auf einem erhöhten Kiſſen 
placirt war, dazu ſpielte. Die junge Frau, 
welche inzwiſchen ihr gelbſeidenes Traukleid mit 
einem ſchweren rothen Sammet Ueberwurf ver⸗ 
tauſcht hatte, zu dem die weſten, weiß⸗ 
ann Beinkleider und kleinen Pantoffeln ge⸗ 
chmackvoll abſtachen, machte ſich die Mühe, uns 
ſelbſt unauftzörlich aufzufordern, von den ange 
botenen Erfriſchungen, als Limonaden, Wein und 
Abſynth, zu genießen. Die Hitze in dem für die 
roße Anzahl der Gäſte doch etwas beſchränkten 
aume wurde immer unerträglicher und der Lärm 
immer betäubender, ſo daß ſchließlich Capt. N. und 
ich uns von den Gaſtgebern verabſchledeten, 
welcher Gelegenheit wir von der 2 Frau jeder 
einen kleinen Orangenzweig zum Andenken überreicht 
erhielten. Durch die helle, ſternklare Nacht wanderten 
wir dann, befriedigt von den Eindrücken des Tages, 
zum Hafen hinab und glitten bald über die ſchwei⸗ 
gende Fluth hinweg dem Schiffe zu. 

Dieſe berrlichen, ſtillen Sommernächte auf 
dem Mittelmeer gehören mit ju dem Schönſten, 
was ein nur einigermaßen mit Sinn für Natur⸗ 
ſchönheiten begabter Menſch erleben kann. Dieſes 
liiſe Dahinrauſchen auf der ſpiegelglatten Fluth, 
in welcher die ſalzigen Theile des Waſſers wie 
Millionen kleiner grüner Sternchen aufblitzen, dazu 
der laue, nächtliche Landwind, der den Duft der 
Oleanderhaine zu uns hinüberträgt, und über un 


der unermeßliche, mit Sternen beſäete Himmel, dies 
alles macht einen ſchwer zu verwiſchenden Eindruck. ft 


Ich ſelbſt habe manche Nacht ſtundenlang an Deck 
geſeſſen und wachend in die Nacht hinausgeträumt 
und Erquickung geſucht nach der den ganzen Tag 
dort herrſchenden, Geiſt und Glieder tödtenden Hitze. 
Wenn am Tage die glühenden Sonnenſtrahlen faſt 
ſenkrecht auf einen niederfallen und man nirgends 
Schatten oder Kühlung findet, ſelbſt nicht in der 
Cajüte, wo es die heißen eiſernen Wände des 
Schlffes noch unerträglicher machen, als auf Deck, 
dann fühlt man oft das Verlangen, ſich zu ent⸗ 
kleiden und einfach über Bord zu ſpringen, um ſich 
in der prachtvollen klaren Fluuh umherzutummeln; 
aber auch hierin waren uns Schranken geſetzt, da 
nach einers Verordnung der Hafenbebörde das 
Baden nur an beſtimmten, abgeſteckten Plätzen am 
Strande erlaubt war, und zwar wegen der ziemlich 
häufig vorkommenden Haifiiche. Ich wollte erſt 
nicht recht glauben, daß die Sache ſo gefährlich ſei, 
bis ich erfuhr, daß erſt zwei Tage vor unſerer An⸗ 
kunft in dem benachbarten Städtchen Arzeu ein 
Araberknabe beim Schwimmen vom Haifiſch ge⸗ 
packt und nie wieder geſehen worden wäre. 
Als nach einigen Tagen nun unſer Schiff entlöſcht 
war, traten wir eines Morgens die Rückreiſe an, 
die wieder, was das Mittelmeer anbetraf, von ganz 
prachtvollem Wetter begleitet war und ruhig verlief. 

Von den ſich auf See nicht gerade im Ueber: 
maße bietenden Abwechslungen will ich nur noch 
des mir ſehr intereſſanten Fanges des Tümmlers, 
einer Art Delphin, welche im Mittelmeer und im 
Atlantic ſehr häufig ift, Erwähnung thun. Als ich 
eines Nachmittags leſend in der Cafüte ſaß, erſcholl 
der Ruf: „Tümmler vöre Bug“. Ich ſprang an 
Err ͤ EIKE ET TARA EUER SEE WIE IETNLRTSETÄNECL ETIKETT. 


wirklich zur Kunſt geworden, welche fich guter 
Pflege erfreut. Stickereiſchulen ſind entſtanden, 
eigene Ateliers werden ſtark mit Aufträgen ver⸗ 
ſehen, und überall nimmt man es ernſt mit Pflege 
des Geſchmacks, des Stilſinns und der Kunſtfertig⸗ 
keit. Vor kaum länger als einem Jahrzehnt be; 
wunderten wir die Kunſtſtickereien des Wiener 
Hauſes Giani als etwas für uns Unerreichbares, 
ſchaf wird in Berlin weit Vollendeteres ge⸗ 
chaffen und die Oſtvölker, Perſer, Japaner 
u. a. mit vielem Erfolg nachgeahmt. Natürlich 
treibt man ſolche Kunſtfertigkeiten nicht zum bloßen 
Vergnügen, an als Erwerb. Das anſpruchs⸗ 
volle Privathaus begnügt ſich heute nicht mehr mit 
Schlummerkiſſen, Tiſchläufer, Antimacaffar, es 
braucht ſchwere, koſthare Stickereien — Vorhänge, 
Draperien ꝛc. Alle Techniken der Stickkunſt werden 
cultivirt und angewendet. Auch Corporationen, 
Gilden, Verbände wenden jetzt etwas an koſtbar 
geſtickte Banner, und endlich ſucht man alte, halb 
verloren gegangene Traditionen hervor um die 
Kirchen ernſt und prachtvoll mit Stickereien . 
ſchmücken. Da war es denn ſehr an der Zeit, 
einmal zuſammenzuſtellen, was Beſtes auf dieſem 
kunſtgewerblichem Gebiete geleiſtet wird. Das iſt 
übertaſchend viel; wir möchten beim Anblick dieſer 
Fülle von Schönheit und Kunſt, von Pracht und 

eſchmack behaupten, daß unſere Zeit faſt jene 
Vorbilder erreicht hat, welche in Klöſtern und als 
eine Art von Gottesdienſt die Wunder von Spitzen, 
Stickereien und Applicationen geſchaffen haben, die 
wir als unnachahmlich bewundern. 

In den Theatern zent ſich's wenig, nach der 
Anſtrengung unſerer Poſſenbühnen, für das Todten⸗ 
feſt die lockeren Talente in den Dienſt der tragiſchen 
Muſe zu ſpannen, iſt man ſchnell wieder zum 
höheren Blödſinn W Von den vielen, 
die Graf Hochberg in himmelſtürmeriſchen 
Eifer berufen, dürften doch nur wenige 
erwählt werden. Schon manches junge, wohl der 


Summen Mu übertönen ſuchten. Kleine 

e Ecken gequetſcht und ſchrieen 
en, und dazu tönte die immer wilder 
Violine und 


deren Fußboden, 


in allen mauriſchen Häusern, nur aus 
große 


bei f 


lief nach der Back, dem vorderſten Theil des 


Decks. wo ſchon der Sch ffözimmermann boch 
eufgerichiet mit der langen Harpune bereit 
ſtand. Da kamen fie theils unter, theils 


über Waſſer herangeſchoſſen, in langen Sätzen 


dem Bug des Schiffes her Die Leinen der Harpune 
wurden am Ankerdavit We und mit zubigem, 
ſicherem, aber kräftigem Wurfe jagte der Zimmer: 
mann einem Prachtkerl das ſpitze Eiſen nıben dem 
Rückgrat in den Leib. Ein heftiger Ruck, der Wieder⸗ 
haken hatte fi in dem weichen Fleiſche des Thteres 
umgedreht, und 9 Mann zogen daſſelb 
halben Höhe des Bugs. Dann wurde dem vor 
Schmerz wüthend zappelnden Thiere ein Schlinge 
um den Schwanz geworfen und es bis an das 
Deck gezogen. Man ſchnitt die Harpune aus dem 
Leibe heraus und dann die Gurgel durch — ein 
minutenlanges, krampfhaftes Zittern des Körpers, 
und während ein Strabl von Blut und Waſſer aus 


heiſeren Schrei, ähnlich N 
Schweines, ſchloſſen ſich die kleinen A und das 
todte, gegen 3 Centner Schwere Thier wurde 
vollends an Deck geholt und dem Bootsmann zum 


Streifen das gummiartige Fell mit dem ca 1½ Zoll 
dicken Fett herunter und ſchmitt dann das rothe, 
noch warme Fleiſch, in Stücken bis über 30 Pfund 
ſchwer, heraus, ferner die Leber und ſchließlich 
das Gehirn. Das Gerippe wurde über Bord 


geworfen, nachdem ich mir vorher den Kopf 
mit dem langen Schnabelgebiß hatte ab⸗ 
trennen laſſen, welchen ich, nachdem das 


Fleiſch abgelöſt war, reinigte, präparirte und zum 
Andenken verwahrte. Die gebratene Tümmlerleher 
ſchmeckte ausgezeichnet und auch das Fletſch, welches 
wie Beefſteak zubereitet wird, iſt recht ſchmackhaft. 
Später wurden noch oft Tümmler erlegt, wobei ſich 
dann daſſelbe Schauſpiel wiederholte. 

Bald hatten wir die „Säulen des Hercules“ 
hinter uns und befanden uns wiederum in dem 
offenen atlantiſchen Ocean. W. L. 


Literariſches. 


* „Briefe an eine Mutter“ von Dr. Ewald Haufe, 
deren zweite und vielfach verb ſſerte Auflage noch vor 
Weibnachten im Verlage von Guſtav Moldenhauer 
(Leipzig) erſcheinen ſoll euthalten viele nützliche und 
belehrende Winke für Mütter, die es mit der Erziehung 
ihrer Kinder ernſt nebmen und ſie auf einer feſten ſitt⸗ 
lichen Grundlage zu guten, im praktiſchen Leben ſich be⸗ 
währenden Menſchen heranbilden wollen. Der Ver⸗ 
aſſer zieht eine fcharfe Grenze zwiſchen Bildung und 
Wiſſen, deſſen Fülle er durchaus nicht als die 
Quelle des Glückes anſietzt, während er unter 
wahrer Bildung jene geläuterte Anſchauung ver 
ſteht, die nicht in dem kraſſen Materialismus der Zeit 
ihr Genüge findet, ſondern Ideale kennt und licht. 
Diele Ideale in der Seele des Kip des wachzu ufen, fie 
zu pflegen und zu bewahren ift die Aufgabe, die Dr. Haufe 
der Familie, vor allem der Mutter zuertheilt Der ſtark 
moraliſtrende, etwas ſchwülſtige Ton dieſer Briefe wird 
vielleicht nicht jedermanns Soche ſein. Wer ſich aber in 
ie bineinlieſt, iſt ſicher, manchen ſchätzeuswerthen Auf⸗ 
chluß über pädagogiſche Fragen zu erhalten. 

„Nach dem Sturme“, Roman von B. Renz. 
(Leipzig, Verlag von Ernſt Keil's Nachfolger) führt den 
Leſer in einen Kreis liebenswürdiger Alltags menſchen, 
die ihm im weiteren Verlauf der Erzählung zu lieben 
Bekannten werden. In leichtem Fluß gleitet die Hand» 
lung, die das Schickſal zweier Liebespaare zum Gegen⸗ 
ande hat, auf der Oberfläche hin, und wenn bier und 
da ein Sturm ſie bewegt, ſo geht er nicht aus den 
tragiſchen Seelenkämpfen oder aus gewaltigen Leiden⸗ 
ſchaften der Liebenden ſondern aus dem Egoismus 
ihres Baters und Vormundes, eines angeſebenen 
Kaufmanns, hervor. Der Roman ſpielt Anfang der 
fünfziger Jahre in Hamburg, deſſen eigenthümlichen 
Lokalton der Verfaſſer aufs glücklichſte zu treffen weiß. 
Das friſche Coloxit, das er feinen Schilderungen aus 
dem behäbigen Leben des dortigen Kaufmannsſtandes 
iebt, wie die ſaubere Zeichnung der Charaktere und der 
are, von unnützem Beiwerk freie Stil tragen dazu bei, 
die Lectüre des vorliegenden Buches zu einer ange⸗ 
nehmen Unterbaltung zu geſtalten. 


Lebhr⸗ und Leſebuch für gewerbliche Fortbildungs⸗ 
ſchulen, herausgegeben vom Rector With. Eick Berlin, 
Verlag von A. Hofmann u Co.) Dieſes neue Lebrbuch 
will in erſter Linie veredelnd auf Charakter und Gemürh 
einwirken, und dieſer Geſichtspunkt iſt denn auch bei der 
Auswahl der Leſeſtüge gut gewahrt. Mit Rückſicht auf 
die knapp bemeſſene Unterrichtszeit ift alles Ueberflüſſige 
und Enthehrliche ausgeſchieden und nur dasjenige ger 
boten, was ohne Nachtheil für die benannten Schulen 
nicht fortbleiben durfte. Um dem zukünftigen Gewerbe⸗ 
treibenden zu einer binreichenden Gewandtheit und 
Sicherheit im richtigen mündlichen und ſchriftlichen Ges 
brauch feiner Ausſyrache zu verhelfen, iſt dem erſten 
Theile ein vortrefflich gearbeiteter kurzer Abriß der 
deutſchen Grammatik. eine eingehende, überſichtliche Bes 
lehrung über die deutſche Re iſchreibung und Zeichen⸗ 
fegung und eine reiche Auswahl von Ge ſchäftsaufſäven 
und Geſchäftt briefen beigegeben. Der zweite Theil will 
die fpecielle Berufsbildung theils vorbereiten, theils unters 
flägen, indem er dem Fortbildungsſchüler zu der ihm 
unumgänglich nothwendigen Keuntniß der einfachen 
(gewerblichen) Buchführung in leicht faßlicher Weiſe ver⸗ 
hilft, ihn über das Weſen, den Zweck, die Form, die 
Wichtigkeit und die Arten des Wechſels belebrt und ihn 
C0 ccc ccc c cc 


ege werthe Talent hat er nach flüchtiger Probe 
9 en ae immer weiter ſcheint ſich der Kreis 
der Abgelehnten zu vergrößern. So iſt eben wieder 
eine Thekla vom Frankfurter Theater als ganz 
unzulänglich zurückgewieſen worden. Man begreift 
ſchwer, warum ſolche Damen aus ihren ruhigen 
Verhältniſſen geſtört werden, nur um hier als 
Verſuchsobjecte zu dienen, denn der Verbrauch an 
dramatiſchen Talenten iſt doch nicht ſo groß, als 
daß man ein ganzes Dutzend tragiſcher und ſenti⸗ 
mentaler Mädchen dauernd verwerthen könnte. In 
der Oper geht es kaum beſſer, da hat die gaſtirende 
Elſa des en ein zweites Auftreten 
klüglich unterlaſſen. Höchſt dankenswerth iſt's dort 
aber, daß man mit Cultivirung der Spieloper 
energiſch weiter geht. Die ſchweren Stücke der 
Wagner⸗Dramen fordern gebieteriſch leichte Gegen⸗ 
ſätze, heitere Muſik, an der Sänger und Hörer 
ſich genußreich ausruhen können. Da nun derartiges 
heute nicht mehr con ponirt wird, ſucht man gutes 
Altes hervor. Mit Lortzing iſt dies geglückt, nun 
folgt Auber, deſſen Na Diavolo feſt auf dem Reper⸗ 
toire ſteht, deſſen Maurer eben einſtudirt worden 
Man ſucht das Perſonal nach dieſer Richtung 
u ergänzen und beſitzt ſchon ein hübſches Enſemble 
für die Spieloper, dem wir manchen herzerfreuen⸗ 
den Genuß danken, wenn nur der Rahmen des 
Opernhauſes nicht zu ſchwer und prächtig wäre. 
Ueber neue Operetten verlohnt es kaum re 
ein Wort zu ſagen. Die Zeit der guten alten {ft 
ſichtlich vorüber, überall begegnet man Anſtrengungen, 
die luſtige, mitunter ſtark frivole, prickelnde und 
hinreißende Art, in welcher Offenbach, Lecoeg und 
Strauß ihre token Burlesken geſchaffen und damit 
alle Welt beluſtigt haben, zu erſetzen durch ernſtere, 
opernmäßigere ehrbare Factur. Aber noch keine dieſer 
neueren hat uns auch nur eine ſo vergnü te Stunde 
; bereitet wie den zu Dutzenden. Wieder bringt das 
Walballa⸗Theater jo ein ernſthaft gemeintes Opus, 
das gern zur komiſchen Oper gezählt werden möchte, 


Deck, wo ich auch ſchon alles in ziemlicher Auf⸗ 
regung fand. Jeder ließ ſeine Arheit liegen und 


aus dem Waſſer ſpringend, und jagten ſpielend vor 


e bis zur 


dem langen Schnabel ſchoß, begleitet von einem 
dem eines quiekenden 


Schlachten übergeben. Dieſer zog zuerſt in langen 


mit denjenigen geſetzlichen Beſtimmungen bekannt macht 
deren zer für die gedeibliche Ausbildung ſcines Berufes 
unbedingt bedarf Das Gewerberecht, das Verhältniß 
des Gewerbetreibenden zu ſeinen Gehilfen und gewerb⸗ 
lichen Arbeitern das Junungsgeſez für das deutſche 
Reich das Handelsrecht und die Reichs⸗Concursordnung, 
die Reichs Civil und die Strafprozeßordnung bilden 
den wesentlichen Schalt dieſer populären Geſetzeskunde 
für den Gewerbetreibenden. 

* Die Novembernummer don „Weſtermauns 
Sufteirten Deutſchen Monatsheſten“ bringt die Abs 
chlüfſe von mehreren Arbeiten. welche im Oktober befte 
begonnen find: „Jnſel und Stadt Zanzibar 1885“ (mit 
Illuff rationen) von Gerhard Roblfs; „Johannes Brabms“ 
don Otto Gumprecht und die Mitteilungen über den 
Fürſten Pückler von Fanny Lewald. Neue Beiträge 
find die Charak eriſtik Adolf Baffians von A Woldt, 
der illuſtrirte Artikel über die „Marmorbrüche von 
Carrara“ von E Kämpffer und die 0 5 über bie 
‚„‚Qunde in Konftantivopel‘ von Helene Böhlau An 
belletriſtiſchen Gaben bringt dies en uß der 

avelle „Des Vaters Tagebuch von Adolf Stern und 
den Beginn einer Erzüblung aus dem Berliner Leben 
„Durck Vermittelung von U Hauſchner 

© Hakländers bumoriſtiſche Schriſten (Verlag von 
Carl Krabbe in Stuttgart), illuſtr t von Schlittgen, 
deren wir des öfteren an dieſer Stelle Erwähnung ‚ges 

than haben, fiad jetzt mit den ſoeben erſchienenen 
Lieferungen bis zum 30, Hefte gediehen. 


Bathfel, 


I. Charade. 
Das Erfte aus dem Zweiten ſäuft; 
Beim Ganzen war ein großes Morden! 
f Das Erſte läuft, das Zweite läuft, 
Beim Ganzen iſt gelaufen worden. „ 


5 


II. Näthſel. 
chneid' mir getroſt Geſicht und Fuß herunter, 
Mein „Ich“ bleibt doch geſund und munter. 
Doch läßt Du heil mir Fuß und Aageſicht, 
Dann machſt Du ſicherlich mich ganz zunicht. 
* W M- Dang 


III. Homontzme Drolligkeiten. 

1. Gewaltig freute ſich der Cyklop, wie Odyſſeus 
ſagt, als er den ſüßen — — 

2. Was follen die Leute thun? fragte der Juſpector 
den Herrn. Laſſen Sie fie den — — 

3. Ich werde Deine Aufträge, ſagte ein Kaufmann 
zu feinen Freunde, als fie luſtwandelten unter den —, — 
4 Trotz des ſchönſten Graſes ſchmeckt leider zum 
Schaden der Bäume auch oft dem * . 


—— ——— ——— — — . — — — er 
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IV. Geograßhiſche Verſteckräthſel. 
Aus jedem der folgenden Sätze iſt eine Stadt 

heraus zuſuchen: 

1. Man tödtet die Hamſter, damit fie dem Getreide 

nicht ſchaden. 
Ich kenne manches Terzett, das langweilig iſt. 
. Sei dankbar Menſch für alles Gute. 
Margot hat mich lieb. 
. Selten war ein Monarch an Geliebten jo reich, wie 
Ludwig XV. 
. Weißt Du, daß unſer Nero Stock und Hut apportirt? 
Ich möchte einmal möglichſt viel Auſtern eſſen. 
.Er hat ſich eine pompöſe Villa bauen laſſen. 
„Jetzt iſt es Zeit zum Aufhören. Betty unerich. 


— — —— — 2 — 
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ein Thier. 
in Schlachtort. 
ein Kaiſer. 
ein Berg. 
eine Oper. 
ein Inſekt, 
ein kibliſcher Name. 
ein Königreich. 
ein weiblicher Vorname. 
eine Pflanze. 
ein Maß. Heinrich S. 


VI Berſetz⸗Räthſel. 


„Atom, Engel, Sund, 
Gut, Hemd’, Nimrod“ 


Aus den obigen Wörtern iſt ein ſehr bekanntes 
Sprüchwort zu bilden. Schülerinnen der 1. Alaſſe. 


Auflöſungen 
der Räthſel in der vorigen Sonntagsbeilage. 
1. Seeland. — 2. Eil, Heil, Theil. — 3. Trau ſchaun wem. — 
4. Renten, Caventen u. a. m.; Recenſenten; Contravenienten, Egcedenten. 
e Löſungen aller Räthſel fandten ein: Alice Janzen 
a Nan Reinhold Janzen. „Klein⸗Kathrin“, „Drei Freundinnen“ 
O. Gotile, S. Gottke, Lottchen Heymann, Laura Gottke, „Vlondköpſchen“, 
Oskar Rr, „Trudchen u. ſ. w.“, „Aschenbrödel“ „Kr Hei“, Harry 
Berendt, „Fe“, „Apollo und Diana”, Viola Mefloc lauch das vorige 
Mal), Guſtav Hinz, „Annuſchka“, „Lu“, M. Pohl, Gertrud Gerlach und 
Wanda Schmidt, „Das Kleeblatt“, Otto und Karl, „Prinzeſſchen Eva“, 
Max Engesdorff, ſämmtlich aus Danzig; M. v. . . i-Lubichow, 
L. Ech Lubichow, Maria v. W.⸗Zoppot, Julius Silberſtein⸗Berlin, 
P. Szy⸗R., Aliza and Marghuerite⸗Hangels. 

ichtige Löſungen gingen ferner ein von: Agnes und Räte 
(i, Pi 2715 A Paul hſwalt (2, 3, 4), Max Kaufmann (1, 3, 4), 
Benno Bielefeldt (1, 3, 4), ſämmtlich aus Danzig; Schopnauer⸗Jonasdorf 

(2, 3, 4), Käthe Dieck⸗Schöneberg (3), A. B. E. G.⸗Prauſt (2, 3, 4). 


aber noch lange keine gute Operette iſt. Es beißt 
„Der Jäger von Soeſt“, ſpielt im 1 
Kriege und hat zum Helden den Simplicius Sim⸗ 
pliciſſimus. Soldatenchöre, Schwänke und Aben⸗ 
teuer unterhalten gelegentlich, die Muſik von Rayda 
iſt geſchickt, aber nicht gerade anziehend. Langes 
Leben iſt der „Volksoper“ kaum vorherzuſagen. 

Trotzdem giebt es aber noch Operetten, deren 
Zugkraft unerſchöpflich ſcheint, weil ſie originell, 
luſtig, von hübſcher muſikaliſcher Erfindung find. 
Mindeſtens ſchon zum ſechsten Male beſucht uns die 
Mikado Truppe und immer macht die engliſch⸗ 
japaneſiſche Bouffonnerie wochenlang volle Häufer. 
Gelegentlich hat man wohl verſucht, durch dieſe 
wohl accreditirte Geſellſchaft eine andere Burleske 
einzuſchmuggeln, aber das iſt nie geglückt. Auch 
jetzt will man eine ſolche „J. M. Schiff Pinafore 
geben; wer weiß, ob mit beſſerem Erfolge? 

Aus der Menge der Concerte heben ſich die 
Abende zweier Pecs der et unſeres 
Publikums in dieſer Woche hervor, die Liederabende 
von Hermine Spieß und Amalie Joachim. Beide 
verfügen ſie nicht mehr über den Vollbeſitz ihrer 
glänzenden Mittel, beiden hat das unausgeſetzte 
Concertwandern auch einen Theil ihres ſeeliſchen 
Vermögens geraupt, dennoch gehören ſie immer zu 
den erſten. An Qualität, Adel der Auffaſſung und 
Größe des Stils ſteht die Joachim ſehr viel höben 
als Hermine Spieß, die neuerdings vorwiegend 
durch grelle Nuancicungen, pikanten Vortrag. 
modernſtes Virtuoſentbhum zu wirken ſucht. Bei e 
ſind ſie hier aber liebe Gäſte, die auf ihr Publikum 
jählen können. Sonſt hatte der Todtenſonntag 
hasten Einfluß auf die Püyſiognomie der Concert⸗ 
woche geübt. Requien, geiſtliche Cautaten, alte 

Kirchenmuſik ziehen an dieſem Sonntage ſtärker an 
| als ſelbſt ne Stücke im Theater. 


e 


Derantmortli Nedacteur: 9. Nödner in Dangie. 
Dıind ne A. W. 1 iu Dania. 


| 


Zwangs versteigerung. 


Im Wege der Zwangs vollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Gogolewo 


Blatt 76, auf den Namen des Johann 


Nadzimowski ne zu Gogo⸗ 


lewo belegene Grundſtü 
am 4. Januar 1888, 
Vormittags 10 Uhr, 

dor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 
„Das Grundſtück iſt mit 1087,86 K 
einertrag und einer Fläche von 
b 79,16,58 Hektar zur Grundſteuer, mit 
| 480 & Nutzungswerth zur Gebäudes 
| auß der 


Be 
effende Nachweiſun 
dere Kunde nan un 
Gerichtsſchreiberel, Sister Nr. I, eins 
geſehen werden. 


rundſtü 
ſowie beſon⸗ 


Erſte übergehenden 
deren Borbandenfein oder Betrag aus 
dem Grundbuche zur Zeit der Eins 
1 8 des Verſteigerungsvermerks 


t 
artige Forderungen von Kapital, 
wiederkehrenden Hebungen 
oder Koſten, ſpäteſtens im Ders 
eigerungs⸗Termin vor der Auf 
orderung zur Abgabe von Geboten 
pen und, falls der betreibende 
Gläubiger widerſpricht, dem Gerichte 
1 7 zu machen, widrigenfalls 
ieſelben bei Feſtſtellung des geringften 
Gebots nicht berüdfichtigt werden und 
bei Vertheilung des Kaufgeldes gegen 
die berücksichtigten Anſprüche im Range 
zurücktreten. 
Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtücks beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Verſtei⸗ 
F die Einſtellung des 
erfahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
falls nach erfolgtem Zuſchlag das 
Kaufgeld in Bezug auf den Anſpruch 
an die Stelle des Grundſtücks tritt. 
Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird (9576 
am 5. Januar 1888, 
Mittags 12 Uhr, 
au Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Mewe, den 5. Oktober 1887. 


Königl. Amtsgericht. 
LZwangsverstelgerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ni das im Grundbuche von Choyno, 
and I, Blatt 1, auf den Namen des 
Guts beſitzers Rudolph Freudenſeld 
zu Choyuo eingetragene, im Kreiſe 
1 Weſtpr. belegene Grund» 


am 20. März 1888, 
Vormittags 9 Uhr, 
dor dem unterzeichneten Gericht, im 
immer Nr. 9, verſteigert und das 
1 über die Ertheilung des Zu⸗ 
ag 
am 21. März 1888, 
Vormittags 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 

Der auf den 5. Januar 1588 
bereits anberaumte Verſteigerungs⸗ 
termin wird aufgehoben. 

Das Grundſtück iſt mit 2492 K. 
52 3. Reinertrag und einer Fläche von 
408 Hektar, 68 Ar, 80 Quadratmtr. 
zur Grundſteuer, mit 1080 K Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer veraulagt. 

Auszug aus der Steuerrolle be 
glaubigte Adſchrift des Grundbuch⸗ 
blatts und andere das Grundſtück 
betreffende Nachweiſungen, ſowie be⸗ 
ſondere Kaufbedingungen können in 
der Gerichtsſchreiberei IH, Zimmer 

Nr. 4 eingeſehen werden. 
Strasburg, den 16. Noobr 1887. 


Königliches Amtsgericht. 


Aufgebot Jwecks 
Codeserklärung. 


Auf Antrag der verebelichten 
Sattlermeifter Hedwig Schulz, geb. 
Lietz im Beiſtande ihres Ehemannes 
Jopann Schulz zu Tiegenbof, des 

immermeiſters Ludwig Lietz zu 
erlin und der Putzbändlerin unver⸗ 
ebelichten Angufte Lietz zu Tiegenhof 
wird der am 5. December 1847 zu 
Tieger bof geborene Uhrmacher Nein⸗ 
old Lietz, ein Bruder der Antrag⸗ 
er und Sohn der verſtorbenen 
Schmiedemeiſter Goltfried und Do⸗ 
otheg, geb. Ziemens. Liet'ſchen 
Epeleute aus Tiegenhof, welcher etwa 
oe Febiuar 1865 ſich heimlich aus 
em Haufe feiner verwiltweten Mutter 
u Tiegenhof entfernt hat und über 
eſſen Leben und Aufenthalt ſeitdem 
nichis bekannt geworden iſt, hiermit 
aufgefordert, ſich ſpäteſtens in dem 
en 


d 
27. Septbr. 1888, 
12 Uhr Mittags, 
anberaumten Termin bei dem unter⸗ 
zeichneten Gerichte ſchriftlich oder 
erſönlich zu melden, widrigenfalls er 
ür Tod erklärt werden wird. 
Tiegenbof, den 22. No abr. 1887. 
Königl. Amtsgericht. 


Bekaummachung. 


10 Abe 5. Dezember er, Vormittags 
br, wund das dem Müslenbeſitzer 
dor Kulow und feiner Ebef an ges 
elage: in Samin, Kreis Strasburg, 
e egene Mühlengrundſtück im Wege 
DW Zwangsvollſtreckung an Gerichts⸗ 
elle verkauft werden. (358 
93 Das Grundſtück iſt 81 Hectar, 
Wit b 60 Quadratmeter groß und 
N 267,27 K. Reinertrag und 264 K. 
ußang wert zur Steuer veranlagt 
Kön te bars, den 18. October 1887 


Wnialiches Amtsgericht II. 
Auction 
bon Kallſchlamm und 
Schnitzel 
Donnerſtag, den 1. Dezbr. 8 
Nachmittags 4 Uhr, 

(2283 
ich 


im Vabri»Gomteic. 
Jucerfabrik Reute 
ee ee 
laninos, v. 380 „. an. Franco- 
ö robesend Theilzehl. 15 K monatl. 
‚anoforte-Fabrik Horwitz, 
Berlin S., Ritterstr. 22. 


Stenerrolfe keßl bite geit des 
euerrolle aubigte ri f 
80 wee eue e 

e⸗ 


nnen in der 


Alle Realbexechtigten werden auf, 
Fed die nicht von ſelbſt auf den 
ſprüche, 


hervorging, insbeſondere der⸗ 


Haupt⸗Geld⸗ Gewinne: 


100 Mal 300 K. und noch 1200 Geldgewinne mit zuſammen 90 000 &. 
außerdem aber noch Kunſtwerke im Werthe von 60 000 . 
m Ganzen 375 060 Mark. 
Rovie à K. 3,50 find zu haben in der 


Expedition der Danzlger Zeltung. 
All Kölner 
Dombau⸗ Lotterie. 


Hauptgewinne: 
1 75 000, 30 000, 15 000 u. f. w. 


Loose zu 3 Mark 
(Porto u Lifte 30 3) in Partieen mit Rabatt 
empfiehlt 0 


B. J. Dussault, Köln, 


alleiniger General⸗Agent Brandenburgerſtraße 2. 


Weimar⸗ Lotterie 


Ziehung 2ter Serie vom 17.— 20. Dezember d. J. 


5000 Gewinne 1 W. v. 150 000 Mark 


Erfter Hauptgewinn 


30 009 Mark 


Mark. Preis des Looses Mark 
Looſe Ka in den allerorts durch Plakate kenntlichen Verkaufs⸗ 
ellen zu haben, ſowie zu beziehen durch den 
Vorſtand der Ständigen Ausſtellung 


in Weimar. 


(1565 


noch angeſtellt 
ogg nonthgg 
uapjugıa asus geiz 


Wiederverkänſer werden 


Berliner Lagerhof-Acl.- Gesellschaft. 


Vom 15. November cr. ab tritt auf Verfügung der Königlichen Eiſen⸗ 


bahn⸗Direction Berlin für die Benutzung des Anſchinßgeleiſes von Station 


Geſundbrunnen der Berliner Ringbahn nach unſe er Station Lagerhof 
der folgende weſentlich ermäßigte Ueberfütrungs⸗Tarif in Kraft: 


Außer den für den 2agerhof bei Geſundbrunnen (der Berliner 


Fe e ec im Tarif enthaltenen Frachtſätzen, wird 
r die 
Lagerbof erboben: 5 
Für jede Achſe der verwendeten Eiſenbahnwagen: 
a 1 zu Gunſten der Eiſenbahn Verwaltung, 
b. zu Gunſten der Lagerhof Geſellſchaft: 
1 A für alle Sendungen mit Ausnahme von Dung⸗ und Woll⸗ 
Transporten, 
2 K für Dungſendungen, 
3 & für Wollſendungen | 8 
Nach und von dem Lagerhof werden jedoch nur an die Berliner 
Lagerhof⸗Aetien⸗Geſellſchaft ſelbſt gerichtete, bezw. von derſelben aufs 
gegebene Güter befördert. 
Die Frachtbriefe müſſen die Adreſſe tragen: 5 
An die Berliner Lagerhof-Actien⸗Geſellſchaft, 
Station Lagerhof bei Geſundbrunnen, 
Berliner Ringbahn. 
Berlin, den 5. November 1887. 


Berliner Lagerhof⸗Actien⸗Geſellſchaft. 


50 Grain. e = 8 (2300 
Ir. Könplers. Tala 
Lungenkranke 


nach den hygienischen Grund⸗ 
ſätzen der Neuzeit mit allem 
© Comfort ausgeſtattet zu Goer- 
bersd erf in Schleſien. 
Winter- und 
Sommer- Kur. 
Dr. Römpler. 


Pruſpekte gratis und franfo, 


Maflerheil-Anfalt des Vereins für 
Waſſerfrennde, 
Berlin, Commandantenfſtr. 9, 


ie ee ede ng unter Leitung erfahrener Aerzte. 


e Maſſage. 
Einfache und elegante Zimmer zu bedeutend ermäßigten 


Preiſen. Großer Garten. (1780 


eschwerden 
quello ist wege), 
geeignet und au 


Gelenkrheu 


mus. 
ihrer growsen Haltbarkeit, bosondors für Herbst- u. Winterkuren im Hause 


hen durch alle Min un! Apotheken. 


(9589 


—— 


— anne 


iſt Goldes wert! Die Wahrheit 
dieſer Worte lernt man beſonders in 
Krankheitsfällen kennen und darum erhielt 
Richters Verlags⸗Anſtalt die herzlichſten Danfichreiben für 
Zuſendung des kleinen Buches „Der Krankenfreund“. 
In demf Then wird eine Anzahl der beſten und bewährteſten Hausmittel 
ausführlich beſchrieben und gleichzeitig durch beigedruckte Berichte glücklich 
Gebeilter bewieſen, daß ſehr oſt einfache Hausmittel genügen, um 
ſelbſt eine ſcheinbar unheilbare Krankheit in kurzer Zeit geheilt zu ſehen. 
Wenn dem Kranken nur das richtige Mittel zu Gebote ſteht, dann iſt 
ſogar bei ſchmerem Leiden noch Heilung zu erwarten, weshalb kein 
Kranker verſäumen follte, mit Poſtkarte von Richters Verlags⸗Anſtalt in 
Leipzig einen „Krankenfreund“ zu verlangen. An Hand dieſes Buches 


wird er viel leichter eine richtige Wahl treffen können. Durch die 3 
a Bufendung erwachſen dem Beſteller keinerlei Rogen. Ei 
— ea en 


55 


nter Rat 
e Mat 


t 


5 
—— — 


Mariazeller Magen- Tropfen, 


vortrefflioh wirkend bel allen Krankheiten des Magens. 

Unübertroffen bei Appetitloſigkeit, Schwäche des Magens, übelriechendem 
Athem, Blähung, ſaurem Aufſtoßen, Kolik, Magenkatarrh, Sodbrennen, 
Bildung von Sand und Gries, übermäßiger Schleimproduction, Gelbſucht, 
Ekel und Erbrechen, Kopſſchmerz (falls er vom Magen herrührt), Magens 
krampf, Haxtleibigkeit oder Verſtopfung, Ueberladen des Magens mit 
Speiſen u. Getränken, Würmer⸗, Milz, Leber⸗ u. Hämorrbofdalleiden. — 

Preis & Flaſche ſammt Gebrauchzauweiſ. 89 Pf, Doppelſlaſche Mk. 1.40. 
Gentrals Berjandt durch Apotheker „Carl Brady, Kremsler (Mähren). 


. Die Mariazeller Magen⸗Tropfen find kein Geheimmittel. Die Beſtand⸗ 
8 F tyeile find bei jedem Fläſchchen in der Gebrauchzanweiſung angegeben. 
Schutzmarke. (io p Echt zu haben in faſt allen Apothek⸗ 


In Danzig in der Elephanten⸗Apotheke, Löwen⸗Apotheke. Langgaſſe 73, 
Neugarten⸗Apolbeke. Krebamarkt 6, Raths⸗Apotbeke, bei Apoth. F. Früſch, 
Apoth. A. Deinge, Apoth. Michelſen. In Langfıbr in der Adler⸗Avothele, 
in Oliva bei Apotheker H. Steingräder, in Pelplin bei Apoth. Schilling, 
in Prauſt bei Apotheker Bruno Iltz. (7946 


Kölner Dombau⸗Lotterie. 
Ziehung am 23. 2 J. U. 20, Febr. 1888 


75 000 Ml., 30 000 Mk., 15 000 Mk.; 


ferner 
2 Mal 6000 A., 5 Mal 3000 K., 12 Mal 1500 K, 50 Mal 600 A., 


Ziehung am 23. Februar 1888. 
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Ueberführung zwiſchen Station Geſundbrunnen und dem 


CENTRAL-GESCHÄFTE 8 


je 1 in: BrAUNSCHWwEIG, 


Bei Katarrh, 


Huſten, Heiſerkeit, Verſchleimung 


in der Fenchelhonigsyrup 


von C. A. Roſch in Breslan, 
ein ſehr beliebtes diätetiſches 
Genußmittel Derſelbe, nur aus 
den exquiſiten Beſtandtheilen 
zuſammengeſetzt, die ſein Name 
angiebt (alſo teinseheimmittel, 
iſt allein echt zu haben in Danzig 
bei Albert Neumann, Langen⸗ 
markt 3. (1491 


erliner Abendpost‘ 


erscheint täglich (wöchentlich 6 Mal), 


Abonnement 1 Mark pro Quartal. 


Die „Berliner Abendpost’ ist ohne politischen Partei- 
standpunkt eine Zeitung der Thatsachen. Rasche, 
sachliche Berichterstattung auf allen Gebieten des täg- 
lichen Lebens, — Handels- und Börsenberichte, — Die preussischen 
Lotterielisten am Tage der Ziehung. h 

Im Feuilleton beginnt am 1. Dezember; 
Erich v. Lippe. 


„Der Alp“ von 


Unter Verschwiegenheit 
ohne Aufsehen werden auch brieflich 
in 3—4 Tagen frisch entstand. Unter- 
lebe-, Frauen- und Hautkrankheit, 
sowie Schwächezustände jeder Alt 

ündl. u. ohne Nachtheil geheilt d. 
en vom Staate approb. Spexialarat 
Dr. med., Heyer i. Berlin, mur 
Kronenstrasse 36, 2 Tr., von 
12—2, 6—7, Sonntags12—2Uhr. Veralt. 
a, verzweifelte Falls ebenf. in e. k. Zeit. 


Alte berühmte echte 


St. Jacobs-Magentropfen | 


der Barfüsser-Mönche, 


. 
eilung 
erven⸗ 


Dieser Roman bietet in fesselnder Sprache ein echtes Lebens-] 
bild bäuerlicher und aristokratischer Kreise. 
für den Monat Dezember DL: Pl. 
Nur bei Postanstalten zu abonniren, (2044 


Probe-Abonnement 
Berlin SW. Verlag der „Berliner Abendpost“. 


eee eee eee des eee 


Geſtützt auf das Vertrauen, 
R Z Z Z—28ʃ—8ʃ8ʃ—ʃ—ʃʃ———2r—2 228 2ũ̃ ̃ͥ O 


welches unſerem Anker⸗Pain⸗Expeller ſeit ca. 20 Jahren entgegen gebracht wird, 
lauben wir Zeus auch Jene zu einem Bee ae ei we 
ieſes beliebte Hamsmittel noch nicht kennen Es ist keln Geheimmittel, 
fondern ein es, ſachgemäß zuſammengeſetztes Präparat, das mit 
— allen Gicht - und . als Burdand zu- 
verläſſig empfohlen zu werden verdient. Der deſte Beweis dafür, daß dieſes 
Mittel volles Vertrauen verdient, liegt wol darin, daß viele Kranke, nach⸗ 
dem fie andere pomphaft angeprieſene Heilmittel verſucht, * wieder 
zum altbewährten Pain ⸗Erpeller . Sie haben ſich eben durch 
davon überzeugt, daß ſowol rheumatiſche Schmerzen, wie @lieder- 
„ als =, Kopf und Rückrnſchmerzen, x. 
ers Einreibungen verſchwinden. 
von BR. 17 1 Mt. — auch Unbemittelten die 
eben wie zahlloſe Erfolge dafür bürgen, daß das Gel 
Pin- wird. Man hüte ſich vor ſchädlichen N 
ainsErpeller mit der Marke Anker als 
den meiſten Apotheken, Haupt⸗De 
Aus kunft erteilen: F. Ad. R 


eee 
. 


Haupt-Dep.: M. Schulz, Hannover, Escherstr. 
in der Lßwen⸗Apotheke in Dirſchau. 
in der Raths⸗Apotheke und in der 

otheke zum goldenen Adler in 

F poth. F. Wendt⸗ 
land und Apotheker C. Radtke in 
Elbing. Ferner zu beziehen durch 
Albert Neumann in Danzig, Fritz 
Kyſer in Graudenz. [2042 


tte KLANRAAERELALLSRANLALARERIINALERRETETRANKRRANTENRARP 


eee eee 


2 Sch. 1 K. in Danzig 
b Ap. Lietzau u Ratba-Ap. vorräthig. 


Passendes Welh- 
nachtsgeschenk. 


22 Preis-Medaillen! 
Gegründet 1846! 


on K 4% 


of 


- Distillerle der Abtel zu 
Fecamp (Frankreich) 


N Benedictine 
ON der Benedictiner Mönche. 


Vortrefflich, toniſch, den Appetit und die 
Verdauung befördernd. 


x 


getragene 


SNTTIZINUOS 


B 
2 


A 
= 


12723 ͤ 1 


9. 
eu 


bekannt unter der Devise: 
Occidit, qui non servat, 
ron dem krhader und alleinigen destillstent 


H. UNDERBERG- ALBRECHT 


am Rathhause 
In Rheinberg a. Niederri. 
K. K. Hoflieferant. 


zuſſaßer vieler Preis: Medaillen, 


; Der 

ist fortwährend in ganzen und 
halben Flaschen und Flacons 
echt zu haben bei den be- 
kannten Herren Debitanten, 

\ Ganz besonders wird darauf 
aufmerksam gemacht, dass es 
noch immer Geschäfte giebt, 
die sich nicht zu entwürdigen 
4 wiauben durch den Verkauf von 
Falsiflkaten das Publikum zu 
B4 täuschen. Daher: (9978 
15 Warnung 

vor Flaschen ohne mein Siegel 
und ohne die Firma: 


en 


eſchützt. 
jed \ N mithin 
= ernftlich gewarnt und zwar nicht allein wegen der zu 
geſetzlichen n Natel auch hinſichtlich der für die 

achtheile. 


Dieſes edelſte und bewährteſte Kosmetikum für Haarleidende, ärztli 

auf das Wärmſte em fohlen und amtlich geprüft, reinigt den Haardoden Yin 

fänbia von allen, die Haarwurzeln zerſtörenden Einflüſſen. Die Tinktur 
eſeitigt ſicher das Ausfallen d. H, angehende, und wo noch die geringite 

Keimfähigkeit vorhanden, befeitigt ſicher felbft vorgeſchrittene Kahlheit, wie 
büoje Beweiſe und Zeugniſſe hochachtbarer Perſonen zweifellos erweiſen. — 
bige Tinctur ift in Danzig nur echt bei A. Neumann, Langenmackt 3 und 

alt! in Flacons zu 1, 2 und 3 K. 


Herm Lietzau, X 
EEE e 1. BR 2 25 
E. Leutert, 


pot6_Holam | | 


Patent. 


0% Nase 


a Halle a. S., 8 
i Maſchinenfabrik und Eiſen⸗ EN Garantirt grösst.Schutz geg. Feuer. Fall u. Ein- 
“ gieherei, 5 pruch. amtl. atteste u. Ill. Preislisten gratis. 
baut ſeit 30 J als Specialit. ] S. Are, Wale, Berlin, w. . Lied“ 
Dampfmaschinen I 
Fe zu 7859 eg ; RENT 5 Sämmtliche 
mit od. ohne Condenſ, mit KR 0 4 
Ventil⸗, Rider: (Flachſchieb.) Gummi-Ai ti (el 8 
und Ne rpanſions⸗ liefert e 
euerung, ſowie 9 die Gummiwaaren- 
Compound Dambfmaſchinen Fabrik von 


reisliſten, ſowie ſpectelle 
Offerten auf Verlangen gratis 
und franco. Feinſte Referenz 
Billigſte Preiſe. (201 


Ed. Schumacher, 


(gegründst 1867), 
Berlin . Fried ich Str 67 


nn 


Ter am 15. November begonnene 


loro: Sa f N 2 A IU 9 5 0 1 In U a 
f roßer 


Großer von Damen d Mädch Mäntelnn 
. Un Sachen: antein 
Umſatz, wird fortgeſetzt. Umſatz, 


kleiner | Heiner 
Nutzen. Max Loewenthal, Nutzen. 
37. Langgaſſe 37. 
Sbecial⸗Geſchäft — Damen⸗ und Mädchen⸗Mäntel. m 


Die Plansforte-kabrik von Hugo Siegel 
Seel |Ungarweine, 


in Danzig, delle a 118 
Pian in os az weisse und rothe, 
von 1 Qualität, in Fässern 


kreuzſaitig in Eueurahmen, mit edlem vollen Ton, vo süglicher Spidatt, 
unter Garantie, zum Preiſe von 475 900 A. (98 yon ca. 15 Liter aufwärts und in Flaschen, 
en vom 


Altes Geſchirrzinn, altes Zink, Wein-Depöt Max Stern, 


ſowie alle übrigen Metalle und Eiſen kauft zu den böchſten Preiſen (1507 ae: EN 20. 


Fortjegung der 
Auction 


im ſtädtiſch Leihamt 
zu Dauzig, 
Wallplatz Nr. 14 


Gebr. Freymann, 


Kohlenmarkt 30, S el der Hu ine : 
h empfehlen: a ; 
Herren⸗Winter⸗Paletots 


über⸗ 


mit verfallenen Pfändern, welche 80 N @ listen gratis u. franeo, 
ee eingeloſt - aus dauerhaften Stoffen, fauber gearbeitet a 1, 15, 18 K . A. N J . 2 9. _ ‚TAFEL-GEFLÜGEL un una 
bon Nr. 28077 bis : „„Herren⸗WintersPaletots N 0905 BODGO ee e e e 
1 383 nach Maaß aus den neueſten u eleganteſten Stoffen in Eskimos, * 
Nr 54 300 29 Mouß, Diagonals, Flouen, und Perle a 30 36, 40, 45—50 K. f 
und zwar: l Ein Her -Anzü Belle taaf gearbeitet aus nur rein | @ 2 — 0 ünü 
Di enſtag, den 6. Dezember er., 3 Ten-ANZ gem wo enen e 4 24.— Die mildeſte aller Toiletteseifen iſt die ſeit 30 Jahren berühmte 9 . 60 we 55 
Vormittags von 9 Uhr ab SB H Anzü 5 Maß gearbeitet, ang feinen M Docter A lbertis A romatische Schwefelseife & a 
mit Kleidern Wäſche ꝛc ; eye eITEN-ANZ geö l und, e 119 eee 555 
8 330 6, Al a Diefelbe erzeugt einen zarten, jugendlich en Teint und hat 
e 10 Uhr ab: 8 Arbeit Obel 1 55 83 ele, daß nur tabellofer Sig und ſaubere ſich glänzend bewährt 5 —5 25 pröde ab gage Haut, Sommer: @ 
mit einer Partie Bernſtein⸗Schmuck⸗ 28 \ ſproſſen, Geſichtsröthe, Pickeln, Finnen, Miteffer, Kopfſchin⸗ € ner (Puter) ö 
Mittwoch, d a 79 0 u: 8 omplete Auz züge en 2c. (a Pack mit 2 Stück 50 Pf.) Man laſſe ſich nichts Anderes auf: © atz & Cie, 
uütwo , en 2. Dezember er., m = vom Lager, aus dauerhaften reinwollenen Stoffen ſauber > reden, ſondern verlange überall ausdrücklich: ‚Dr. Alberti’sSeife“ "$ 
Vormittags von 9 Uhr ab: 8 Ex aus der Königl. Hofparfümeriefabrik von: 82 
. BF. W. Puttendörfer, Berlin. Friedrichstrasse 104 a. M 


„ 18,—, 21,— bis 40.— 


8 a 15, 
mit Gold: und Silberſachen, Juwelen 8 e 


Uhren ꝛc. (2316 — —— — - . a Albert N 
Danzig. den 25. November 1887. e 5 7 77 en Danzig echt zu haben bei den Herren Albert Neumann, Ian 
genmarkt 3, Carl Paetzold, Hundegaſſe 38, Ba 3 
Der Magiſtrat. ME Als prakliſches r — Brodbänfengafle 13, Herm. ri Holzmarkt 1, Herm. Linden⸗ 10 10 Pd. oe 
berg, Langgaſſe 10. (2075 mit Himbeer oder Mainspr r Helke 


Honig A. 4,— 3 geg. Nachn, in 
. billiger, verſ. Jean e 


Beſte Heizlohlen, 
„ Nußkohlen, 
Gruslohlen ; 


empfiehlt 9 ab Lager aa 
franco in aus 


h. Barg, 


az 8 
Lager: 9 e 305. 


Couverts 


mit Firma, in 60 ſchönen Sorten, 
ſowie Druckſachen a. Arten liefere zu 
außerord billigen Preiſen. L. Keſeberg, 
Hofgeismar. Mufter u Br.»Eour. fr. 


Güter 3 und Grundſt. jeder Art, 
Mühlen, Brauereien, 
Hotels, ef u. Fabriken ſucht für 


zahlungsf. Käufer od. eb. zum Tauſch 
M. Stelter, Berlin, Alexandrinenſtr 99. 


Ein Grundſtück 


hart an der Chauſſee, % Meile von 
der Stadt, von 8 1 155 gutem klee⸗ 
fähigen Weizenboden, incl 50 ING. 
ſchönen Wieſen, guten Gebäuden, 


8880 880 089 98089 88882 |:: 


Als anerkannt beftes Maſt und Milchfutter offeriren wir 


beſtes friſches Cocus⸗Mehl 


mit 18 — 20 7 Protein und 7—8 4 Fett, 


beſtes friſches Palmkern⸗Mehl 


mit 16— 18 2 Protein und 3-5 7 Fe 
Ueber Preis und 17 dieſer Futtermittel, Fon e über Eiſen⸗ 
bahnfrachten geben wir auf Rus. 17755 nähere Auskunft. Die Eiſenbahn⸗ 
frachten für 200 Centner ſind die bi igſten. . 
Berlin C., Linienſtraße 81 (5458 


Bengert & Co, 


Oelfabrit 
Nähmaschinen. 


Beste Masckinen für Familien und 
H ndwerker-Gebrauch Garantie für 
feinsten Stich, vollständig gerausch- 
losen Gang, sowie grösste Dauerhaftigkeit. 
Die wichtigen reibenden Theile sind aus 
bestem Stahl geschmiedet, nicht gegossen. 
Neueste . feinste und ge- 
3 1 diegerste Ausat-ttun (147 
G. M. PFa ARE, Nähmaschi, enfabrik Eniseraläutern (Rheinpfalz) 


I ö 
55 führung für Herren und Damen, elegant ausgeſtattet, nur 
en Na | um 3 Mark. 
S. Deutschland, 


Schirm⸗Fabrik. 82, Lauggaſſe 82, am Langgaſſer 
a zn: und TE . Ida ie 52 


(1458 


‚D _EYPEDITION 
CENTRAL ANNONCEN 1 55 . 


en u. au 


von 


offerirt 


Er eue. Gr. Wollwebergasse 2. 


Wee 2 für 9 


Eiserne Oefen ** ien 


von Geundſtücken, Fabriten, b. u. todt t 
Hänſern, Gütern Maſchinen in grosser Auswahl System Em vollſt. leb. u. to ventar, eigener 

„ p’re - Septennal, unter “ d Nebeneinküaften, ſoll 
Haus⸗ u. Wirthſchafts⸗Gegen Transp. Carbon-Oefen Garantie für jedes Stück, 8 m Dr. Kochs’ Fleisch- Pepton, (hleunigh, daber febr bil, Bert 
N Ka Men 975 Dale ohne Basar dir Dres Waschmaschinen ; D K | p t 8 werden Näberes bei 23 

re serne Kochherde div, bewährt Syst $ m 
we anzweckentſprechenſten in jeder Grösse, mit 2—5 Kochlöch,, 2 P fe, F. 00 18 ep On- ouille l. W e e 
2 10 u gen ee a und Waeserkasten, Bratofen, Dampfwaschmaschinen Sy D 7 p * 5 Wanzen, Selact in einer größeren 
n f f 

Saad d een empfiehlt zu billigsten Preisen (5400 r. Kochs epion- iscults. Provinzialſtadt wird ein durchaus ge⸗ 


wandter, ſolider u mit der Brauche 
vollſtändig vertrauter 


Reiſender 


zum 1. Januar 1888 geſucht, welcher 
die Prodinzen Oft⸗ und Weſtyreußen 
und Poſen bereits längere Zeit und 
mit nachweislich gutem Erfolge be⸗ 
reift hat Selbſtgeſchriebene Offerten 
mit Zeugnißabſchriften unter A. B. 
Nr. 700 an Rudolf Moſſe, Thorn. 
erbeten (1978 

Für eine auswärtige Papierfabrik 
wird ein 


a Britungen, Fachzeitſchriften ꝛc. 
befördert durch die 
Annoncen⸗Exbpedition von 


Rudolf Mosse. 
Berlin SW. 
Verlreten in Danzig, durch! 


dagen 00 5 Hoffmann, Hunde⸗ FR 
zaſſe 60. f 


Bei größeren Aufträgen ö 
bächſten Rabatt. — Zeitung; 
Katalog gratis (149 


— L Mis ö 
> pn chke Lang 288 5. ran Danzig bei J. G. Amort, Magnus Bradtke, Apoth. 
I Ciugan, omke, Apoth Hildebrandt, E. Kornſtädt, Avoth., Alb; 
Neumann, re Lietzau, Mar Liadenblatt, C. R. Pfeiffer,. W. Prahl 
Carl Paetzold, Ad RNoyleder, . act RN Scheller, Apordeker 
J Wedhorn; in Dirſchau bei K 8 Apoth., Otto Senger 
Nachf., W Bandteff; in 1 dei W. Borchard; in Elbing bei R. 
Derlitzki, W. Duckmann, Rud. Popp, Apoth Wendland; in Marien 
05 bei Herm Hoppe; in Mewe bei O. Schotte, Apoth.; in Pr. Stargard 
ei H. Sievert, oo; in ee, bei böser —— 


A7 ; T. Heise & Co., Hoflieferanten, 


Erſte und unerreicht praftiiher Auparat, die 
Curteſpondenz zu urduen und überſichtlich aufzu⸗ 
bewahren 


8 Ablegen. Ueberſchreiben oder Einkleben der Hamburg, 

1 Briefe erſtart fi Mm 

Für Ba Jeder Brief ſofort nach Datum und Alphabet Hummer⸗, Fiſch⸗, Auſtern⸗ Geflügel⸗ unrriäl iger & ann 
Bar f 21 eorduet und in wenigen Sekunden aufzufinden Handluns und Verſand zu Euarss:Preifen 8627 auf 2 ge 


Correſpondenz in Loc form gebunden und doch 
frei zum augenblicklichen Herausnehmen, ohse die 
anderen Briefe mit herausnehmen zu müſſen oder 
deren Ordunng nur im Geringſten zu ſtären. 
Illuſtrirte Kataloge gratis und franko. 

Zn haben in den beſſeren e Her oder von 


Aug. Zeiss & Co., Berlin, 


Fachkenntniß ermüniht und find 


„ Die glänzenden 51 5 
p 


Carl Zinn, 
Nürnberger Lebkuchenfabrik, 
Neumarkt bei Nürnberg. 
Filialen: 
Nürnberg, Frauenthor- 
zwinger, München, 
Dieneretrasse, 


„welche 
Kroll’: Bades 
= 


anſprüchen unter Nr 2208 an die 
Exvpeditien dieſer Zeitung einzureichen. 


Ein gutes Material⸗ und Schank⸗ 


EEE 
Für 75 Pf. in 
Briefmarken 


liefern wir direct und franco 
ein Probe⸗Abonnement für 


eifach prämiirt. 


gänfliger Bedingung von ſofort zu 


Hoflieferant Sr. Majeſtät des Königs von Italſen und Ihrer Hoheit Br December verpachten dur 
Herzogin von Anbalt Bernburg Dr (86 (4 Nummern) et 3 seine als, vorsüg. bermanı Matthieſſen, 
er german Berlin W. Frankfurt a. M. e Aeenlachaftler 5 Nürnberger Lebkuchen Petersbagen 28,1. 
enden Betr mich, don b Filialen: New Hort, Rocheſter. Chicago, London, Paris und Wien. N B Preisliste steht franco zu zin jüngerer Gehilfe für das 
Sonden, wa Sofort zurückzu. 9 f E 2 — Allgemein verſtändliche Wochen KR Diensten. Probe- Sortiments Material- und Schankgeſchäft, der 


polniſchen Sprache mächtig, findet bei 
uten e per 1. Januar 1888 
Stellung durch (2353 
Hermann Matthieſſen, 
Danzig, Petersbagen 28, I. 


Kxtraff. Ein Schneidermeiiter 


Harzer kKümmel-Käse, welcher 12 Jahre für die beſtrenom⸗ 


ſchrift f lämmtliche Gebiete der DR 
A e Duke & 
# Kar ittbeilung der Fort⸗ 
ſchritte u. Errungenſchaften DS 
ſämmtlicher Gebiete der 
Natur wiſſenſchaften mit be⸗ 
ſonderer Berückſichtig ihrer W9 
bractiſchen Anwendung in MM 
Schule u. Haus. Induſtrie, Mi 


Er ** ’ SE  ERERTTTETTTTNT 
olg nioht nee wi.gT00hane r Lauder werden „. ompi und cor-eet Machgoon« t 
. atent cute! 2 . Kesseler, Patent und Lechn. Burenu, 
k 0 Borlin SW. 11, Anhaltstr. 6 Ku- üb-! Prosp 


Buckskin.. Tait) ar 


Preisen an Private jed. Mass 
d Mustor frei ug 


kisten zu 550 K. per Nach- 
nahme oder vorherige Ein- 
sendung franco nack allen 

Orten, (2286 


"SIRI I9punı22% A 


ent ſche 


eee 8 1 8 3 8 N ichbal- W frauco verſendet unter Nachnahme Berlins arbeitet, übernimmt die 
ie i 8 e ib Leicht ern 1 ee Anfertigung größerer Beſtellun⸗ 

gun A e = 5 R f Spracbe 2842 E eier gen für auswärtige Geſchaſte. 

uummi- TE oftehlt en verſende Di He Int 6 0 Bla ne ker iz No. 148 1 —— junger Landwirth, 30 Jahre alt, A. Löloff, 
Kröning. eee 75% Arerbrirgfeder in drei ve schiedenen Spitzen aus der erſten und F9 W B wünscht mit vermögender jungen Dame Berlin, 15 Dres denerſtr. 


ler gratis. behufs Berheirathung in Verbindung 


einzigen Stablfederfabrik in Deutſchland In beziehen durch alle! 
Na Schreibmaaren + Handlungen des Im: und Yuslarırs Nur für MM 
15 8 ang ber Fab-if Berlin NO 1850 

n TT TEEN EERTEN 5 


—ů— — 


— 


B. ſmarten kauft, tauſcht und vrek. 
Zechmeher, Nürnberg. 1000 
Continentales ca. 200 Sorten 60. 


uzeiger 
Gerd CT aral, Jnflitution der wein. I Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


ſelſtgeſchriebene 77 8 mit Gehalts⸗ 


geſchäft auf der Vorſtadt ie unter 


a Poſt⸗Kiſte ca. 90—100 St. & 3,60 incl.] mirteſten Damen, Mäntel Geſchäfte 


. — 1 N zu treten rr —— 
Ber 1 Gefl Offerten unter 2260 an die] Druck u Berlen 8. N Kaſema un 


